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Auff dem
Eiß zu ge¬
Hen.

einemſteiffen beſtehen muß, Z

crefflichen /hochgelehꝛtenHerꝛens / vnd Doctoꝛs de
Artzney zu Meyland / vonMancherley wunderbar¬lichen Natürlichenvnd kuͤnſtlichen „

VVVVVVVVCCCCC0CCJCCCCTCT((T(
DSBDas Drepzehende Buch:

Vlauolgende Aegaſt wel ſceinen ſchlacht¬HHVUD¶Docch ſeindſie nutzlich vndgerechtAuch wird erzehlt / wasdienſtlich ſexZIau Truckerey/ vndSchꝛeiberey.
Pon genngen vnd nachgültigen Erfahrnuſſn.r Z X 5Ch magwol erkennen/ daßzr

viel werdenfuͤrwerffen/ daß ich ſo ſchlechte
Agar Kindiſche ding einem Fuͤrſten zuſchꝛeib / v

mancherleyauff ein weiß: voꝛabdieſe /wellichedF waltigenzu liebkoſen / vnd den Gelehꝛten vbelzugewohnt haben. Wann ſie aber ſhnen voꝛ allenfuͤrſatzten/ daß Menſchliche Sachen / fuͤrnemli
A ner dingennottuͤrfftig/ vnnd daß auch derendie

vndVnderthanen/ die Herꝛen vnnd Knecht bed
V ͤdieweil wir auchauß kleiner dingen Verſtand /g

nd ob wol dieſe Buͤcher den Koͤnigen zugeſchꝛieben / daß ſi
men/ welches denn eigentlich den Koͤnigen zu
n vnd Affterkoſen/ laſſen.

Wi offt werdenwir genohtigetauff dem Eiß zu gehen wieviel fallen deren ich auh
etliche alſo todt geſehen.Manmuß auchzu zeiten zu oͤberſt auffden Bergengehen x
manſich nit allein eines ſchlechtenFalls/ ſondern eines Hinabſtuͤrtzens/beſoꝛgen muß.
Es ſind auch vnderweilendie Koͤnig nicht ſicher / vñ mögen doch durch ein gering ding
ſicherſeyn/ wann man vndenan die Schuch einBlech/ in wellichem vier ſtalne daf
cken / vnd viereckechtig ſind/ binden Man mag auch zu zeitenohn alle Kunſt/allein an 1
den Zehen gehen: dannob wol die Zehen auch mitden Schuh bedecket/ thut doch reffenlichwol / wann man ſie zuſammen zeucht/damit ſich der Leiban das ander oꝛt⸗7
da es ſchluͤpfferigiſt / haldet. Es ſtehen auchdie ſteiffer auff demBoden/ nicht alleinda
deren viel ſind / alß wann es viel Fuͤß weren/ ſondn auch/weil d gantz Leib allein auf 10
nenſteht /geſchichtdaß der kleiner teil/nachdem erdurch ein Laſt getru cket/ſteiffer 1
ſteht. Es kommetauchder ander theil des Fuß/weilerfreyſtehet/ dem ſchwachen the

zu hilff. Wie auch Ariſtotelesſagt / daß ein jedes ſo in den Thieren bewegt wirda.5. 8 g haben/wann er gebe
5 bott

Zu
letſt wird derMenſchmehꝛ ſoꝛg

dannes fallet der miehꝛertheil außvnſoꝛgſame. Jetz ſieheſtdu/wie ſo ein gering Ce

treffenlich viel nutzbꝛinget: wie es auch ſo lieblich iſt / wann man die Vꝛſach anz0 1
Gleicherweiß geſchicht auch / wann wir etwan muͤſſen die Stiegenauffvñ ab 0 ch10



Das Dreyzehende Buch. ccecckyxin

welchendieſteinenStafflen zerbꝛochen:oderober dieBergda
wi noch in groͤſſerer Ge

abe ſindt:ſo ſagt manauch vnderanderm/daß Aſclepiades derberuͤmpte Artzt alſo vjſi¬

ommen ſeye.Die Leut fallengar bald vndofft/ wann ſiehinab/ denn wann ſie hinauff

gehen.Die Roſſz ſind in dieſenbeyden in gleieherGefahewollenalſo des erſtenVꝛſach

gffoꝛſchen: wann d Menſeh hinab gehet/ ſo ſtůtzet er ſich vnden an / wann er nun ſchluͤpf

gt it des Leibs Laſt auch vnderſtuͤtzetgeweſen: darumb fallet derMenſch mit ſtarckem

gewalt berſith. Wann er aber hinauff gehet /vnd er ſich obenher anhaltet/ ob er wol

ſchlapffet/wird doch der Leib durch die vnderſtuͤtzungvnd krefft erhalten / des halben fal¬
let er nicht bald. % 8 „ .
Weil aber die Pferd oder Roͤſſer jhꝛe Knie nicht ſo wol biegen moͤgen / werden ſie viel

můderwann ſie hinauff/ denn ſo ſie hinabgehen: deshalbenwann ſiemüd ſind/ſechluͤpf

fen ſie gar leichtlich/ vnd wann ſie entſehluͤpffet/fallen ſie ſtarck zu boden. Wann ſie a¬

öbet hinab gehen / ſtehen ſie ſhꝛem Laſt ſtercker entgegenweilſievier Schenckel haben /
darumb fallen ſie viel ehe denn derMenſch /wannſiehinauffgehen: aber minderdenn

erwann ſie hinab gehen.Es iſt auch nochein andere Vꝛſach darhinder / ſo derMenſch

eigen hat /nemlich die Foꝛcht. Dann wann ſie hinab gehen/ muͤſſenſie diehoͤhe ſehen /
vnd nicht wannſiehinauffgehen. Es iſt aber dieſes ettlichen alſo ſchwer/ daß ſieehe woͤl

9 len zu zeiten hinderſichgehen/ vñ dem Geſichtnicht nachfragen/ nur daß ſie kein Foꝛcht

haben. DieOchſengeden ſicherervberdie Berg denndie Pferdt/dieweilſie ein
breite¬

lenFuß /auch niderenvnd geſpaltenenHuffhaben / darzu gemachergehen/ alſodas ein

Behs(wieS. Hieronymus bezeuget) den hinderen Fuß nitehe auff hebt / ſiehabendenn

zupoꝛden vorderen geſetzt. Weil aber die Menſchen auff ſhꝛen Fuͤſſen ſtehen/ ſollen ſie

groſſen fleiß ankehꝛen wann ſiehinab gehen/ dz ſie ſich hinderſichziehen/ oder durch ein

Vilffanhalten/ wie vielzuthungewoßnetſinditi : 5Eswerden vieleicht dieſe ding dich weder erluſtigen / noch erfrewẽ . Begerſt du etwas /
2

ben em redlichen Mann von noͤhten? was maggroͤſſer ſeyn /danndaß du ſchnell flie⸗ fucht raten.
hen

/oderden Fliehendenereylen moͤgeſte dieſes vnderſtehen ſhꝛen viel: aber wenigſind
ren die da wiſſen wie ſie ſhm thun ſollen: derhalben wird dieſes

du ben
Regel vol¬

endet.Erſtliehen erwehle dir ein ring Pferdt / ſo der arbeitgewohnet zn cen
ſteye.O wie iſt ſo viel Mennerndes Noſſes boßheit zumverderben gerbaten Demnach

ſolſ man ein jedes Eyſen anſtatt der acht Neglen / mit vierzehen anhefften / damit ſie nit
0 in den Bergen ſich verſchleiffen/ oder indem Kot hangen bleib. Es ſollen auchdieReu¬
ter /Pfawen oder HirſchenFleiſch bey jhnenhaben⸗ ſo ein wenig geſaltzen ſeyen/den¬
nach gedoͤꝛretvnd geſtoſſen/ von wegen des beſonderen Gebꝛauchst darzu ein dur: Bꝛot

nicht alleinfür ſich ſelbs /ſondernauch für das Pferdt: demnach einBuͤchſenwelliche
ein Fewerſchloßhat / ſo zuvieldingen nutzlich iſt. Er ſoll auch ein Lederne Guͤrtel haben

wonwellicher an einem anderen oꝛt geſagt wann er vieleicht vber ein Waſſer muͤßt / ſo

kein Furt hette: zum letſten ſoll er auch den Weg woliF
Wann dir ohngefehꝛ ein Weg zu handen keme/ der dir vnbekanndt/ ſolt du ſym alſo

hun:wanndu kein rechten Fůͤhꝛer vndGeleitsmann bekoiſten magſt(dann es garmiß¬

lich vnd gefehelichſiehVnbekanndtenzu vertrawen/ alſo daß ichbey Gülch in groſſer
Gefahr geweſen/wann ieh nichtdurch anſchickung Gottes die rechte Skraaß gerroſten

hett.) fetz dieſes oꝛt /auß welchem du reyſeſt⸗ zu einemcentroVvnnd beſehreid einen Cir¬

ckel⸗oder faſſe jhn alleinimGemuͤt / vñ beſtimme des oꝛts Gelegenheit! hindu zu rey¬

en in willens /darzu dieMeridian Linien welehe duauß der SonnenAuffgangvñ Ni

dergangerlangenmagſt. Dann wann du ſcbon om ein Grad oder vierfehlenwurdeſt¬

iſt nichtviel daran gelegen⸗Wann du auch für dieſes alles ein gemalte Landtafel hetteſt /

wurdedir nicht ein wenig nutz ſeyn. Deshalbenwann du in dem Tagreiſeſt/ ſo hab acht
auffder Sonnen ſtatt / vñ behalt die Tagsſtund / nach dem Verſtand oder einem Com

paß / imSinn / vnd richt dein Weg nach demſelbigen / alſo daß 55allwegen das Bt be¬
frachteſt/



cccclxxitij Von mancherley wunderbaren Sachen /
ktachteſt/ vnd biß eyngedenck wann du gegenMittag ſeheſt/ daß derAuffgang zuder lincken/ vnd derNidergangzu der rechten Hand iſt. Abervon Mittag her iſtder Auffgangzu derrechten/ vñ von Mitternacht her zu der lincken Hand/alſo ſoll man auch von alderen nach widerwertiger oꝛdnungverſtehen.In der Nacht wird der Mon oder ein10kanndterStern dein Fuͤhꝛer ſeyn/ oder der Polus. Dieſe rechnung wie der mehꝛerthell
alles anders / wird durchdenGebꝛauchvnd Gewonheitleicht vnd gun„ „Wann man auch einStundzeit in einem Buͤchß lein hat/wird man bber der Stunden erkanndtnuß/ mancherley nutz barkeitbefinden.Wann du abervon dStraaß mu5abtreten/ ſo fahꝛ durch einLinien/ welche gleichweitvonder anderenſteht/dahin: dann
du wirdſt alſo nicht mehꝛ feh len/ alß du von anfang von dir ſelbsgethan hetteſt/ danwirdſt daſſelbig Eck behalten.Wann du aber das Eckenderenmuſt / biß du widerStraaß kommeſt/ ſomachdas Eck in den Gegentheil zweyfach / vnd wanndu ein glei,chen Lauffvollbꝛacht/ ſo kommeſt duwiderauff den rechtenWeg.Es ſeyedie rechte vondem a indas b. du muſt aber von der Linienabtretten wañ duzu dem e kom̃eſt/derMosderen/ oder Berg/ oder Waſſers halben/od weil es ein bekanndte Straaßiſtgegen demeg. nach zweyen Stundenwirdſtdu zudemd komen/ da iſt deñ ein weit FeldI vnd muſt wider zu dema b kehꝛen/ ſo mit gegen der rechten Hand dz Eckldcond das zwepfaeh do e/ ſogegender linckenHand gelegen. Wann dn nungeſtracks fahꝛeſt/ komeſt du in zweyẽ ſtunden zu dem e. ich ſag wann das e inbel„ echten Straaß a b iſt: dann weil nach dem gleichen Weg de /vnd de gleich5 ſind/ werden nach derfuͤnfften Demonſtrationvnd BemeiſungEuclidis deserſten Buchs /die Eck d de vnd de auch gleich ſeyn. Weil auch ka e zwe4̃ fach iſtgegendem Eckc/wird das e auch zweyfach ſeyn. Man fetzet aber afür ein Linien /darumb wirdog e auch ein Linien ſeyn:deshalbeniſt derPunt e angeraden Linien a b. Dieandere Sicherung iſt / daß wir in vnbekanndtenLanden die ge

voꝛab wann du der Spꝛaachennieht vnwiſſend biſt: der ander mag dir beholffen ſeynaſodaßdu allerGefahꝛ entrinneſt. Die dritte Sicherung iſt⸗ daß du acht habeſt obSttaaß an einem Waſſer oder vnden am Berg hingange:dann man mageinemWſer vnd Berg gar wol nachziehen.Sie iſtauchmehꝛgebanet/weil ſie andem FlußolBerg ligt /dannman bawetgemeingklichen Stett/Dbꝛffer/ vnd Herbergendarumbwie auch an dem RheininTeutſchlande VVVEs ſindauch ettliche /welcheauffderPferden Hufftritt acht haben/ welches mititmiſffallet: dann weil man auff derStraaß leich tſich inn Gefah:kommet/ mag ein ſedtAufmerckungnut lich ſeyn.Weil auch Wensch licherZufallvnd das gantz Leben ge¬meingklichan kleinen dingen gelegen / iſtdieſesan derStraaß gantz offenbar/meh: denan allen anderen: dann nyann du ein kleinvon der Straaßjrꝛeſt/ muſt duvnder dem blo¬
ſen Himmelligen/ oder0 derdie Moͤꝛder fallen. Wann ein Nagelmanglet vnd

dem
Roſſzein Eyſenabfallet/hincket es / vnd muſtdir zu Fuß gehen: des halbenmuſtdu ent¬weders langſam allein in der Nacht durch vnbekanndteoꝛt reyſen /vnnd deine Gefen18verlaſſenoder etwan inſehnellerehl reyten / vñ můd werden/ auff welches gemeingklie eein Hitz oder Feber ervolget/ vñ zu zeiten der Tod ſelbs: wañ die Stiffel zerbꝛochelauffet das Waſſer hineyn / alß denn muſt du in derHerberig bleiben/ vnd das Gelt verzeh¬ren /alſo daß d Vnfallen / ſo denReyſendenauff der Straaß begegnen / ohne zahl ſind¬

Siotzu ver- föalan ſte nicht garfleiſſigoder vberaußgewaltig vnd ſonſt groſſes vermoͤgens ſindt.fache. Es ift abeauchder kleinen dingen auffmerckungnicht wrnig nutz in dem Bꝛot oderanderen Speyſen zu erwehlen / wann duentwedersBꝛot / Fleiſch/ vnd anders kauffe15oder des Gekaufften bꝛauchenwilt.Dann das leicht/wol gebachen/vnd loͤcherechtigBrot / iſt dasbeſte / wann es ſüß iſt. Dann wannesnichtwol geſeurt / der elwas
105 i g . 5 *

.



Das DrepzehendeB uch. ceeclxrbdareyngemiſchet / oder nicht wol gebacken / ſo vberkommet es ein ſtarcken vnd boͤſenGe¬ſe mack. Man muß aber nicht alleindas Brot / ſondernauch das Wachs ſeuren: ja zuzeitenauch dieMetall. Es gehet eben mit dieſen dingen /alß mit dem Glaß zu:dannDurch ein lawe werme wird alles durch einander vermiſchet: in dem Vꝛot geſehicht/daßwalſdwol gebackenwird/ indem Wachsdaß es nicht zerbꝛeche/ alſo auch in dem Glaßvnd Metallen.Eshat aber hie ein andere rechnung: dann
man ſeuret das Bꝛot ehe manes backet: aber das Wachs/ Glaß vnd Metall nachdemſie weich woꝛden ſindt. Dißa¬ber iſtalſtonohtwendig/ daß wo du es vnderlaſſeſt /oberkommen dieWachskertzen allent¬galben Spelt: es kommet auch die weiſſe nicht von dieſem/ ſondern von ſeiner Natur.dann das Wachs von Oꝛient/ it vielweiſſer/weil diefeuchteauß wellicher es wird/6 iſt/ auch beſſergeleukeret ond an der Sonen gelbeiknek wirdt. Man machetauchMkdieſem das ander Wachs ſo weiß⸗ wie ein Leinen Tuch iſt: wiewol ettliehedieſesgalt dein Kalck felſchlich alſobereiten. Jeh will gber wider zu derSpeyſenvnderſcheldLom m e ß

5
Das rot Fleiſch iſt friſch: wanneseinweiſſe Feißtehat /iſt es von einem geſunden eneSeyThier.Das kranek Fleiſeh iſtmehꝛertheils blaw oder geel: wann die Leber geſund / iſt dzThierallenchalben gut/ darumb hat man die etwan zu dem Ypffer gebꝛaucht . Dieyer erkennet man an den weiſſen vndglantzenden Schalen / vnnd wann die Sonnen0 lucbt dardurch ſcheinet /o man ſie mitder Hand dargegen hebt. Der beſte Keß iſtwel¬e ach ver undein weng gellſd, denz gut

am Geſchmack/ lieblicham Ge⸗ 18
— —

ond wolgeſeubert worden. Es ſagen ettltehe vnnd reden micht ohnevrſach man 0gedie Keß wolvnderdemSchlangenkraut behalten dann weil diefes ſeharffvnd et¬Jas

bitter
/laſſet es kein Feulenoch Wuͤrm darzukommen.Ob wol der Knoblauch vñel fauler, werden doch keine Wuͤrm darinnen / ſondern verdoꝛrenche. An denge¬lernenFiſchen iſt dieſes ein gewiſſe rechnung/ daß ſiegut⸗ wannſie nichtmie Sals¬waſſer fondern

mit krockenem Saltzeyngeſalzen worden: lch bie weiſſen auß / vnnd dieſichzuſg men gekrümmethaben dann diefe ſind alle gut wndwelliahe gut / die ſind auchD.Fümbe: wann ſie auch nicht von Natür einer anderen Farb / ſoſeindſie klleweiß.aunwann das Salt den Fiſeh erhalten / daß der nichtſchile woꝛde⸗ bleibt erweiß.8s

iſtauch die Brſach der kruͤmme genug ſaͤm bekanndtdann wannmanſhn ſalzetwal derfaulet/ o bleibt erkram. Dann alleFiſehkruͤmmen ſich wannſie durch ge¬ae
dann

dan farbene ſeſichzulammen.Die Meenrundlen ſind rot,ſien leckenwol/ vnd gar klein alſo habenſie ein vnderſchend von Sardinen: manmuß10ben mitkendes Schlauchs herauß leſen / dann ſie vberkommen von demHols ein Ge¬mik, Der G rundlen Gradt welches die beſten ſind/ haben ein feinenlieblichen Ge¬weſe, Lauch allein an ihneniſt /weil ſieſtubtil vnd weichvnd metwie die Sardinen /* eſtarck ſch merken. Wann die Fich nicht geſaltzen f0ll man ſie lebendig oder kruſm f
ohen

irdan ſonſt mag ein Betrug darhinderfeyn weil ettliche mit demBlutdie Fiſch¬150 Dielſtreichen damit
man die für friſch halte.

%%%%CCCCCCVTVTVVATXſchreenkedten Vogel mag manan der Augenglantz erkennen. Danne iſtnichtsdas eeauchate nimmet in den Abgeſtoꝛbnendenn dieſee: Gleich meſſige rechnung ſollman Thier erten¬So an dem (Hewild ver mercken. Es ſtincken aber inn demin den ers zeit aueh gar bald:im Winter wird das Blut d
bald. Man ſollauewuß⸗ Voglen auffder Haut Farb ache haben vorab an ele; dann wann dieſeden dt echtig / vnd einkleingel ſeheinet⸗ i er ſte an daß a

bes erſt abgethan ſey wor,biertegen dieſeglantzende vnd liebliche Farb an wellicherdie Vogel ond die Eherpro,ten g1 ſolle auch an den Fruͤchten wargenommen werden. Man ſoll aber andenFrͤch¬abgehe
der zeitigung vnd der runtzelacht haben dann

ſie eigen an daß dieſe vorlangeffauch 52 aa wie auchdas Kraut wannes glantzet/ vnd in ſeinerart wolriechet/welehesen
Grüehten genen i. ʒñFnF
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leckere) enmauchellchwurdetberen Sachen
Doch iſt ein beſonderer Vnderſ.cheidvon den Fruͤchten / wellicher dieſes den Fiſchen

vergleichet/ dann die lucken Bletter vnd Stengel zeigenan / daß die feulungſchon ange,
hebthab. Nachdem ich deren dingen acht genommen / vnd meinemGeſind angezeigt

bab ich hernach die beſſen Speyß gebraucbere ; a

0
f

Fates
at:

Alſo ſolenchenn gleß den Aren her palenneg
en de dee Milch wal¬

5 ſer / welchesdem Bꝛunnwaſſere e Penemeae
an dem Abent ſiede?

heiß woꝛden / ſo thue weiſſen Eſſig / oder Pomerantzenſafft /oder vnzeitigenabr
Wein darunder / doch laß es nicht gar ſieden / demnach thue es inn ein Secklein / vnn

ſeigeſie durch.Erſtlichen wird eshindurchgehen: wanndu aber dieſe vielmals dulce

ſeigeſt/ wird ſie zu letſtwie ein lauter Brunnwaſſer werden. Dann weil die Tru 1

dem Secklein geblieben / wird ſie deſto leuterer . Man mag auch die Arzney bega
alſodaß von einem kleinen ding offt dem Menſchen groſſernutz entſtehet. Alſo halle

pillulas für michveroꝛdnet/ welliche ich achtetemir nutzlich zu ſeyn / wiewol ich ſie 1
nach nicht gebrauchet. Dieſe hab ich innein Pergament/ welliches mit ſuͤß Mande

kernen Mel wol beſtrichen / eyngewicklet / vnnd inn einGlaßſo oben weit geweſen⸗55

legt: darnachin ein höltzerne Büchſſengeſtelt /vnndzu letſt inneinTroggethan .
iſt dieſe Artzney inn einem Jar nicht trocken oder fchinmlet woꝛden: alſo daß ich ach,
te /manmoͤchte dieſesnicht deſſer behalten. Manmag auch anderer dingen krafft a,
andereziehen / vnnd bedarff keines beſonderen fleiſſes. Alß wann mandas Horn e

abder Hirſchenzu kleinenduͤnnen Riemen zertheylet /vnnd laſſet es ein gantzen 904

5 ö oder noch mehr ſieden ſo machet es ein roteSalb/ welcheein zimliche krafft anſſehn,
Se Dieſe ding ſind fein zu wiſſen

/ vn ſichen
einem Koͤnig wol an / darzu treffenlich ln, i

llich zugebꝛauchen. Den Koͤnigenaber gezimet nieht die ding / welliche ihm nieht
zun 4

hoͤꝛen / zu wiſſen / wann man ſieſchon brauchet yvnnd doch ohne vbung nicht mögen o,

griffenwerden zalß nemlich trummeten /malen⸗ außſtechen: wiewol es kein ſe 55
wanner ſchondieſeding al everſtehet/ ja es iſt ſhm auch nutzlich. Dann die Kun 06

liche ohn ein Werck beſtehet/ iſt wie derSonnen glantz: dann obwol dieſe in wuͤſte

fallet/beibetſie doch rein vnndbeflecketſich nicht⸗dannſie iſtvom Himmel: Alſog
ig

weildie Kunſt ein Himmeliſchding/ ſo fer ſie ohn ein werck iſt/ ſtehetſieeinem

treffenlich wolan. 1 %%% ;ͤõũͤ êBßß

Esmangletvns auch invnſeremFu
90

ſtoteles etlicher kleiner Thieren Geſtalt vndNatur ſo fleiſſiglich bes.chꝛieben/rnemmendas Exempel nicht bann es 646 r

Kreblinen vñ Grundlen / vnd hier nit der groſſen mehꝛvnderlaſſen / alſo daß eren0
ſeren fleiß daran vermeynetzuwendenſeyn/ weilauch die Natur ſheKunſt michel
an denkleinen/ denn groſſen:doch will ich von dieſen dingen laſſen / wellichemen
mag verkleineren/aber nicht billich anklagen / vnnd hiemitvnſer Fuͤrnemmen zu

f

endnen,, 0 AbeingenSa Ich hab offtgedacht/ wie ichdoch inn eyl die Haut durchſtechen oder auff he
moͤchte/weil ich derAderleſſenichtwol trawete. Ich habanderswoeinmilteArt2 odel

ſchꝛieben/ aber hie gar einſtarcke.Dann man bereiket dieſes auß Seiffenwaſſ fund

Caugen dievon Hageichen Aschen gemachet / dergeſtalt: Man geuſſel wolff ſſo vl,

ſtarcker Laugen auffvngeleſcheten Kalckvnd HageichenAſchen vnd laſſet er g nnd

der einander diſtillieren: darnach ſchuͤttetman dieſeLaug auffein anderen Kal m thut

Aſchhen/ vnnd thut dieſes ſo lang biß das WaſſereinEy tragen mag: nach diese 1
man je zwey lotSpangri

nin ein Pfund dieſes Waſſersoder in einhalb Ppfus eulaſſetes in einem Exenen Topffoder Hafen allgemachdick werden / bißmal 9 70

ziehen/ vnd zu Kuͤgeleinmachen mag; dann man zeuchtes allgemach mil enn eti
herauß: dieſes tringet in einer halbe viertel Stundhindurch/wañes recht zuend lch

Wir wollen nun von dieſen dingen laſſen / vnnd vnszu luſtigerenwenden e; pan

ren wie man die Peltz / LederTuch/ Weinfaß vnnd anders erhalten moͤge von



n
*

DasDreyzehendeBuch. cccclrrbi
don den Speyſeniſtan anderen oꝛten gemeldet woꝛden. Duſoltdie Fell oder Peltz wol
getrocknet/ oderwannſie an der Sonnen troeken woꝛden / vnd der Staub wol daraußgeſehlagen/ an ein duͤrꝛe ſtatt in den Trog legen. Es iſtauchgenug⸗wannmanſie im

Jar einmal an den ſchoͤnen Lufft thut. Manbehaltet dieſeauchbaß bey jhꝛes geleichen:
ann wannman dieſeinWullending wicklet / ſo freſſenſiedie Schaben:wann man ſie

aber zu einenen dingen legt / werden ſie feucht. %%DasLeder ſollman an einem ſauberenvnd hohen oꝛtbehalten/ daß weder dieFeuch¬
e noch der Staub darzu komme / voꝛab wann esgeferbetiſt. Dann dieſezwey ding ver¬
derben allesanders/ wie auch dasWullentuch: dann derStaubfriſſetdurch / vnd wer¬
en Schaben darauß. Die Feuchte aber machet ſchimlet/ vnd kommet von der Schim¬
ung ein Feule:darumb iſt / der Wind / welcher die erkůle vñ troͤckne / nutzlich. Der Wind

5 welcher ſtaubicht iſt wie die Windsbꝛaut oder Windwirbel oder der feucht Wind /
ß dervonMittagwehet / vnnd der von demMeerkommet / derverderbtalle ding /wie

fut dae Walleneuch:wanndieſrſtarckvnd langwierig iſt / vñ ein ſcherffe hinder jhm¬
N ond verzehꝛet er auch das Eyſ enn 8. duſo lt aber eyngedenckſeyn/ daß zweyding dieſe all treffenlich vbelbeſtchedige: nem

ich die Meuß vñ Kuͤnglinen:dann dieſe Thier zernagen das Leder / Fell / Tuch / Lein¬

ga Half ond was di ſauber bereitet haſt. Wie aber die Kuͤnglinen anettlichen din¬e ſchedlich/ alſo machen ſie etwan den Wein auß dem Faßzu lauffnn.
Wannder Wein herauß iſt/ſoll man in fuͤnffzehen tagen dasThuͤrleinherauß

len / ſeuberen vnd offen laſſen / doch denSpundenoben wolvermachen. Wann der
oller feuchtiſt / ſoll manvier oder fuͤnff Pfund deswolgeſchmackten Weins ſieden /

und dareyn ſchůtten / vnd alſo allenthalben wolbeſchloſſen halten. Dieſes iſt wol zu ver¬
lunderen/wie es zugang / wann der ober Spunden oder Bundenoffen ſtehet / ob er wol
lain iſt/ daß ſie alſo ein boͤſen Geruch bekommen/ vnnd jhnen aber von dem / ſo beyſeitzdas

vielgröſſeriſt / nichts ſchadet. Ich

halte darfůr / dievꝛſach ſeye/ daß dDampff
ne Bewegũgniderſichfahꝛet / vñ etwas dicker iſt: es verderbt aber des uff tsbewegũg

nehtst ſievberkommenauchetwanein ſchimmleten/etwan ein ſtinckenden Geruch wel¬f denn noch boͤſer iſt.Es dienet zu der Hauß haltunggar wol/ wañ man dieſe mit ey¬
nenReyffen bindet: dann es gehtalleJar nichtder achteſt theil Koſtendaruͤber: doch

nchen auch zu zeitendie eyſenen Reiff/ aber dieHoͤltzernen gar offt /wannd Moſt gie¬
od gieſet. Die eyſenen Reiff kommen jederman zu hilffwelcheich zu Meylandtbey
„

„ SAmbroſijKirchen geſehen /vnd auß Teutſchlandt kommen ſindt. Man/
bereitet dieſealſo: man fůget d eyſenen Reiffen theil/alß der groͤſtenFaſſen¬, ſo ein wenig gebogenzuſanienmiteyſenen Negeln/ doch daß ſie ſichbiegen/ flaſſen /alßwannes Knoͤpff weren:des halben wannſie in der foꝛmſollicher

Krnopffen gekrümmet werden / mag man ſieauch zu den kleinen Faſſen ge¬beauchenIn deren ettlichen ſind außwendig Negel/ ſoan dem einen halbenJ NMegelgehen daher geſchicht / wann ſie dergeſtalt außgeſtrecket / daß ſie wie
V ein groſſer Reiff ind ondalsdennwiderumb zuſammen gezogen klein vnd

5

nlichen Schnecken
deren oꝛt eyngeſchloſ¬

orteyngeſchloſſen/ da derD

*
8 95 vielfaltig werden. Zu euſſerſt kommen
fen, Juncken zuſammen / welche durch ein einfa¬

wel ſalb in ein Ring / vnd herfůr gehen / welliches denn an dem
ſteiblich Rincken herfůr geht / vnd bey den kleineren theylen der Reiff en zuſaſien gefuͤgten Es iſtn Stangenod Hebel /welchen man vmbtreibet/ vñ den Reiff
5 mmen ziehet/ damit alles was luck iſt/hingenommen/ vnnd das Faß zuſammenge¬

gen werde/ damit der Weinnicht außlauffenmoͤge. ) (Vleweilwir jet von den Nun barkeiten vnd kom lichkeiten handlen / wollen wirauch
. 8 ein

s ſollen auch dieWeinfaßan einem trocknen/ kalten vnnd Luͤfftigen oꝛt behalten due 0



Iwo vꝛſachẽ
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Pantofflen
ſind nicht
gut,

cceclrxbih Vonmancherley wunderbarenSachen/
ein ſchlechten Handeldarzuſetzen/ welcher doch etlichen/ dieſhnverachtet/ jhꝛLebenge

koſtet hat:vnnd ob wol dieſkretlichen/ ſo Hohes ſtands ſind/ nicht nutzlich⸗ iſt doch gal

viel daran gelegen/ wann man die Vꝛſachweißt/voꝛab weil dieſer Schaden ſo gemein

vñ toͤdtlich iſtſohat auchGalenus/ welcher ſonſtin allengeringſten dingen nurzu fleiſ¬

ſig / innden Buͤcherenvon Erhaltung der Geſundtheit kein Woꝛt darvon angezeige

Es ſind zwen Schaden/ welche dengroͤſſerentheil der Menſchenhinneſm̃en/vnd me 92

denn Krieg vnd Fuͤllerey:nemlich/ wann einem heiß iſt/vnd inkaltenLufft gehet: zum

anderen/ wann man lang feuchte vnd naſſe Fuß tregt: das iſt/ etliche Stund lang o
voꝛab wann man ſich mitSpeyß darauff fuͤllet. Das aber dieſem alſo ſeye/ zeigt die Er

fahꝛũg an /dieweilin dem Fruͤling ſo viel Bawꝛenbey vns ſterben/ vñ aber in denStet¬

ten kaum einer oderzwen/ ohn ſtollichevrſach abgehen. Es iſt nicht zeit auffdiß ma 1

von den Vꝛſachenzureden/ dieweil wir ſollichesan ſeinem oꝛt eroͤffnet. Doch ſollen5
hitzigen ſo ſich geuͤbethaben ybergnuͤget ſeyn in einem beſchloſſenen Gemach zu ſpacl¬

ren/ oderwo das nicht ſeyn kan / ſollen ſie das Kleid vmb ſich ſchlahen/ biß die Hit allge

mach nachlaſſet. Damit aber die Fuͤß nicht naſſz werden/ dieweil man ſie nicht bald1
der troͤcknen mag / thut man Eichene Rindenvnderdie Fuͤßſolen: die Rindenob ſie we

duͤnn/ laſſet ſie ſich ſchier biegen wie das Leder. Wannder Kot tieffiſt / leget man ein
ckerezwiſchendieSolen.Daß ſich aberettlicheder Pantofflengebꝛauchen/ lob ich ni
ob ſie ſchongargemein ſindt. Dann ſie ſind nicht ſteiff/ alſo daß man bald entſchli f
fen mochte: machenauchdie Fuß gar ſehwer alſo daß ſie offt in denen ſo darzu bereitet

das Podagraerwecken. Wann aberder Weg ſteinechtig vnnd wuͤſt/ iſtnichts beſſe⸗.
denn wann manauffhuͤltzernenSchuhen gehet: welches in Franckreichgargebren

5
lich. Dann ſie werden nicht baldfeucht/ vnnd ob ſieſchonfeucht/werden ſie bald wide

5

trocken. Weil ſie aber hert/ vnd die Fuͤß leichtlich verletzen/ auch nicht bald moͤgen ang
legtwerden/ fuͤllet manſiemit Werck oder Kauder. 5 e f

Wa manaber vber die Felſen gehen muß / ſo ſchlecht man duͤnne Eyſen vnden aun

dieSolen/ wie die Tuͤrcken im Brauch haben⸗welches auch den Kriegsleuten ein 54
ſamerRhat/ die dreyſpitzigen Eyſen /von den Feinden off termals außgeworffen af,

ein Spalt Waſſer hineynkommet/ oder (wiedenn offt geſchicht) von dem lang

che Geſchirꝛ
zu tragen.

meyden. Wann manaber auff demtrockenenoꝛt ein kurtzen Weg hat /ſind die Pant
lennutz/ dann ſie wermendie Fuͤß: deshalbenbꝛauchen wir dieſe/ wañ wir in dem 1
bleiben/ dieweil ſie troͤcknen vnnd wermen. Siiffel/ Struͤmpff/ vnnd Socken 1
hoͤꝛen den Reuteren zu /vnnd ſind den Fußgengeren nicht nutzlich. Dann wann 155

den vnd ſchnellen gangdie Fuͤß naſſz woꝛden / mag man ſie nicht troͤcknen / man 0
denn alles voꝛhin ab.Wann man ſie auchabgezogen/ ſo erfrieren die Schenckel v 521
gen ſchaden.Man mas ſie auch nicht ſo bald abziehen/wann manwill. Alſo ſicheſt en

daß die Fuͤrſten der kleinen dingenauchbedoͤꝛffenvnnd notwendigſind/dieweil 5
auch die Handtwercksleut in ſo geringen/moͤgen nutzlich ſenn. 2 ſon¬

Wir muͤſſenvns abernit alleinbefleiſſen/ daß wirwolbedachtlich hereyn gehen flen
dernauch der koͤſtlichen dingen acht haben. Man ſoll Cryſtalline Geſchirꝛ/die

Taal
vonJaſpis/ Onyx / vnd anders dergleichen/welliches alleinmit Gefahr zu kra.
ſo zu handen nemmen:dann esvielendie ſolches nicht gewußt zu groſſen⸗ f.cab
reichet iſt. Man ſolldieſein ein Buͤchſſenbeſehlieſſen/ ſo vollBaumwullengef ein

vnd alſo innwendig anhencken/ daß ſie allenthalben ledig ſeyen: oder noch ſicherer, chin
gederwicklen/ Scheer oder Baumwullen darzwiſchenthun/ vnd

in ein en en Gage
zet¬

daß voll Hel iſt/ thun.Danndieweil alles dasda bricht“ voneinem bewegten dingein

bꝛochen wind /geſchichtdaß alle herte ding durch ein einige Bewegung/ ja au
ſolen

durch ſhꝛenLaſt bꝛechen moͤgen. Oderwann ſie zuſammen gebundenſinddo0
rden

/

ſiehertbey einander ſeyn oder wann der Lufft getmieben/ vnd
dieſenicht berůret 90 voll

mogen ſie auch nicht zerbꝛechen. Dann wann du dein Hand
in ein Geſchir:/ dael

*
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Alehmne danndieſeauchinn allerTodsgef

dala auc gen baldnde ſe ligen wana
ſrecheß

8 een ns ſcherf¬
luden

0

Banden ſondernn allein

125Drwpſchende SB85

Wabendu wol andasGeſchirꝛ ſchlaheſt wirddoch1 mindererſchuͤt

an einFaß ſehleeht/ ſo thoͤnetder duft. Wann manaberdieſeswillauffhemandieBand wol
außſttecken/ vfdandas Leder oderLeinwad

i

Edelelgeſchirꝛſtecket.Außdieſenkleinen dingen bab ichreffenüichene nut /a0
90

achtet wurde /wann ichſie alleerzehlen ſolte: dochme
auch nicht vnderlaſſen . Werkandesvielfaltigen nutzaree es ſagen Varꝛo vnnd Cato /wellichenme
leweilſieauch ding0derwahrheitgemeß/ anzeigen: WanndieVeltruſeenauffdaseyngeſotten/ vnd darnachderBoden /dieEck/ ynd derFuß aandem og darmit

bet / vndwiderumb wol ertroͤcknenla % vñ0 darinnen behaltet / moͤgenndenSchabennicht verletzt werden die Schaben / uͤrm / vndAmeyſ¬en ſindderDeltruſen alſofeind/daßſi ſterben. Eskommeauch keineSchaͤrmeußoderMaulwüͤrff/da rſchuͤttet/ vnnd wachſen

2

vo zuerze
nußoder1 .5

5
Veltruſen ve

envndBoͤden darmitA e werdenauchdieHoͤltzerſodarmitbeſtriche/glan¬bender:vndwird dasEyſen vnd Ertz/wanndudievoꝛhinwol abtroͤckneſt/ vñ darnacheſtr icheſt/ nicht roſtig.Wanndu auch dieſerrawandieduneHolteerſtreich ee0 bren¬
gen ſiewie die Liechtſp güſenbele i

Es ſindaberdieſer dingen wiegeſa e zan machetdieBein treffen
wannmanſie inWaſſer vr alckſeudet / vnd fürvnd fürverſehaumet:das5 wirdſodurchſichtigalß einG.

deinem glattenwarmen Eyſen allgemachDann no5det:dieſesiſtgar kom̃lich dieAſronomiſche 0
˖

at mandieſesauchmitden

ß
es in einer Stund gleichwi daß noch mehꝛ / es vberkommetieskrafft / alſodaß manes die FarbenThun,vonunden fürAabiſch8enmag. 5

ch habauch erf eg, wann man Hacſilenklan zeſcdnedet vndinWanſein6
get/daßes gleichroteDintenwird/ mitwelcher man ſchꝛeiben mag/ darzuein feinenein hat. Dieſe geſchicht darumb/ weil das Velſcharff vnde Mielantzl(alſozu reden)zwiſchendem Del vnd Gebꝛanndtenweing.

10, EinſubtileScyffeferbetauchdieNegelanden ingeren/ alſodaß ſie977 Ja Eshatauchzu zeiten einBetrugeinnutzbarkeithinwenigen ailliche Seherer das gemein olck / wa
l Ihm / alſo

ſiedie Geſchwuͤr mitrotem Wein
ot ſcheinen:alßdennbereden ſie die

De leiſchigenvnd wůͤſten.ir Neſſelſaamen/ Jeigen ſchoͤßlein⸗ Melonenſtuͤcklein/oder wannmat fftkalt. er eyngeuſſet / dieweil dasFleiſch ſeudet / voꝛabwañduallwegen einwenigvond
15 anwegnimmeſt/ vnd diß offtermalenthuſt/

machetdasdleiſchbaldzuſieden.e alſaamen⸗Feygenſchoßlein/ vndMelonenſtückleinhaben ein Artzney krafftſbnen: Das kalt Waſſer machet esdarumb* ehe zu ſieden/daß esdie
werme

aß / vnddeth nichedanch wann man i

ckechrir
8

ßwann es laͤr oder vollWollenoderVBaumwu llen geweſen wer. Dann!wañman

.
Gelen

nutz.

ohne zweiffelglauben ſoll/

keineKreuter/damanſie angeſtrichenhat.Darumb iſtgargutwannmandieSchew¬



Wie das
warm bald
erkalte .

cccelxxr Von mancherleh wunderbarenSachen
/

werme in das Fleiſch treibet:von welchem (wie anderswo geſagt) die Subſtantz von ein
ander auffgeloͤſetwirdt. Ettliche ding gehoͤꝛen eigentlichzu dem anderen/ alß der Wein
zu den Kaſtanien: dann ſie ſieden gar balddarinnen/ ynd ſind ettlichen vielangenem̃er¬
voꝛab wann der Wein ſuͤß were. „ 5 ee
Was du aber wilt bald kaltzuwerden/ das ſetze an die Sofẽenoder kalt oꝛt:dieSonn

zeucht die werme darauß/ vnnd leſchet dervmbgehende kalteLufftdie Hitzauß.Alſoge¬

ſchicht von widerwertigendingen eines/wie auch etwan von einem /widerwertigeding
herfür kommen. Wann aber diewiderwertigenQualiteten vnnd Eigenſchafften vohanden/ ſo verderben ſie die Qualiteten/ ſo jhnenzu gegen ſindt:alſo thut die troͤckneder

feuchte vnnddem Waſſer:dann manſagt / daß innden Hundstagen der Regen am an¬
fang bitter ſeye. Die Geſchirꝛauß Bley gemacht/werden durch das Fewer nicht be¬

ſchediget/ wann ſie voll waſſerſindt: abermit den Steinenen gehet es anderſt zu. Inn
demDiſtillieren vnd vberigen Gleſenen Geſchirꝛen geſchicht daswiderſpiel/ wañman
die zu dem Fewer ſetzet. Dann wann man weiſſe Stein dareyn leget/ ſo bꝛechen ſienit
dann die werme mag nicht ſo ſtarck werden. Alſo rhate ichauch/ daß man die Eymer en

Geſchirꝛ/dieman zu dem Fewer bꝛauchen will/ mitEyſen / wo es von noͤhten/wol vel¬ſehe/ damit ſie nicht leichtlich bꝛechen. 0 Nh Eslehꝛet auch Vitrumus Windgeſchirꝛzu mache/ wie du das hieſie¬
heſt: ſie ſind ſchier wie eines MenſchenHaubt/ allenthalbenbeſchloſſen

denn daß ſie ein rhoͤꝛlin habe/ durchwelchen dieſe/weil ſie Waſſerhalten“
de Windaußlaͤſſen/ wañ man ſie zu dem Fewer ſtellet/vñ alſo das Feweran blaſen. Dann wannſiewarmwerden/ wird auß dem Waſſer uf,3 vnd wird von dem Lufft das Fewerangezündet/ alſo bleibt durch einvm

gang die wermevnd der Lufft. Wannman ein Kanal oder Nhoͤꝛen dargegenvber e1chet/ wird erWaſſeran ſich ziehen wanner hineyn gelaſſen / nicht alleinvon wegen 1 5

naturlichen ablauffs des Waſſers/ ſondern auch vmb der werme willen: dann diew 1 f

melwie an einem anderen oꝛt geſagt woꝛden) zeuchtan ſich. Alſo machetmanauc)
Geſchirꝛ/ welche ein eng Loch haben/ voll dann wann du Waſſer hineyn thuſt/ vnd
Lufft nicht hinauß mag/ ſo lauffet das Waſſer auch nicht hineyn: darumb thut1
Kauderoder Werckdareyn/ vnd zuͤndet es an / oder wann ſie von dem Fewer erwerz4woꝛden/ fuͤlletmanſie / vnd kehꝛet etwan das ober an dem Geſchirꝛvnderſich.Die 65

50

ſenen Eher aber ſo allein ein klein Loeh haben/ laſſetmanden Lufft an ſich ziehen/o en
ſtoſſet ſie gleich vnder das Waſſer/ vnd wenn mandieſes zum offteren mal thut werdarſie allgemacherfuͤllet: ſonſt mag mandieſe nicht fuͤllen:dann der Lufft iſt dermaſſah eewider/ daß wann maneinPapierzu vnderſt inndem Geſchirꝛ/welliches auch ein 5
Mundtloch hette / auffſpannete/ vnd mandas Geſchirꝛ oder Krugalſo vmbkehreke1 5
alſo lang geſtrackt vnder dem Waſſer bleiben lieſſe wurdedas Papiernit naſſzweb
dann der Lufft laſſetdasWaſſer nicht hinauff fahꝛen. . e

Dieweil wir aberhieder Krůgen gedencken/ verdreiſt mich niehtdes Ioachim95an
Experimenthieherzu ſetzen. Aberes iſt von noͤhtẽ/ daß ich alles eigentlich anzeige. dick
leget auff zwen Gleſene Kruͤg / welche voll Waſſer ſind/ ein Holtz ſo eines Fing 6.15iſt/alſo daß es die Kruͤg kaum zueuſſereſtanruͤret/vndhawetalſomit einem cbt
das Holtz von einander/ vnd bꝛechen die Geſchirꝛnicht. Esmuß aberdes1 mer
ſchneide durch den Wetzſtein wol geſcherffet/das Holtz gruͤn / die Krůg oder bes
gleich hoch /

das Glaß ſteiffvnnd dick/vnnd der Streichgleich ſeyn: doch gerhate Da
Pꝛob vielen gar vbel. Es iſtabernit vmbſonſt angezogenvon des Geſchirꝛsf on
ich hab ein Glaß mit Ledervberzogen/ wellichesnichtbrichet/ wann es ſchon Geſchi
dieſer herte habenwir anderswo ein ander Exempel geben. Darumb ſind diefe ſehal¬
vmb ſo vielbeſſer/ denn dieHuͤltzernen vnd Metalliſchen/die Waſſer darinn zu be!

ten/ jeminderſie ſtarck vnd ſicher ſinde. * i Diewel

.
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Das Dꝛepzehende Buch. cceelrrrj
„Dieweil wir aber von einem ding auff das ander kom̃en/ fallet mir eyn/wie man ein ein derber

G auff mit einẽStrohalm konne auffheben/ vnd eingroſſen Moͤꝛſer mit einẽ jrꝛdenẽuscheſchirꝛ. Wann die Steuff oder Becher groß vnd darzu voll waſſer ſeind / ſo thun
wirr

e ein friſchẽ ſtrohalm hineyn vnd biegẽjhn gegẽ dem eck cab⸗ wie das e da /alſo; daß er gerad dem Stauff amhalß hange / vnd am anderen theil der ſpitz b / alſo0. i
b daß er nicht entſehlipffenmoͤge/ dannerwuͤſchetman dase vnnd hencket den

8

diStauff auff. Nach dem aber das eck a breiteriſt / ſo viel wird a b ſteiffer ſeyn¬weil es kůrtzeriſt. dan weil b d die bꝛeitean desStauffshalß/vnd das d diegeredeiſt /
muchdem das a groͤſſer geweſen / wird auch diepropoꝛtz d b vnd ba groͤſſerſeyn/ vnd da¬unbdas a b kleiner.Den Moͤꝛſer aberhebt man mit einem kleinen jrꝛdenen geſchirꝛuff/wannmanWachs oder Leym daran thut.Dannder Lufft laſſet ſich nicht mehꝛ5

ſießcelen deñdie Natur ertragen mag: laſſet ſichauch nicht von einanderthun / damit7n Lufft nichttheileauch von des Leyms wegen. Es mag auch das jrꝛdin Geſchirꝛ
1 brechen weil es der gerede nach zeucht·Es iſt aber an einem anderen ortbewieſenHrden/ daß ſich kein ding der lenge nach gern brechenlaſſe/man ziehe oder trucke es.
Gesbalben hebetman alſoeinMoͤꝛſer / einAmboß/vnnd anders dergleichen auff.
1 bͤiſtaber ein groͤſſere Gefahꝛ⸗ daß das ſrꝛden Geſchirꝛ nicht zerbꝛeche im zuſammen
lücken: dann was etwütſchetwird / das trucket ſieh auch zuſammen. e

155 eil ichabervon ſchimpffigendingen erwecket/will ich auchvon ſchimpffboſſen Gut bey.
1 5 anzeigen/ doch muß ich voꝛhin etwas von dem Leym reden. Man machetjhnauß
en aiſchempech⸗Dannenhartz/ vnd Ziegel ſtaub: wann erkalt iſt /hebt er am ſtercke¬ann er warm wird / ſo laſſet er nach.Es iſt nichts beſſers denn das durch gleicheseſehicht danngleiches laſſet ſich baldzuſammenfuͤgen Damit ich aber wider zu dem
Handel komme/ ſonin zwey ſchmalel die auch nichtvaſt lang) Bretter / in welchezwey4 as loͤcher ſeyen a b vnde d zu oberſtbey derTafel:vnd darnach ein tiemen ſo dae17 der lenge nach in den e vnd tgeſpalten iſt. Demnach leg dase auff das a/ienAA ondzeuchan dem vndern theil das g durch beyde loͤcher / darnach durchde bed eins vmb das ander obſich vnd mdſich/auffdieſes widerdurch das eie niderſich/ damit eshinauff fahre/ vñ dieſes ſo lang biß das Bretta b durchdesriemen locht moͤge gezogen werden: alſo wird der riem in beydes Holtz
be de, ehngeſchloſſenſeyn darumb muß man jhn nach dem widerſpiel heraußzie¬dalſo ſpielen wir wie in der Meenmaul/wiewol esder natur nach gar klein iſt.
undllſogehetes auchzuwañ man zwey Brettlein nimmef ſo duͤnn / eines fingers lang/gleich ſeind/ mit dꝛeyen loͤcheren/welchealle gleich weitvon einanderſtehen/wiedu3 „ hie beyſeitz ſichſt.Es ſoll auch der riem zu euſſereſt vberzwereh zertheylet ſeyn

— in das g / vnnd das h vnderſich: des halben zeuch den riemen zů obereſtbey— dem k vberſich durch das b /vnnd dasl durch das e dargegen vber / alſo daß4e die euſſereſten theilan einem oꝛt herfür gangen: darnach zeuch das durch
180 F das g/ auffdieſes dureh das a vberſich/damit das niderſich fahꝛe: dem⸗ das ander.

nach das! wider nidſich durch das a / vnndvberſichdurch das t vnnd nid¬
ſich vberſich dureh e /alßdenn wider durch dasd / darnach ſoltdu die tafel
abe durch dieabtheilunghziehen/ vnd denn das!widerindengegentheil

88

2
15 das krichten/ ſo wird es iũ dem eberuhen/ wie auch das kin dem b. 8Se Ein anders:mimt zwen Neſtel / die wickle zuſammen / wie du an der ſei⸗ Das dritte.abe tenſieheſt/ vnnd fuͤg ſie mit einem faden der ein farb hatzuſammen⸗ vnnd

dieſe ſeyen
„

mach ob dieſen drey ringlein / welche man an dem Paternoster bꝛauchet⸗ 5
wie 8 5 ab o/ doch haben wir das mittelſt nicht darzu gethan / damitduverſtuͤndeſt
dase faden lege. Wann dieſes zubereitet/.o zeuchdie euſſerſtẽ theil d gegen dem e/vndgegen d vnnd mach ein knopff ob den ringlinen: demnachgib einem dieſes in dievndhaw mit einem Schꝛeibmeſſerlin oder Seriptrellichen den faden bdeſetz das
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DasDiepzehende Buch. cerchrrii
8 Quadraten werden. Zuletſtſollenwir auch an jeder ſeiten e

einDua¬dratenmachen/ damit er einescreutzes geſtaltbekomme.
— Wann du nun denmitleſten Quadraten bleibenlaſſet 115 einFundament/ vnd dievierſo daranhangenauffrichteſt vnndzuſam¬. men fuͤgeſt / ſowirdſt du ein Corpusvnndding haben/ welliches8 Hlexacedrum genennetwirdt.Wienunettlicheden Tetracedron. dein Pyramiden odergeſpitzeteSeulnenen/alſo wirddieſer einCu.. . busoderWuͤrffelgeheiſſen / wellicher ſechsgleicheeck / vndauch ſo

a

Dxace 0 ren.viel Superficienhaͤk.
cEinOctocedronmachen wiralſo.Man theilet ein geſtrackte

Linien i
inviergleiche theil/ vnd ſ.etzet zubeyden ſeytenaneinjedes iheileinTriangel al¬

fol0bachtN 1 cheſeytenhaben ö 5, moͤgenauch verſchaffen /daßvierTriangelzu¬ö

ſammenkommen/ vnnd laſſendenlaͤrenQuadratenfürein Funda ment ſeyn/ alſo auch dievberigenacht/ vnnd
thun ein Balim oder Fundamentzu demanderen/ beſtim¬ü menalſo einOctocedrum/welcher ein corpus5von.. Trangeln vnd Superftcengeoꝛdnet/ vnd allein ſechsgantze Eckhat.

lſo machetman ein cocedron.MannimmeteingeradeLinienvnd theiletdiesee5111851e t
zwenTriangel mitgleichen ſeyten⸗auffbeyden3 euſſerſten theylenvon einem oꝛt her demnachdurchderſelbigen Triangelen ſpitz/ ſollvon derei¬nenalß von dem ziel ein andere geradeLiniengezo¬genwerden/ſo dererſtengleichche, welehenach1 der hoheauch lfu d

g ſelbige au

1 ee für denen1 1 5theil/der

amkürzeſten 0 Lin n ſovnderſcheideniſt.Aber ſiebenmittelLi
f i añ vierParallelenvndLinien eich weit von einanderſtehen/ bey beydeneuſ¬

te 1 en ſehon fürgezogen / vnd dꝛeywelche dieſelbe abgebꝛochene zu beyden⸗oꝛtenin gleichb, 9 zurheilen vnnd zu letſt mit denſelbigendreyen zwen parallelas/ an der euſſer n ſo baß
ck .Abalederlengeren Linien nach / durch die erſteabtheilungder anderen

linien .
00

Alſo auchan der Linien / durchwelcher zertheilung gehet/ vnnd auch zwo andere /!1 e10
weitdarvon ſeind⸗welche angelmachen/ alſodaßingemein/ vber die er¬1 51 dreyzehenLin n / welche zwentzigTrisohosmachen/ wie du1 3 „ „ hie ſichſt:vnnd aſſo auffgericht/ daßde¬5 uͤnff eing inteck machen / vnd er¬it f be¬

7 8 nw Trian¬e . eben/zwareinesſteif⸗ Dod7 5 zen eck:dasiſt /einen Tetra⸗ don.
dronmitdꝛeyenTrianglen vnddden5 anderẽ mit vier Vctocedꝛen/ vñden dꝛito 1 ten⸗ſomitfuͤnffJcoſacedꝛen veroꝛdnet.5 Db wol aber derDuodecedron1 oderzwölffeckechtig / auch außeiner fi¬

0 gurbestehenmöchte wie die anderen
wird er dochkom̃licher!mitzweyen oderS ij der



1 We Weilich dieſesfuͤrgehalten /gedenckich wiemann zwofarbe /nnur in einer /n ale

cecelexrütj Von mancherley wunderbarenSachen /
dergleichen beſchꝛieben. Darumbſoll man zuerſtzwen Pentagonen vnd fuͤnffeckechtt
veroꝛdnenſo einandergleich/ darzu gleiche ſenten vnndeck haben: man ſoll auehauffein
jede ſeyten an beyden/anderePentagonenſetzẽ/ dieauch gleich an ſeyten vnd eckenſeyk.,
Alſo werdenes mit denerſten zwoͤlffſeyn/ wie du in dieſerfigur ſehenmagſt: darumb ſoll
dermittelſt/wie auchindem Hexacedrovnd Tetracedro für ein Fundamentverbꝛd¬
net ſeyn.Alſowerdẽ durch die zwo beſchloſſenenvnd auffgerichte Pentagonenzwo 5
gurmit fuͤnff ſpitzen/ vnd ſoviel laͤrenſpacten/ alß waneinesauffdas ander geſetzet/da
das corpus ſofuͤnffPentagonẽhaltet/ erfuͤllet werde/darzu mitxx gantzen5Da
wiein einem Icoſahedrofuͤnffe kommen / alſo dargegen dePe8
28ni ineinem Duodecedrco.
Damitduaber. e deſte lachebeschreibemoͤgeſt a ſo wach oehgleicheCirckelfür die zwen erſtePentagon: nach dieſem ſchꝛeibje auff einem

Lergleiche ſeytẽ hat/ein Pentagonum
nach derſelbigẽ groſſedes Semidiame¬
ters.Beſchꝛeib auch fuͤnff Circkel⸗ daeeinjederje einſeitẽeynſchlieſſe: demnachnach des anderenEirckels groͤſſe⸗lor

—8 voꝛgehenden ſeitenaneinẽ jedenCuckel
fNvnderchadk mach an dẽ vmbkreiß dee

puncten/durch welche geſtrackte Lime
gezogen werden / die fuͤngehaltenPente“gonenzuerfuͤllen. i

Damit aber ſolliches aigentlicht106reitet werde / auch ohn alle beſchꝛeibügꝰ

5 Eircklen / ſolt dudieſes allesauff ein vn8 8 nutz Papier ſchꝛeibẽ / vnd demnachdas
99100000 e eck miteinerkleinenNadel durchſtechen / darnach auffein0Papierſpannen /an welehem du dieFigurenmachen wilt/vnndein ſubtile geſtoſſen¬
kolen daraufflegen/ vnnd alſo der Fiigurenendvnd anfangverzeichnen die Linien

„fuͤhꝛen / vnddieee erfuͤllenWelcherweißNauch
i
in anderenfigurennna

ahꝛen/wie dieKinderzuthungewohnet⸗- 5

cherleye Vnderfeheid maganzeigen/ alßwannmanwolt das Schachſpiell14ſenin Truck außgehen:in wellichem dieſe/ ſodas Hiſpaniſch Buchgetrucket/ a
alles ve f

wirꝛet. Deshalben ſoll mandie ſchwartze ortmitſchwartzen ſtrichen alß mitEGittern1
vnderſeheiden / vñdie weiſſen ſauberlaſſen.DieSchachaber ſoll man auſſenhera 9 55

82 scchwartz8 die ſchwartz ſeyn ſollen: dieweiſſenabervon auſſenher.
f leinmiteinem ſchwartzen Strichvmbziehen / vndold!h ſoinwendigindemTruck iſt/gar weiß bleiben. 5Ich will aberwiderumb auffdie Figuren kommen/wan

1diefevierſeyten haben / magmanſie leichtliehdur 38Strich zu anderen uadrilaterenvnd vierſeytigen11
verenderen. Laß ein Tiſch a be d ſeyn / welchen wir wolleI Kkeuͤrtzeren/daßdoch dieviereckechtFigurbleib / wie ſie 7959war/ nemlich mit geſtrackten ccke. Alſe3 fuͤnacht haben. 11. 8 daß dieſeyten⸗ ſ0geg einander/ inarc f

5 8
„ nabgetheyletwerden / nemlich indꝛey/ zwen / vier oder

biha¬H] Zum anderen / daßallwegenzwo ſeytenin der wab onde
d5dandie anderen abgetheylet werden⸗ alß wanndieſe beyde ſeyten

ab

inzwen



155che (geheler⸗ſollesendb1091 ei
77 abgethehlet werden.Wee bp eg inder g900h15 5. ſolleacvñ bd in zwen oderpascal die2 wannabvnde din viertheil/das ac vnd bd fuͤnff.84Zumdꝛitten /wañ wir etwas woͤllen kuͤtz en, ſollenwir die len¬gereſeiten inmehꝛ theil abſoͤnderen ie kůrtzere in weniger

5
wirauch lengereTiſchma¬

gerenſeyteniinwenigertheil¬
utzeren ine 1 eit abth

5 arna 9 0 e e Inſtrumer
5 7auß Mie oder Holz von den Werckmeyſteren bereitet ¬

welches ein eradeck haltete ne e

8 ſchneidet/ wann diee mn ob 940 ag zuſam¬
menkommet/ wirdtdasId mit deren auff mn fallen /

vnnd aſt du alſo / wann dieſe zuſammen ko
agethaſt.Alſo wannduauchbegere

figurg abe d/welchesſeyte
d vier/ neun lenge machen / wird der vr

n indſechsdrey ſeyn. Weil ich auchuche
wie offt ich dꝛe 1 mot

dieneun lenge hat / auch 8 95einnachtbal.Das5aste bega 0 adaten zu bingen ⸗ſomußdie
mmer derlangenſeitenzu dem kurtz ee e1ung in einem vnderſcheiden . Ein Exempel in der dꝛitten figur/ a b

ye viervnnd1lbs ac ſeyenderenzwey/ ſo iſtdiePropoꝛtz wie neun zu vier:derenzahlen radices
wir aiſdung ſeindzwey vnnddꝛey/ ſo andemeinenvnderſcheiden :deebalbencheylen

Wau.
cbdem drittengebot abvnded inddey theil / ac vnnd b ain zwengleichehonndwerden mitdemGnomoneoderWinckelmaßdieFigursmn!db haben.

S ij Wann



ache

Eyes figur.

Sofen liniẽ
Bu beſchꝛeibẽ.

werdenſielenger/vnnddierren/ wie auchnachdergelegen 5

reſte theilzeucht/hat ſie eines Eyes ge 5
5DerDurerius lehꝛetauffviel1 55die1 85 bment

es thutkeinergenug⸗ jaer kommet auchgarnichtzumziel/welches de
i

del(alßanderswogemeldet)das fuͤrnemeſte ſeyn ſolte.
den Stundohꝛengeoꝛdnetwird/ wie derZeiger gleichdaher f

Zinckendurch denZeigergehen/welliche
arbeit /iſt deranderweg alſo:Setzein Regeein Spalt/ vndindemſelbigeneinZincken / wellt

10 geſtracktAedenSpalkgange die nienſo
nen ſolle.
Die date weiß iſtnihtſoagenilch:beſche en Ccktl welchen Duundie

allein
15
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ht zu einemre
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10
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Wann nnun
1

dem7 51
eckechte Figur/ ſo jedrey
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f
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—4haltet / vnd in due en 7 1 95vonglace8

ga dunundieRh. 5

wir doch ah 10 in der v
miteinemacht heil o iſtdiePropoꝛtzwielrinjzuxx. dieſe zahlhabeneein Rad

5 1Vnderſcheidnichtzu einem gezogen werde
engebꝛacht /darumbmageineenQuadꝛatenmachen.Weil aber fuͤnftfké

ey dꝛeyen zu zweyen / dann ichzeuhe acht
Vvnnd

den fuͤnff durch dꝛey/ ſower¬

derRhe

Papierſovaſtelbes Cylu

homboide / vnnd lehꝛeauchauß demDum machen/ eswerdedes Nhombi ſeitel
auß d

m eckgezogen/ welche durch a e zudem
mbusab cd nichtmag zu einemvoll

menen Sudan w8en⸗ dann die linien e
wird zu . kur ser fen

ie

erdten5igur. Es ſeyeab5 a
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:wann nun diekrumme
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auffdieTafel/ vnnd ſeyeinder

demPapier if verzeleh

p ndersgeſtalt hatnemlich alle

halben rund ondbetdes Eirckelsfußin das a / beſchꝛeibalſoeinEirckel auffde
pier.Weildenn boo eingeradeLinien/vnnddergeradvnd ae engere Bogen denn die geradenLinien ſeind
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letſte— der1 b 195 15
ſolt8nehereF ziehen . ſpan der w

bleiben wann er va
in iſt. VVV 5ſdieſerweg viel beſſerdenn dererſte / dieweil die abtheſlun allwegen

dur nga geſehicht/wie ſichd neh
gewiſſer/ vnndder vberflüſſigen⸗ auch i nicht



cceclyfrxbij Vonmancherley wunderbarenSachen/
nichtbedarff: iſt auch nicht von noͤhten/ die zahlhinzu ſchꝛeiben/wellichesdenn indem

ſchꝛeiben vnnd durchthun / nicht einkleine arbeitiſt. Manmag auchzu letſt die pun¬
cten an jhꝛen oꝛtene Wannnundieſepunctenverzeichnet/ ſo
du ein ſolliche weite mitdem Circkelzu einem jeden ſpacio / ſo darzwiſchen gelegen/ ſe¬

tzen/ ſo weitder ein punetenauß den zweyen ſtehet / welcher amweiteſten von dem Cen¬
tro gelegen / wie auch voꝛhin angezeiget woꝛden. Alſo wird das Centruman dem el¬

ſten theil / ſo man ſollaußfuͤhꝛen/ in der Linien a e ſeyn /darumb daß die Linien a

denſelbigen theil beruͤret: des halben hab ichallein die Helicam mit acht punctenhinzu
geſetzet. Dannin dem Exempel erfoꝛdert man mehꝛ ein klaren verſtand/ denn einſubli
le. Wanndu aber den Handel recht vollbꝛingeſt/ werden die Centra alle auff die 1
nien/ ſo ſchnurſchlechteine vmb die ander oben auffſtehen/ fallen. Daß dieſeBeſeheel¬
bungnicht alleinvon des wegen leicht / ſondern auch weil derpunctenoꝛtleichtlich au

deinervmbfuͤhꝛungdes Circkels vermercket werden / für alle mittel Linien/ weil die ei
menſur vnd weitevon der voꝛgehenden punctenoꝛtenabgezogẽ/ fur die Linien/ ſo vod di

punet hergehet. Dem nach dienet in aller Circklen theilen/des Circkels vmbfuͤhrung
den puncten/ ſo in der Linienverzeichnet/ vnd in dastheilſolleyngeſchꝛieben werden.Weilich aber voꝛhin von dem runden Holtz meldunggethan/ gefalt mir George
Joachims des Sinnreichen Manns Fund hie zu ſetzen/ inwelchem er vns lehꝛet ion
man die Figuren auff das Holtz reiſſen moͤge . Nin ein hert / rund /vnnd außgebußHoltz/das nichtgar zugruͤn noch düͤrꝛ iſt/einer Fauſt dick/oder groͤſſer/vnnd leg es ein

liche tag in das Waſſer biß esgeſchwillt/vnd bereit deñ dieſesmit einem eyſenelStempffel/vnndHoͤltzernenHammer/ allgemach iol. Es ſollaberein weck f

VGoderkeil ſeyn mit einem anhang wie duhie ſichſt/damit er nicht tieffer m
11bhineyn gehen. Wanndu es nach deinem willen auß bereitet / ſo machdas Holllautervnndglatt/ mit einem eyſenſo weit der eyſen Stempffel hineyn gange,Darnachlaß es in dem Schatten trocknen: dann wann das Holtz mit gewalt geilennet/ ſogibet es blateren hinauß: Alſo wird esein foꝛm geben wie du begerethaſt: doch!5

der Stempffel nichtzu ſpitzig/ ſondern ein wenig ſtumpff ſeyn. e
zumichen Manmag die Buchſtaben nicht alle auß einer quadraten vnnd virrerkerhtigen dlgur

haben lich red jetz von Lateiniſchen) ſie ſeyengroß oder klein: die groͤſſeren ſollen a
5ein hoͤhe haben: vnder den kleinen aber gehen herfürwelche ein zuſammen gezog beſtrichleinhaben /alß % bl) vnd er darumb gewehnẽ dieſe ſo die Kinderim chill,

vnde weiſen iezwiſehen zweye Linien die allenchalbẽgleich weitvon einander ſtohen.
zu ſchꝛeiben. Aberan der bꝛeite wird vnder den kleineren keiner außgenommen / dar
ſte ſollen alle gleich ſeyn. Alſo auch die groͤſſeren alleſammen/ außgenommen v,2 dann dieſe ſeind zu mal an derhalbenbreite vergnuͤget⸗dang daß allein 7

ein kleine weitebegreifft/ vnnd kuͤmmerlich den achten theil eines gantzen quadnaeEsbedarff aber dieſes ein fleiſſige vnnd ſinnreicheuͤbung der Henden / wie auch di 5
wann man ein Ring vnndEirckel beſchꝛeibet / vnnd ein gleichen vnnd rechten quad

a
ten machenſoll. Solliches habenwir in Bůcheren von Subtiliteten auß dem

Are

40muede angezeiget. Dieſes werck gehet alſo zu. Wann man ein oberen Circkel be dſche
ſt

ſo zeuch dieanruͤrende Linienin das b (dann ich hab dich dieſe gelehꝛet ziehen: duehen,
auch/ wann du wilt/ allein den theil beſchꝛeiben/ ſo an dem punctenb ſtehet⸗vmb5m¬der arbeit willen vnd ſchnurſchlechtgegen a cbiß daß der anruͤrendẽ theilentgegẽ b¬mee/ die zwiſchen demz vnnd punctenbegriffen/ ſo iſt diezuammenkom̃ungdem70
gehenden Circkel be cke gleich:zu dieſem thue eigentlich das halb a b vñ ſchreibe dn
gantzen ein halben Eirckel/vnnd zeuchvon dem puncten derzuſammenfuͤgung e

ckel
ſchlecht ein Linienbißzu dem vmbkreiß: vnnd mache dennbey dem Fuͤrgeſetzten C
ein quadraten/ der ſhm eigentlichen gleichſekhe. g, eibwieNundaß ich widerzu denHandwerckenkomme/ ſowillichzwen weg beſchꝛeib man



1
nwendig etwas für den pfoſten / alſo wann es ſchon vmbgeweltzet wird/daß es

.
.

.

gemein

8 Das Dꝛepzehende Bu
wannſchloß andie Thüren möge mache die allein dieHaußgenoſſenkönen auffthun/ vevnnd andere gar nicht /alſo daßman derenvnzahlbarlichvnnd mancherley erdencken 19e S gantzẽdingBC: vnnd ein anderer Ring CDꝛinwelches mitte das BL ombfahre(dafes iſtrund/vnd ſtehet nicht an dem Ring) vnd iſt inden Thuͤrpfoſten: aber dasKgehetfuͤrauß:es gehoͤꝛt aber die Stangwol zu C

P. vñ iſt D E das eyſene blech ſoan dem Ringiſt CDes fal¬
let aber auff das Feineyſener haken ſo an dem anderen Thuͤrpfoſtenſie get/G Hiſt ein theil der Thuͤren/ inwelchemdie Ring ſeind.Wann man nun das A

kelbt/ ſo bewegt ſichCD nicht/ zum theilvon wegendes D ELaſtes/ zum theildie Stangenicht andem OD ſtehet. Wann aber das G U getriebenwird/ han¬

1 155 angehenckt OP auff gehebt /vnd die Lamell D E/ alſo gehet dieThur auff. Deshalben man ziehe hefftig oder nicht / ſo bleibet dochDFunbeweglich.Es bewegt ſich aber zimlich / vnnd bleibet alſo zwi¬ſchenden euſſerſten vnbeweglichen/ das mittel beweglic t
28
87

echtenThuͤrherfür gehet /vnndzu der Stangen gefaſſet iſtaber innerhalben
5 ber bey dem Ring B: ſonſt gehet noch ein anderer Steck oderStangCoben her zu
l em zalſowann mandas Avmbtreibet/ daßauch das Ovmbgehet .Es gehet ab er das

gal doberDEfallet. Es iſtaber k an Lamel, ſo in den pfoſten G H mit einemNa¬
ſulssehefftet⸗ alſo daß es nicht mag herab fallen 5

wis“ welches in denNagelD gehet /iſt etwas weiterwas w falletaber auff denhakenk¬
den s vorhinin den anderenThürpfoſtenangeheff gang werck wird mit i

pfoß oͤltzernen holenTaflen/welche des Rigels bewegung nicht hindert / vnnd an dene eden
tan den Gl gehefftet / bedecket / wie auch andere ding welehe wir wollen heimlichhal¬
08cohalben wirdt dieſer ſo den Baw vnnd deſſen gebꝛauch nicht weiß /auff dꝛey weg
vonen.u erſt/ weil inanderendas D Ean dem Bhanget/ treiben ſie esgemeingklich
den derlincken gegen der rechten vmb. Hie aber geſchichtdaswiderſpieldann die La¬

wosderkiedergchenauffwelldas C das P ndertrucket/ onndwidalſdasE von
15de auffgehebt:Zum anderen /weil dasC weiterfür die Thuͤr hin¬
auff dedet denn dasD E/ man ziehe denn das A wider hinderſich / wird dasO nichtdaes

b fallen/ vnnd alſo nicht inoͤgen auffgethan werden. Zum deitten / wann man
mobt bald dieThuͤrauffthut/ gehet das Cvnder das D/ vnd fallet das E wider zuſam¬

1

N s vierdte / nemlich wann icht zwowiderwertigeBewegung geſchehen
gde dann dielengeam Eſtrecket ſich kuͤmmerlichfür das D hinauß. Außdieſem vol¬

oſſen
en nicht auff gehen. Dann man muß daran ziehen / damit das k.

cen damites auffgange welche wo widerwertige Beweg

Inf bingen/ ſo es nicht gewonet hat.
mars eil nundieſesallesoꝛdenlich außg⸗ 1

Sito durch ein Brett gehet/ſchlahe e hindurch gehn / deñ wañ du dz

mag die
erde /vnd

eren vnoꝛdenlichen vrharniſchan eines Schwerdtsucherley dingẽ komen.Wañ du

Miert, wumdie Hand nülelt vnd auff dasEyſenſſicheftDann wan die Bewegungnanderwird der Stichzweyfächſtercker es mag ſich auch der Lufft nicht ſo wol von ei% % ⁰ũ
geha lichauff dieGrabstein ſchreibt wann dieBuchſtabenvoꝛhimin denSteinieee iſtvon glrauch vñ einſam mitSchiffperhvermiſchet,ubrreicet DaßN e doöddſelbigen

Laß dasA ein eyſenẽ Ring ſeyn/ welcher an einereyſenenStangenſeye/ an dem

get das E garſtarck an dem E/darumbmag das D E nicht erhebtN 8 werden. Wann aber das Bzimlich an dem CP hanget/ ſowird das

onſtiſtnoch ein andere weiß / aber etwas ſubrilers denn dieſe. Aſeye der ring ſo auſ¬

oder auffgehebt werden: danndas

lichen vnndhat bellen

.



ceccre Von mancherley wunderbaren Sachen /
deſſelbigenRauchsſchwertze. nicht / es mag auch das Pech võ dem Waſſer
oder Wind nicht verderbtwerden. Manmag auch allerdingen ſubtileauß dereram /

nierung verſtehen/ wie ſolliches Galenus gedẽcket/ alß er von dẽ Philofophisredt / wel

che ſich mit einanderzancketen/ Ob das Waſſer oder Holtz ſehweren weres erſagtauees habe derWerckmeiſterein wahꝛe rechnũg herfüͤrgebꝛacht/ welche mit der pꝛobierungſtimmet.Vnd zwar Galenus hette jhm reeht gethan/ daß er dieſes angezeiget / wañ er es

gewußt hette. Man magaber ſolliches leich tlich anzeigen :dann niſie einGeſchir onethueein Holtz dareyn / daß es allenthalben ſatt anſtande / vnd hencke dieſes an die Wag:
demnach thue daſſelbigauch voll waſſer / vñwelchesaußdieſen ſchwerer/ ſolt du für da¬
ſchwererhalten:Es ſeind aberettliche Hoͤltzerſchwerer denndas waſſer /ettliche lei
dañſie haben eingroſſenVnderſcheidꝛalß der Burbaumvnd Weydenholtz.
Aͤlſoſollman auch die Geſchirꝛ gleichmachen/wañdas Holtz in beyden gerecht1 vmbſo viel gewiſſer.Wañ es einweiche Subſtantz/ ſollauch inbeydẽ

4

7

tder weichen dingen ſch wereeben bey dieſerMenſur/auch welched
oder nicht. Wañ aberdieſeding hert ſeind/ alßStein oder Metalle,

ein gleiche ſchwere von beyden neſ̃en / vnnd allwegen das ein in das Geſchirꝛ thun
vñ voll ſaſſer fuͤllen/ demnach des waſſers viele vñſehwereermeſſen /welches W

deñ
am mehiſten/ daſſelbigding wird auch amgroͤſten ſeyn. Oder machdie ding ande

ſchwere einander gleich/ vñ thue vber ein jedes gleich vielWaſſer/ vnd welches Wa
deñhoͤher hinauff geht/ daſſelbig ding wird leichter ſeyn. Man mag aber vielfaltigkluhfehle/ wañ man liederlich darmit vmbgeht / oder wañ dz Geſchirꝛ waſſer an ſich zelle

8 oder wañ der oberEtrekeldesWaſſers /voꝛabin einꝰ Glaß / dasgeſicht betreuget Pdl

wanneinem theil des Waſſeks in dererfahꝛnuß eines anderen etwas abgeht.Es
haben ettliche dingein ſubtile erfindung/ welche auch nicht ihꝛe ſonderba

haben:alßwannman Kreuter / Holtz / oder andersdergleichenerwegen vnnd bedenwill/ wie viel ſie desWaſſersoder der Erden Element in jhnen haben. Du
aſchen/ ja dieKreuter ſelbsvnnd Holtz vergleichen/vnndnach des Gewichts p

i vꝛtheilen:alſomagſtdu erkeũen welches Kraut feuchter oder trockner ſeye.Es
ſei5 liche l wieNicolausCuſa lehꝛet) welche ein gewiſſe ſchwere Sand vnd Waſſer5 r miſchen / darauß ſie m ewachſenenKraut den trocknen Sand er

uranzeigungen/ vnder welchen etwas jrꝛthnnuchineiner Wagſchüsſen denMagnetſtenm
. wann du einesſo viel alß des anderen auffdiefen N

darnach den Stein vnderdas Eyſen an ein bꝛt / vnd an das anderden Sand lege 5 5
15

in dem gewicht ſtehen doch iſt(wie voꝛgemeldet)kein gewiſſe Exfahꝛnuß indiei enge
ᷣůů

ꝶkt !Es ſeind ettliche ding klein / welche doch vmb ſhꝛes vielfaltigen Brauche wälen nig,
ſollen vnderlaſſen werden / alß dieſes /wañ dieWaſſertrager bꝛettlin in dasGeſchikd 9

gen / damitſie das Waſſer nicht verſchütten. Dann wann das Waſſer ſchwankenherauß will / ſo fahꝛet das bꝛettlein/ ob eswol baß niden ligt/weil es von naturlacftpberſichdes halbenkomptes ehezu des Geſchirꝛs port deñ das Waſſer / weil eszurht
iſt /ſchlechtalſodaran/ vnnd fuͤhꝛet das Waſſer wider an ſein ſtatt Es magauch ezverſchůttetwerden / es erhebe ſich denn das brettlein alſo hoch / daß zwiſchen jhm vis

dg. wende Darumbhab ich / alß ich inSchottlandgeweſen auß dieſen kleinen dingen deren,
ſeren wargenommen:nemlich daß ettliche Fiſchgradt in der Nacht wie Gluegeſch. n
Daich aber darauff acht gehabt / iſtdieſer ſchein in füͤnffzehen tagen vergangenden
Scheinwuͤrmenwieauchin dem Holtzvergeht der glantznicht/ dañ derglant iſt5 bGraͤdtenein vꝛſach / in dem Holtz die weiſſe /vnnd in dem ThierdasLiecht.12ainen

verboꝛgen. Auff ſolche weiß mat

Eyſenvñ Sand erfoꝛſchen ¬



Glock bꝛicht
wañ ein fa¬
den darumb
iſt.

mut e
rei

ch

benen 2 uſamm
en ſie biß zu a ander.



erkundigen“5
Armaußſtreckeſt⸗ 5ge egtvnd der ſchatten

e
inkl

vnder das GeleychdesDaumens“

edesLuffts /ſo iWasen anweg imme
des Glaß 1 das abzu demCentro/ vñ mag nicht hi
kenlinien abe nach daßes wurdev

8 hin¬
dert den f
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*

and haben ewas rotes inihnen. Eozeigen aber dieſedie Runte nicht an/ welche nichtger ambeſten vnd dochglantzetſindt: darumb habenwir ſolliche geſehen / man machetae fleiß vnd werden ohngefehꝛ/ alſo daß ettliche zehen Jar junger darinnenT r—
2

Es iſt ein wunderbarlichding/ o ich an zweyen kleinen hoͤlzernenBilderengeſehen/wundede.gellichemit einander ſpieleten vnd von ztpeyen auß Stilten alſo zubereitet waren. Es
eSen

geng
allein ein Faden hin vnnd widerdardurch/ wellicher an dem einen theil desBilds

chegeheffter war vnd an dem andtren oꝛt bey der Paucken oder Trummelhieng /well¬Toeran ſeblag alſodaß der Fadenganheyden ottengeſtrckerware ſiekondten allerleyAan vollbeingen/ ond wunderbarlicheFreud erzeigen mit dem Haubt /Seßencklen¬
Juſſen vnd Aumen dieses auch auffſo mancherleyweißdaß ie rey bekeñ / daß ich die¬nie Lercks voſach micht hab vermercken mogen: dann esware
dichtein malgeſtrackt noch dasandermal luck /ſondernes war je in einem Bild einFa¬

2
—

N *

ateendalloegengeſtekerDachab ſonſtwolvielandere geſehen / die vie
ſabt/ vnder wellichen etlichegeſtrackt / vnd baldwiderumb luck wurf

ſleigkean wunder. Dieſes aber war garlieblich/ daßderen Tant vñ
Aclangvbereyn ſtimmete.

docs lind auch in den geringſten erfahenuſſenettliche wunderbarliche di
mah zuandcren Vrſachen beingen mag.Alß wann einer des anderenAr

ig /welcheman

baermepnermanee ſepean derſſerckegelegenſo doch dieſes natürlichen zugeht ¬

gesondje eines in das andergerichtet/ vnd
mit

rauhen
vnnd

ſtarcken Vanden beveſti¬
Kaſt von noͤhten / wann man dieſen ein wenig beugt von dem Achſelbein/daß m en

Arm nichtvmbtreiben oder biegenmag / es we Bein vnnd
5 seyn ander gehen / mit ſampt dem gantzen Ellenbogecp daß durch einigen Menſchlichengewalt der Eili 1 engetriebenoder gebogen werden: vnd nimmet doch dieſes die nigen / ſo dieſe Vrſachö 7 A. e wiſſen / groß wunder / vnnd vermeynen⸗ das ſehe einanzeigungder gro ſſen ſtercke.

ö
Alſo mag man auch durch kleineAuffmerckungengroſſe Wunderwerck ergruͤnden.% Man mag einApffel alſo in ſtuckzertheylen/ vnd doch die Schelletvnverſehꝛet laf⸗ Git ae1Manzeuchtein reinen Faden in ein Nadel vnd ſtieht inApffel/fahꝛetalſo gemach Seb uren

iejenigen / ſo d

woe derScheletenim Apffelhinvnd her vndzeuchtdenn dieſen wider geſtracks hin¬uche bißmanzu ringsomb den Apffel oben her kommet: alßdenn ſtichtman wider¬

n⸗ dertheylen¬

eutzweiß durch denApffel/ vnd zeueht denFaden hindurch/ vnd thut diß ſo offtiibiderzu dem erſten oꝛtkommet.Wann du nundenApffel
in

ſechß oder a0 diluidieren wilt / ſo zeuch den Faden wider nurſchlechthindurch ⸗ vnd zertheyle alllagenden Apffel vnd derSchelleten:wanndu ſolches vollbracht/ ſo zeuch die Schel¬
janober die Schnitt / vnnd zeuch den Faden beye

man ſoll esauch für ein

ond t dann eo ſt viel aherSafft darin
ru micht von kelte. Dieſes maga

undlehdet dieſes auch die Ver¬
on welchem das Waſſer gefrieren mag/

dury Enkracheteinen wunderbarlichen ſelzamen Sürteloder Ring alſo. Es werden euGr
en mit einem zu gigenStrich/ daß keinerden anderen anrüretalſogeſchichtdaß man8 5 e vermeynet/



cecercii Peng andeb une ache
vermeynet / es hangen zwen imLufft/mitwunderbarlicher5 vñ liſiger

Erfindul¬
ge. Manmag dieſe viel ringer machen/ denn malen: doch hab
ichjhPictur/ ſovielmuͤglich geweſen/hieher ſetzen woͤlle. Es
hat aber dieſerechnung / wañ wir ein dreyfachen Ringmachen
woͤllen: wirbeſchꝛeiben zwen Eirckel / darnach nemmen wir
einzahlwelche wirbegeren. Wanndieſedurch drey diuidiert/
ſoll andenCircklen oderRingen nocheines vberbleiben / alß N
nemlichſechtzehen. Dann wannmandieſe zahl durch drey di⸗ Iuidiert/bleibteins/ vndkommenfuͤnffeherfür. Deshalbend
uldier den en ſſerenCiirckel in ſechtzehengleichetheil / vnd mach „
ſo vielPuncten: manſollauchſo vielAbtheilungenan dem kleinerenEirckel mae he 5
doch alſo /daß die vnderen Punctenindermitte/ dieoberen begreiffen. Dennfen10
Circklen theil vondemvnderen Punctenzu dem oberen ziehen /vnd von demſelbigen
dem vnderen onde edarzwiſchen laſſen / vndwiderumbzu dem0 f

zw ſt wanndiedreyCirckel vollbꝛacht / zu dem altePut„
cten n eyEirckelnur einer.Manmagaber die euſſerſtenCir 0
oder die zuaae en.damitmanderBestchꝛeibung vꝛſachbaßvveto ö8Esiſtauchgutwann manſeaußlechet damitdasWerckgantzer vndhonk
geangeſehenwerden. Es muͤſſen aber die Ringin den Abteilungen/ ſo ineinem ſeeffen
ding geſchehen/eeinandernitanrüren: dann alſowird manmeynen / es hangendieſe

“

e ſelbs / welliches dochnichtiſt.
Es wird eingeradeLinienvieleigentlichermiteinemaußgeſtrecktenFaden /den 11

einemRichtſcheit verzeichnet.EsiſtauchdieſesdenWerckmeyſterennichtverborge ,
esmag auch dieſeſodenMittagbedeutet / auff.ein andereweiß/ denn ich. beſchelsben/ geordnet werden.Manſetz denZeiger A B ſehnurſehlechtauff
ein ebene (wieichdich voꝛhin gelehꝛethab)vndeinenCirckel D 2
darumb. Hab aberandemTagacht/wannderSchattenſieei¬

itlich anrüret,vnd nichtvber denKreißhinauß gehtvodMit
ich

1
H in zweygleiche theil

t ßgezogen hat /daſſel¬9 ien115 Du magſtauch ein Ringleicht
n Cuckt9chꝛeiben/ welches denSchuſternodSchu⸗ 8lich ohnmacherenwol bekanndt / wann man ein oꝛt am Faden anheftet?

vnddasander theilherumbzeucht/ biß manwiderzu dererſten ſtattfeu„ ot5
auch bey5 e eee eeEurckclohenon

1

VVAVT„ 8 .

falßdenn ſchꝛei

wolhinweg10
0000in e 95
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GSas Dreyzehende Bucz. cccereb
laenger dende rden merge omenpnemauffaſudeeng vba,Icdkan ſtatt der ſtarcken Arzney thut des Eſſigs verzug etwas/ vnd weil deſſelbigen viel8 n en man den Steingar dareynlegt. Dann er trocknet vnd tringet hindurch dar¬

6 de alen olf. Dann du auff ſochewaßzgarlechtlch magſtvon einemauff das an¬

—

engeſchchen mag⸗welchenichtvielherterſinde .

den Speckvnd Feygen darunder /darnach mach ein Teyg darauß : d

nend muß der Steinzermaletwerden. Es iſt bekañdt / daß dieſes auch in anderen Stei¬
dem her

en
albeßeenn guten ſubtilenLehmauß dem Fiſchleym/ o lang vnnd wol auffe Guarlon

ſehm
dertenAmboß geſchlagen / vnddemnach rritij Stund in lawemWaſſer ob der A¬leben geweiht woꝛden.Danndieſezerknirſchungmaeht warm vñ ſubtilvnd geht des¬Lalben ſteiffer zuſammen / alſo daß er auch die Glaß ſtuck zuſammen leymet. Sonſtmade man noch ein gar guten; beſch den

Kalck in Wein auß ſtoß jhn vñ thue Sehwei¬dieſer
wird herter

N

ennkein Stein/ vndiſt von Plinio angeben.g Wann duzwiſchenzwey Geſchirꝛ oder Eymer ein Papier legſt / ſo Eymer vo1 wirſt du nichtsverſchuͤtten . Alſo hab ich zu wegen bꝛacht / daß
dasWaſſerob derlch geſtanden.Wannichdieſes / vñ anderendergleichendingen ſo Vꝛſach geben /vnd darzu feetzen/ wurde dasBuch vberauß groß werden. Deshalben ſoll die Vꝛſach ein

fan Jung der Erfahrung ſeyn / onndwiderumb die Erfahrungein anzeigung berVꝛ¬
lach /alſo wird eines dem anderen zuhilff kommen / welches Gebott du denn in allen din

Eymer voll

*

er kommen.
felWann manHelonderdie Caugen miſchet / vnd es wol vnder einander ruͤret od klopfſo wird Milch darauß:welches denn vaſt auch mit dem Waſſer geſchicht. Dann dieberdgn ift ſubril ond warm. Well denn das Hel lufflg o wird es ſub til vnd empfa¬ien feder zuftaber macherwelß welhches denn derSchaumanzeigg⸗datumbker Schaum ſubtil. Wie man aber das Krafft oder Ammelmeel vnd dasSaltzweißſlache/will ich nieht anders dennwieesCato beſchꝛieben/ herzu ſetzen/ dieweil erwahꝛ¬a lig ond zierlich darvon geredt? 5
cr Du folkdas Krafftoder Ammelmeelalſo machen: Seubereden Weiten wol vndertue den indas Geſchnrz darnach schütte im Tag zweymal Waſſerdaruber:an demze
wenden eng cgenedas Waſſe wol auff / vñ klopffe es wol in einem ſauberen Geſchirꝛ¬mühe es wol durcheinander/ vnnd treibe das ſiolang biß es wie die Tru ſen oder Heffen

8 ccc mal im tag / biß d

815 —dt:dieſe thue in einLeinenTuch / vnnd trucke den Safft in ein newe Schuͤſſel oder

Don en daß es duͤrꝛ werde: wann es
duͤrꝛ woꝛden / ſothuees inn einnewen Hafen oder

leſanneSalt ſoll da alſo weiß machen Niſſte ein Krug / ond weſchejhn g rſagen mitlauteremWaſſer, vñ ſtelle den an dieSonnen/ darznleinem Salt auff/klopff
oder

zerſioſſ
6

S
beer: alſo ſoltduallen thun: vndzerꝛeibe eswviderin de Schuͤſſel/ vnd ſtellees an die

⸗
fuͤl Salt weißzu machen ;

esmagſt du bey diefem abnente
bsaner 12800

ein
c„„Hulegen mag. Dieſes Waſſe e bel ien unndlaßes ao en daran blei esgeſteht/ dieſes wird das lentereſte SaltOrden. Wanmaber Wolkenan demdimmelſindohr es alle Nacht vnder das96hond wann dieSonnſcheinet/o ſtelle es!!!!!

nicht
an mag auchvon den Thieren etliche nusbarkett erlange,welcher doch p Meſchde achtet ond alſo vnderlaſſet / alz wann man die Schwein in die Weinberg laſſet¬

ſie denn die Neben außſchieſſenvñ herfür trucken: oder ſo derHerbſt eyngemachet/daß
55

allodas Graßhinumb graben: vñ vernichten ebendieſes bey den Reben/ das ſonſt die
acker thun ſolten. 75 5T j Jah



cecercbj Vonmancherley wunderbarenSachen /
Ich kan auch diß nichtvngemeldetlaſſen / daß wann ein Schwein getoͤdtet/ vñ das

i Haar/ Blut vnd Eyngeweid darvon kom en / den ſechßten theil an der ſehwere abt
ie mier alAdele e .e Wasman vnderder Erden behalten will/ ſoll in ein Bleyen / Steinen /oder Irꝛde

egen Geſchirꝛ gethan werden: dann die vberigen Metallvberkommen mehr ſehaden dar 7
balken lol

voꝛab das Eyſen / Gold / Silbet/ vnd was koͤſtlichiſt das Ert bleibt.Jch habofft gehen/ daß das ſrꝛden Geſehirꝛ auch in tauſendt Jaren kein ſchaden empfangk.Die Kleß¬

lngſteinvnd das Holtz werden gar leichtlich beſchediget / ſo bꝛicht das Glaß bald.

Man machet runde Spiegel / welche in der mitte dick / auß dem dickenGlaßvndBley/ welche zu viel dingen nutzſindt:dann ſiezeigenan der nehe an / was voꝛ vns e.
wie

die Augſpiegel od Bullen: von weitnuß aber die Bildtnuſt / wie dieSpiegel:wan

jan dieſe gegen der
Sonner let / ſo zůnden ſie ein Fewer an wie die Fewerbüchſſ5 der Balcken mangelhaft ſeye/ oder nich

halte das Ohe an dem einen oꝛthinzu / vñ klopffan demanderendaran / wann es ei

gleichen odergrobenthonhat / ſo iſtesnicht gut / ſondern innwendig wurmſtichig/ ogeſpalten.Es iſt aber nutzlichwann man die behalten will /o ſie abgehawen ſind⸗ d

iTTTTTVTVTVTTVTVTWanndn ein Glaß zertheylenwit / o beſteeichein Faden mitSchwefelvnd Hel

vnd ſchlag hn darumb / vnd zuͤnde hn an / dieſes thue alſo offt biß das Glaß8 1met/ alß denn ſchlageeylendsein anderen kalten Faden darn mb / ſo in einem Waſſel
netzet/ ſo bꝛichtes am ſelbigenoꝛt / alß wann es miteinem Adamantenvon einander ze

theyletwere.Aber mit dem Adamantwirdes gewiſſer vnd eigentlichervon einande

theylet/ dochlangſamer. Dilſes mag man auch mit einẽkupfferen RedleinodSch
gel zer wegebingen
Wann man dieLeinen Tuͤcher vndTiſchtůͤchermitCalchant od Spangrün Pi 5

ver beſpꝛenget/ ſogewaͤſchen vñ alſo wider getrocknet/werdẽ ſieam ſelbigen oꝛt ſchw an

zhin gar weiß geweſen. Wañ man dieMeſſermit ColoquintſafftHaufe 5
ob ſie wol voꝛh 5 ift
ſowndalles bitter. Wann man aber

ſolliehes
mi inKrautoder Safft ⸗0

ich zubereiten/ vnd iſtAriſtotelis erfindung!
viel Gleſene Krug oder Gutteren/ diegantz gleich ſind⸗ beyeinanderhaben / ohngee

zwentzig: dieſe fuͤl alfo zu / daß ein vnderſcheid desgethoͤns anjhnen geſpuͤrt werde.
dieſes ſo halb voll / hat ein Diapaſon Stif gegen dem laͤren. Wañ man das dritte
ſchirꝛden vierdtentheil zufůllet / vberkoſmtetes ein Diapent Sti gegen dem lant 1
gegen dem halb vollen ein DiateſſaronStim.̃ Alſomagſtdu für vñ fürden vnden

beey dem laͤren nemmen / vnd ein Reſonantz vnd Harmoney anrichten. gz
dau. akze

Mann einer ein Ring an Finger ſtecket/alſo daß der Finger geſchwilel/ond

daran bleibet/ auch nieht mehꝛ mag abgezogen werden / ſo thue ein Fadenin
die

vnd zeuch die vnder dem Ring mit dem Faden hindurch: andemanderenort wickle?0
4 Faden vmb denFinger!ond thue dieſes ſoofft ondalſofleſſeg daß der ganz Kno ge

der Gelehch / ond des Fingers bꝛt ſo zwiſchen dem Ring vñ Knoden ſteßel wit bea 9
den vmdggeben werde / alſo daß man gar nichts daran ſehen moͤgerzu letſt zeuch de1
wider hindurch / vnd treib den Faden ſchnell herumb / ſo gehe de King allgemach ob

derFadenvber den Knoden hinab. Doch hüt dich
daß du nuch lang vergebe h

Finger moͤchte dir bald geſchwellen / vnd ein ſt j der Ring nichte
abgezogen wurde. . „

rumbab. Das Vel geht von Kleyen oderKrüſchab: das Waſſer niet die Kleyen enweg/ vnd troͤcknet mandas Waſſerzu letſt mitdem Tuch ab. Alſo geht er mit 15
Menſehlichen dingen zu / daß man ſchwerlich ein boöß ding ohn boͤſesvertreibẽ. t

ehtes von dem Velewid



N
ne

e

5 Dreyzehende Buch. cceexebij
dunibeſich auch offt daß man eingaßtedurchan anderLaſter bnnimmet/mch denn
Sch Meſſigkeit. Damit dieKleydernicht brechen welliches denn leichtlich auffden

p chultern oder Achſelngeſchicht/ wann das Tuch nicht vaſt gut /oder vbel gewercker
gi dermancherleyFarbhat / vnd ſolchewerden bey vnsBernuciengenañt/ ſo mach

ads ander Kled/dochdaß es ein wenig an demKleidangeheftetſeye. Alſo wird es ſteiff
baſthmerſechenvnnddi Nadenchebeldauffgchennoch durchden Gchauchboald
derſchleiff,en/ welches denn nützlich vnd nicht ohne vꝛſach iſf t .

den duese aber giebt nut vnd hackenVela wann enendieSchellenoder gin¬
We

eneinem Pomerantzapffelin ein Glaßtrucket/ ſogehtdSafftvonſtundandurch
ken Glaß / man empfindet auch der Feuchte mit den Fingeren / vñ ſichtman dieTropf

5

0

07 it den 8ingeren.Wannmanauch etwas anders dareyn ſchuͤttet / ſoſchmeck

on olche ſubeile oder ſcherffe / ſo geſchwind durch dz Glaß tringeneDoch hat
beriment 0 Juͤngling auß meinenHaußgenoſſen/ mit namen FabꝛitiusB

Esſind ettliche
1955

welche den Menſchẽ garnutzlichſin
Ketet. Dann gegen 8 itternacht bindet man Koͤꝛbleinvon Bin 5Hoſſenan die Fuͤß / oder auch jhnen ſelbs / vñ wandlen alſo ſicher durch den Schnee mit
brennStecken:dann der Schnee ttregt ſie /weilauch dasWaſſerdie ſchweren Laͤſt /ſo

beat ſind /empoꝛhebt.DanndieMenſchenvnd Roſſz gewohnen allgemach der Koꝛ¬

ben on tragen Spieß mit ſhnen damit wan ſie ſchon emden reaein derauß gezogen werden. Dieſes geſchiht am meheſten in den ThelerennDoffra/Sehars/ Sulla vnd Hoꝛuilla⸗
6 s von M

iltag gehen. Es iſt aber in den engen 8 ger Gefahe.
ban Tuch becrarchen damikken Benmngdrhinde ede. Wan ſoldiſt urch ichen

derweilen groſſe nutz vnd ſchaden. Alß wann dieWammeſterzerꝛiſſen/ wannſie

„

ſer Koſten vermitten⸗das LeinenWaffeſterfundenwelcher man onder den Sey¬
en andieHoſen binden ſoll. Dann vberdieſes daß eslangwieriger /bleibtdasKleid
Aglantzender .Man mag auch dieſes leichtlich abziehen. Alſo mag ſich eineralleJar

denn onen wolbekkaden zie auchden Menschen wol!vnd
macher den ragen¬

eim rdeſomüd: dochentſtehenauß ſolcher
vielfaltigẽ

enderung des innerlichenKleidsEn Kranckgeitvnd Feber. „
dre an gute Decke hat drey rechte ordnung der Faden: die zwo vnderen oꝛd
zu Jeden ſo vnder einander ſtehen / auß welliehendenndas Gewuͤbt gen

end bers welch, onder welchenderonder denmitelſen der ga
cgiJeden/ vnd dieſeeinfach od

Een einfach / der ander zweyfach/ ſind es drey; wann ſie beydezweyfach/ ſindes vier.
ben ichen aber die Feden vberzwerchob einander damit das Tuch dick werde. Desbal¬an wird die dritte oder oberſte gerade oꝛdnung / wann das Schifflein darunder geſtellet¬an demoꝛtabgeſchnitten/ dadie vberzwerchen Jeden bey demwan

10 inen vnd einfach /ſ
eins vnd zweyf

eben. Diete Deckenſind garwarm wiede Peletab wolauch dae Hachen eder

y Haar: wann es zwen/ vnd

—

dureh den
intzen oderGeſteud den gane88

—

1 die Hofen gebunden vnd zu ſehꝛ geſtreckt ſindt. Darumbiſt nichtvmbſonſt/ damit

* b⸗ Hirſehen le
der iſt weretiler denn das von Rinderen/ it es doch viel köstlicher wider die Kelte/ vnd eben

dliaieſes außbeſondererEigenſchafftſeinere 1 5 5
a
Natur. 5 „ .C ij Das

andere.



5 5525111.1
Was zuder Schꝛeibkunſt geboͤꝛe.

8

N i5 5 theilangezeigt/ was vor altenzeyten füren Brant
9 2

8 dem Schreiben geweſen. DaßaberdasPergamentvnd Papie
8 KeyſersOommodi zeitbzeuchlichgeweſen⸗gageMartialis9ee 8

Kauffdiß ſodaskurtzPergamene „
Alſo auch von demPapier.

5

Papier e , 5
odu.1 die1 155

f wen 8 s iſtgleub 1 deb dee ae te hobech1 6 a
eingar ſchoͤnPapier wollenbeſchꝛeiben.Man machetdas Phyle außwwechſen/ nemlich außdemeee indem8luß dNilowachſt/ wie manden

Lib. 14. e leſen.1 905inder
ſo zart e 1r

hat
m Papier ein findung / welchesman auß den

geſto

zeytenſchreiben!wirauffPergamentvn
menen en / die auß langwierendẽ Bꝛauch ver1 51 e lſe genſachet.Manfeuchtetdieſesin Waſſer/ w

ches für vñ für durch die Kan 10Ade d19e a

nden bg
en w

b 1

das1 1

laßt auch die D b d d an masnemgroſſenCarneol/ oder Onyx: dannes wird
ſteiffdarv

alten Bůͤcheren achtgenommen/ daß dasPapier ſauber
gemachetwoꝛden. Voszeyten ſehꝛiebma

ir

demPapierm hoꝛ. Man ſchꝛ
renmachetman ſchoͤnere Buchſtaben .Vo

rengewußt/ od garnichts darnach gefragt.ee b en. De 1 N

Rhoꝛenſchꝛeiben. Weil aber dass Papier v 1 8
Nhozgar wolzuder ſchnelle;geber nn waß 1 Febervonwegenjhꝛerende



f ( .8 DieptehendesBuch. cceekeixa nutz.Wann at155 dieDintenfleußt/haltetman ſiegemeingklichmitBaumharßz
oderGummivonwegenderfeißte/ zuſaſten. Das Arabiſchhartz/ welchesvon Wach¬

emachet/ weil es troͤckner/ itdas aller beſt / vñ wird Sandaracha:das iſt /Berg¬
enennet.DieSteinthunſolchesnit/dann ſie ziehen nicht an ſich / vnd loͤſen auch
1 auff.DannderVernixoderBergrot/ damit ichdengemeinen Naſſienbehal¬

met / roͤcknet / zeuchtzuſammen/ vnd erf uͤlletdiezerꝛißnenoꝛt:dochiſtderAlaun
ſagt) beſſer /wannmandeninWaſſer zerlaſſet. Esiſt aber dieſesnichtgenug

annman hn ſchon zu pulver ſtoſſet. Darumb wann du zeit haſt/ ſo bereitedz ganzPa
b Alaunvñ 10 1 5 baldmitdemBergrotpulverwid ab. Nachdieſem ſindnd ollman dasPapiervoꝛhin wolbeydem Fewertrocknen/

tennichtsanſicheh ſollman ein88 bet PenneDulver darauff ſpꝛengen /
vnd

mit
einer

ſubtilen Feder darau

rvoꝛgehende Buchſtaben abgeſchaben.Wannest cke

widerdarauff ſczeeben ddannan15 01ö ere der voꝛgehendenfalt ag
ffvier weg.— g

f iets2 an
oꝛt mit F ewerne6

elken b eſſer / aberofft bo0
t br.Wan 95

ö

135e meieten ech
ſſo wird.es leichtlichbereitet .Es waren aber e All wh daPepe g. es ſonſt polierte / vnd fuͤrnemlich die Alten.

VernixoderBergrotvndWacholkerhartzinvierfehlerennutzlichzu
bear „Entweders wann wir hübſehe Buchſtaben wollen machendeshalben

dle fahren Schreiber /wann ſie ein ſchoͤne Geſcheifft m
chen

wi
vorhit

s nit Bergrot beſpꝛengẽ:dannes nim metauchderminſten Buchſtaben v erſcheid
99

5wanndase hertiſt:ſonſtbedarff!man
t. Wann Dinten bey dir haſt/alß auff der Reiß / fo füͤhꝛ Calehant¬

dann ſie w. den dir groſſen nutz bein
.

/
ſoll

manſievon Gebꝛan

e nn e 52 n/ vo

wegender ſelzame vndmittelmeſſigkeit: ſind dieN ambeſten/voꝛabvon
1lden Genen.Man erwehlet dierunden /ſubtilen /herten⸗durchſiehtigen ier zim

ichendicke,langen / vnnd an demrechten Fluͤgelſtehen. Auß demrechtenFluͤ¬
gel darumb / daßſieſichvonaauſſenher kruͤmmen/die rundenbleiben lenger hert/n die theil

ſehen weitervon einander:8 durchſichtigen*1ij ein

meevon denStrauſſe ngenſcheff,



d Von manch erley wunderbaren Sachen /

keinfeißte/ vnd darumb nem̃enſiedie Dintengern an:die langen ſind werhafftiget/a¬
ber diereinen beſſer:dannman kanauch die ſubtilenvnd reinenStrich an Buchſtaben
damit verzeichnen. Wannſie ein zimlichen Vmbkreiß haben / magman ſie lomlicherfaſſen/ denn ſie ſind nicht zugroß/ vnd mag mandie leichtlicher fuͤhꝛen. Dieſes ſoll1in gemein beyallenFederenacht haben. Nun muͤſſenwirauchanzeige/wo etwas man
glenſolte/ wie es widerum̃ zu erneweren vñ zu verbeſſeren were. Wann mandieſe ein 177oderzwey durch ein Aſchenzeucht/ in wellicher kein Fewer iſt /mag manviel vnkom̃lich¬
keit zu malfuͤrkommen.Dann wann man ſie gleichreibet/verleuret ſie jhꝛ Feißte: wannman ſie beuget/ mag man ſie richtenwie man will( dann ſie wird weicher) man richtet ſl

Gute Sin¬
den zu ma¬
en.

aber( wie geſagt)zu drechtenHand vñ machet ſie rund: darnach wann ſie erkaltet / vil di
weſſerige feuchtigkeit verzehꝛet / wird ſie trocken vnd hert. Es ſind aber die fuͤrnemeſten.
welliche manvon einem alten Thier nim̃et / vnd ſo in dem Fruͤling von ihnen ſelbs an
gefallen: dann ſie bleibenalſo/ vnd haben ein dickere Subſtantz / moͤgen auch nichtba
verzehꝛt werden.Manbereitet ſie gemeingklich alſo/ daß zu erſt ein Stuͤcklin allgemat
abgeſchnitten/vnd ein weite bey jhꝛ laſſetdie ein wenig auffgeſpalten/vnd ſo esgeſßan
ten /darnach zu einer Spit richten/ biß ſie allgemachvollendetwerde. Es ſoll aber

51
5Feder innwendig garholſeyn/ alſodaß die lenge mit dem vmbkreiß ſtimme. Man mecet dieſeauch von Silbervnd Ertz/ doch zerkratzenſie das Papier. Wann ausdieSpitz nicht rechtzubereitet/ mag man ſiegar ſchwerlich wider zu rechtbung,Manſoll ſieaberalle der lenge nach ſehneiden/ doch nichtzuviel/ ſondern ein i,tilen Spalt oder Rißmachen/ vnd ſoll die Spitz außwendig duͤnn gemachetwi10den /vnnd ein wenig krum̃ ſeyn/ alſo daß der innereoder lincketheil etwasendennder ander ſeye: man ſoll auch mit des Schꝛeibmeſſers Rugken die He 5ſchaben/ damit ſie nicht die Feden nacherziehe. Es ſind ettliche/ wellichedie91raden lieber denndie krummenhaben: doch ( wie geſagt) gefallen ſie vns beyde wo
5

Wellicheaber gegen der lincken Hand gekruͤmmet/ diegefalletvns nicht. fIm Sommerbehaltet man ſie indem Waſſer/doch alſo daß allein der Spitz na1
ſeye. Die Dinten ſoll friſch ſeyn /darumbmag man ſie bald wider erneweren. Nit a4derthalb Pfund Regẽwaſſer/ ſechß lot krauſer Gallapffel/ ſomit einem Stoͤſſelzu ſti 95linen geſtoſſen: dieſes laß zwen tag an der Sonnen ob einanderſtehen/ darnach thut0
ſcheinendenvnd wolgeferbtenCalehantsder wol gepuͤlveret/vier lot darunder/ vnd oi
miſchees wol mit einemFeigenbeumin Stecken durch einander/ vnd laſſe es widerum
zwen tag an derSonnen ſtehen: Zu letſt thue des ſcheinenden ArabiſchenHartz4Nindenvon Granatapffeldareyn/ jedes zwey lot: man ſoll aber die Rindengantz od d
Stuck dareynwerffen/ vnnd dasHartz wann es zu Pulver geſtoſſen: alßdenn ſollm

170ſie nacheinemtag bey einem kleinen Fewer ein wenigſieden/ vnd darnach durchſeige fovnd in einem Bleyenen Geſchirꝛ behalten. Wannſie zu ſchwach vnd flieſſen wurde
15 etwas mehꝛ Hartz oder Gummi dareyn: wann ſie aber zu dick/ ſo thue Lauge

arzu. Z 8 „ „Damit ich aberwiderumbzu der Federenkomme/ ſolt du eyngedenck1107daß du das lang Schwaͤmleinſo in der Federenſtecket/herauß neiſieſt. Dieletderen ſoll invierſchnitten/ wann der Meiſter ſeinerKunſt gewiß ist 1
werden.Erſtlichhawet man ſie ab vberzwerch/wie du in deranderen&5feiheſt:indem anderen Schnitt gibt man jhꝛen die Geſtalt: in dem dritten ptetet man mit dem Schꝛeibmeſſer das Spitzlein in der Federen in dem viemachetman derFederen Spitz garauß/ vnndnimmetman alſo die

Sehvnnd allesVngeſeubermit des SchꝛeibmeſſersRuglen hinweg. Doc
hen.dieſesnichtmiteinemSchnitt/ ſondern mit vielen vnnd allgemachgeſche /

f Sonſt haben die Buchſtaben mancherley geſtalten /alß ſüͤbtil/breitali
dick / glatt /vngleich/tieff/ſcharff/ rauch / vnd viel andere Vnderſcheid/ welche

ma
auff



5 auff dreyerley weg inn dem ſchꝛeiben zu wegen bꝛingt / wann man die Federen zimlicher
richtet/ auch nach derbꝛeite/enge/ dünne / dicke /weiter/oder ſubtiler geſpalten
ndere dergleichen Vnderfcheide.Alß wann dieSpitz glatt oder rauch ſindt.Wir

8 ſchꝛeihen mit der gantzen vberzwerchenSpitzgar bꝛeite Noten oderBuchſtaben:darge¬
ar ſubtilmit dergeſtracktenFederen/ vnd allein mit derdicke/ in mittler geſtalt hub

vnd einer zimlichen groͤſſe. Alſopflegenwir auch die„ „Anhengmit der Federen rechten Spißz zu ſchꝛeibeee n .
In derDintenſind vier ding nohtwendig: dieflieſſung/ dicke/ ſchwertze/vnd der

derglantz kommet von den Granatapffelrinden:die flieſſung von dem
1719 5 f

cke von dem Gummi: die ſchwertze von dem Calchant. Es machen aberdie Gall¬
l daß ſie ſchwertzer wird vnd den Calchant lieberannimmet/ darzu dicker iſt.Waſt
ichnichtdick were /koͤndteman die kleinen LinienvndSchatten nicht wol beſchꝛer¬
Vann ſie auch nicht zeh were hieng ſie nicht an dem Papier. Man behalt dieſe in

fon Bleyenen oder Gleſenen Geſchirꝛ:dz Bley machet daßſieetwas ſchwertzerwird /
mag man allen Wuſt von dem Glaß ohne ſchaden waͤſchen.Man ſoll ſie von
dcr ane wegen, ven elle em ſiewunderbarlichgeſchedigetwird / allwegeni e

uff dieGensfeder volgendie Guldenen,
Wann aber ein klein daran abgehet / mag mar

darzu mag mandieſein kein oꝛt biegen / da
ntlieh

ger. nſelein/ welliche zu obe¬
dem Vogel!
and haben / de

ib

utlieh gerecht ſeyn. Des halben brauchen dieMalerBei
ſtgar weic ſindt: dann wann die Hand leicht / iſt ein Federvon9 8 ſo von Metall bereitet.Welliche aber ein ſehwere

den iſt die vonMetallbeſſer.Die beſten R
d

eſtalt wie du hie ſieheſt. Wann ein Knopff oder Aſt ir

kalle zierlicheit hinweg / ſchadet aber nicht.Weleher auch darfür haltet daniedas Alter nicht ſchadet / der iſt ſelig: dann er hat ſeinertodtlicheitverge
N zu dieſer

zeit alſoſchlechtwoꝛden / daß dieSchꝛei /
1 Es iſt allen Schꝛeibrhoꝛenvnd Federen ge¬

nwelcherauch baß mag geſehen werden: derRhoꝛenſpitzpolieret man
einBimſtein.Man helt auch dieſe für gut / ſo gegen Oꝛient ſtehen.

nſoll die Schꝛeibmeſſerauß lauteremStael machen. Jchmach ge¬

klich auß einem Schermeſſer/ wann es weichwoꝛden/ zweySchꝛeib¬
dann alſowerdenſte gar gut. Sieſollen einer krummen geſtalt

ſeyn,

ken wenig duͤnn / vnd zimlich bꝛeit / nicht hol /dat
biereckechtigen

sen haben
mit

des R .

*

deſſen Spitz wann manPa e ee,
81nNhoꝛenvnd Federenbehalten:die Rho werden durch Seyffen vñ Waf

Fe gert doch haben wir von dieſem vozhingeſcheieben.
m Darumhat einReuterin gemein genug an einem aber guten Schꝛeib¬
1lander Bergroͤte /zweyetFederen / vnd Calchant. Wann hm Din⸗.
1maaglet/ hat er an der Bergroͤtevnd Calchant genug: dann dieGalla

ſelvnnd Granatapffel Rinden ſind wol nutzlich / man mag aber deren
auc .

5 a wo



di Von mancherlep wunderbaten Sachen /
wol manglen, vnd wird die Bergroregut für das Gumun ſehn. Wann wiraber nic
zeithaben/ ſollen wir Wein fürWaſſer/ vnd Eſſig für Laugen gebꝛauchen.Wann d

1ein Klotzen auß Pech vndBergrote (wie geſagt iſt) machen wilt/ ſoltdu jedes gleichoe,
neiſien/vnddaſſelbigwol ſtoſſen / mit Waſſer bereiten / vnd in ein feucht zweyfach5605
pierwicklen/alſo daß es eines Dannzapffensfigur habe/ alßdenn ſolt du dieſes bey ein

warmen⸗Herdſtatt/ da kein Fewer iſt /vnder die Aſchen graben bißes zuſammen

Man mag dasSandarachenoder Bergroͤte alſo machen: man ſagt auch daß dz
10

machet beſſer / denn das an jhmſelbs gerecht ſeye. NiniEyerſchalen von welchen ielner Hauabgezogen/ vnd dor ſte in inemBackofen/ vnd miſch es denn mit halb ſo

guten Weyrauch / ſtoß es zu Pulver/ vndbꝛauchs.Wann du wilt dieſes oder ewasdere nachdem du geſchnehen / wider von dem Papier thun / ſolt du dieBuchſtaben wo,
trocknen ond

denn

das Marckſenfftigklichdarauff trucken / ſohanget die Bergrötede
ran/ vndlaſſet ſichhinwegthun.Du ſolt auch eyngedenckſeyn / daß du der Dinten dot

nig bꝛaucheſt/wannduein anderen Buchſtaben an die ſtatt ſchꝛeibenwilt/ da volhinal
ner außgeſchabenob duwol die Bergrote darauff geſtrewet / vnd auffgetrocknethae

verſchůͤttet werde. Man ſoll Seydene Luͤmpleindareyn legen / denn dieBaumwul5
laſſet etwasvonfh dasan der Federen hangẽbleibt ſiewird auch durch den Schwa
nicht wolgereiniget/ wiewol die beſſer denn das Werck oderBaumwullen iſt. Oi

Pfawen feder ſin 5
Pfawenfeder ind viel zukurg die Straußfederſindallwegengar zudick/vnd dermek,
rertheilfeißt. Die von Meſſing vndandere ſo auß Metall gemachet /erneweret mange
meingklichmitdem Wetzſtein/ wie auch die Schꝛeibmeſſer. In dieſem Fallſind die

he

ſten Wetzſtein welliche man von Bꝛient vnd auß Syrien bingt/diealſo gestaltetaß
wann ſie auß ſubtilen Kernleinen zuſammen geoꝛdnet glatt grün / vnnd hert / well

man auch mit Del vnd nicht mit Waſſer temperiert : doch machet dasWaſſerdaß
d

Schdeibmeſſer ehe ein ſpiz vnnd ſcherffe bekommen. Man bereitet ſie auch miteinen,Stael/ aber ſiebekommenein ſubtile ſcherffe / welche nicht lang beſtehet / vnd gantz vnnütiſtdie Feder darmitzubereiten.Etliche wetzen die Meſſerlein an dem Cederbaum
holt ich aber an dem Burbaum holt. Sonſt iſt der Smiris oder Schmergelam beſten

lo vohnngrkeauchewerden diewellerwaichervnnd bella t onad da Agence
Es moͤchte jemand dieſes zu vielachten/ denn inn ſo kleinemHandel von note
iſtabcrvngleublichzuſagen was groſſennub es Pig e d 5
vnde denenſo fürvnnd für mi ſchrelben vmbgehen:danndie Arbeit wirdgemunded ,vnd iſt minder verdruß darbey: man mag auch mehꝛ außrichten/ vndalles luſtiger e,ſolt aucheyngedenckſeyn / daß du alleGeſchirꝛ/ darzu die Seyden vndSchwanoe
mals abweſcheſtdannes aller lechtllch der Wuſt hineyn / alſo daß die Dinten

nid,gern fleuſſet/ auch die Buchſtaben dolckechtig / vnnd voll Wuſt werden/ welliche¬
denn gar ſchandtlich iſt. Alſo ſtehet es auch mie den Federen: es hindgretauch dierock,neDintendaß dieſes ſoweichnicht rechtflieſſenmag. Wann ſie alech zu hert bey ein
and falle etwan ein ganzer Klotzenheraußvo: auß wann deren vieliſt ond beſchelh

dicGcheheedauumbiſtgucdaßduvorhindie Feber che du ſchrelbeſt erschüttertſoll auch ſoofft wirgeſchꝛieben/die Federen widerumb troͤcknen vnd ſeuberen: der me

dercheil Oimnten ollootauſſender Jederen ſyn oder herfärgeblasenwerden dannederen innwendig zu vielfalletſie einsmals herauß / vndverlilcketdie Buchſtaben. 4ſoll d Schmergel / daran man die Meſſerlein wetzet / gar düſt/ auch Waſſer darbey ſehn
dann wann er nicht ſubeil vnd dünn ſoverderbterſie wann kein Wafſer darben naßman wenigauß richten:datumbiſt erbeſſer(wie geſagt) wann er auß teglichem 4 5



ſchwarg
/vnnd hencket ſieh treffenlichen

Sagen ehngeſchloſſen⸗ demnach dr
erh

enbab welehem an zenlicherdicre Filo

Das Drepzehende Bucßz. di
was verſchliſſen iſt: dann er höꝛet ſchier ehe auff / denn er recht moͤge außbutz en vnd

we¬

Jen. Alſo iſt einandereweißzu lehꝛen/wasin einer jeden Sach nohtwendig:ein andere
zu gebꝛauchen : ein anderewannman esnicht recht gebꝛauchet/ was fürvnkom̃lichkeitda uß ervolget : ein andere die Vꝛſachzu wiſſen/warumb etwas nutz oder ſchadſeye.
1 licher Vnderſcheid inn allen dingen/ deren Bꝛauch gelehꝛetwird / zu wiſſen gantz

Man kroͤcknet alles das / ſo geſchꝛieben/ alſo auff/daß esentweders für ſich ſelbs tro⸗ Hegner
wird /welchesdenn die beſte weiß iſt / ſoferꝛ manzeitvñ weildarzuhat / oder beydem nocknen.

wer /oder mit Staub/ oder gepuͤlvertemMetall/ oder anderem Papier.Das Papier
d durch das Fewerverletzevnd trocknetes nicht gleichlichedasPapier aber welches
tgeleym̃t( dann man bꝛauchet allein dieſes darzu) machetdieDinten flieſſen /vnnd
met den Buchſtabenvielvon ſhꝛer ſehonen geſtalt: doch iſt es beſſer wañ man an a6ren ſeiten auff dem Papier ſchꝛeiben ſoll / wie dargegen das Pulver vnd derStau

nalvaſt vnnuͤtzlich/ ſonſt troͤknet erdasPapiergar bald. Estroͤckn *
Deilſtaub/0 der Gebꝛanndte Kießlingſtein / wann man den zu Pulver ge¬
foſſen. Dieſesiſtbeſſerdenn der Sand: vnder dem Sand iſt

dieſer

ſte 1
8on ſchwartz iſt : wann er gebꝛennet woꝛden / mag nichts beſſers gefunden

auch dieſer beſſer denn das Puloer / ſo von dem Metall kommet. Vnder dieſem alle n¬i dase von dem Meſſing gefeylet / für dz beſte gehalten. Dann ob dieſes wolſehwer L/

ſtes doch leichterdenn dasander/ vnd ſeheinet mehꝛewelehes ie Dinten an ſich zeucht/
hanget zu vaſt an: welliche ſie nicht an ſich ziehen / kroͤrknenlangſamvnd ſind hert:was 5

iſt / dienet nichtwol/ wann man auff der anderen ſeiten ſchꝛeiben ſoll. 1
derBuchtruckerey Dinten vnd Farb (wie voꝛgeſagt )machetman von dem! N

einſaamen vnd Vel / alſo wird ſiegleicher vnd ſubtiler denn andere Dinten/
dar;

zen inn welchenHel bꝛennet/fuͤrnemlichden Speicl

ach von denen / die vmb die Bꝛuſt kranck / recht vꝛtheilen mag. Wie auch das Oel di
chꝛeibdinten hinderet/ daß ſie nitanhangen mag: Alſo iſt es ein Materzu der Tru¬

nerey Farb.Vnd gleich
wie

wir auff ein trocken Papier ſchꝛeiben/ dieweil das feuchtaßtealſoenuckendie Truckerauf das feuehte dann das ceocken mimmekſh Farbnie
Sie haben auch widerwertige Buchſtaben alſo a d ob 1 / die ſie alle nach dem
yſpielrichten.Es iſtzwareinwunderbarlicheKunſt / durch welliche ſie ein tagmo¬
wey tauſendtBoͤgen bereiten :man mag auchnieht wol vꝛtheilen/ ob inn ſollicher
tevnd ſchlechte die ſchoͤne/ oder in ſolcherſchoͤne/die behendigkeit vnd leichte wun¬

Man!: achet erſtlichenauß Stael oder Eyſen Puntzen / an wellichen zu voꝛderſt die
gekehꝛten Buchſtaben verzeichnet / vnd außgeſchnitten werden: welliche nachdem

hein Kupffer abgeſchlagen / ond Matrices genennet / darnach juſtiſieiert/ vnd in einem

Aumderbarlichen Inſtrument darzu geruͤſtet / mit einer zerlaſſen?
Matery/a

—

wöcttoder Biege ſodurchein
er

breit ut der P ꝛeſſz getrucket / vnd alſoaußberet¬

do
die gane abe welchein Erg oder Meſinggefochenond getrucket wedenamd

Celhoͤner vnnd koͤſtlicher/ denn die / ſo von hoͤlzernen Taflen getrucket / ſo vieldas
oder

Me Viſach is des Meral ſubti¬
ubſtantz vnd herte: dann ſievberkommena eiee eeeSusMeſſing edler vnd herter denndas Holtz iſt: dieVꝛſach if

*



di Von maucherlep wunderbarenSachen
welchen alle dingeigentlichenfuͤrgeſtelletwerden. Es machet auch die herte daß dieLa
felnicht geſchediget wirdt. Dann auß langwierigem trucken vnd zuſemmenſchlahender Inſtrumenten gehet dieſes / ſo andem Holtzaußgeſtochen/ etwas ab: welches in

den

Metallnichtgeſchicht/ voꝛab wann es etwas herter iſt. Wie man aber die Buchſt
moͤge durch thun / hab ich an einem anderenoꝛtangezeiget.Dieſes bꝛingen wir ga
mit einem Scheid waſſer zuwegen .

„ „
Von Anſtreichungenvnd Zierungen.
O Jchbeduncket/ man moͤchte dieſen gantzen Handel am allerme

L( wann jhme zuvertrawen/ vnd gut were) mit demQueckſilber voe beingen:dann es machetdie Haut weiß vndglatt/ ſeuberet auch dieweiles mit groſſerkrafftalleVnreinigkeitdurch das Geederhi p¬Q œdeibeldeshalben ift nichts beſſers zu der Maltzeyod Auſſatz⸗ Nau,9 vlũ anderervnſauberkeitder Haut / deñ wann man dieſesbarunderſchet / ſo ſein Krafft vnnd Wirckung nicht hinderen / vnnd doch alle
Schaden hinnemmen mag. Vnder welchen iſt dieſes Experiment vndErfahꝛungNanda NifſivierlotLimonenſafft/ auch ſo viel Roſwaſſer/ ein halb lot Queck ſilber / x
viel Bleyweiß: dieſes miſche durch einander wie ein Salb / vnndbeſtreichedas oꝛt zi 1bend/ am Moꝛgen aber thue Butter oder Ancken darunder. Es iſt aber in dieſen ding1allennichtsbeſſers/ ja es iſtvon noͤten/ daß du ſicher handleſt/vñ zu erſten denganben
Leibpurgiereſt. Es iſtauchoffenbar / daß dieſe Artzney etwas milterwird / wann

47
mehꝛ Bleyweiß vnd Roſwaſſer darzunimmet/ vnd aberzuAbendt etwas ſcherffe 1ſtreicht/ auch zu Moꝛgen Butter darundervermiſchet. 8 5 1
Sonſtbꝛauchich auch einanderszu den Wartzen: Nim̃ das weiſſe vom Cham,ches durch langesklopffenzu Waſſerwoꝛden/ vier lot /Bleyweiß halb ſo viel Duele e theil/ vnd derCampherden achten theil / vnd miſche dieſes durch enü . . 88
5 30 den Maaſen /Schůͤpen/Rauden/ anfahendenGrind vnnd Flechten Nut

lot Calchanth / ſechs lot Salpeter / Feilſtaub von dem Stael zwey lot: diſtilliere diet

vnd thue ein lot Campher dar un .Eu anders zu denMaaſen: Nin Aaron vnnd Lilienwurtzel/ auch Papelen,ine;ein halb Pfund: dieſes ſeud innRegenwaſſer/ darnach zerſtoſſe es inn einem eck,nen Moiſer/ vnnd ehe den vierdten theil Weinſtein dareyn / vnndHuſcheniauch den vier vnnd zwentzigeſten theil Campher/ vnnd behalteesbißdu e 5ffn . . .
den u Esdienen in gemein das Angeſichtlauter zumachen/ was von einander theylet a0

ache. das Queck filber auch was ſawꝛ vnd reß iſt / alß ſawꝛer Wein vnd Limonen ſafft dochwird das Angeſicht etwas ſchwertzer davon. VVVVVVVVVVVVVVVVU aiben;Du magſt auch die Flecken im Angeſicht durch ein beſondere Artzney alſo nebelLeg fuͤnffzehenfriſcher Eyer mitden Schaalen in ein ſtarcken Eſſig: darnach beicheotauff vnnd klopffe ſie inn dem Eſſig darinn ſie gelegen / durcheinander/thueaßeSenff darzu vnd diſtillierees in einem Gleſenen Geſchir. Wann du ſchlafen geheſt h
machdas Waſſer wol zu.Manmagmit dieſem die ſchuͤpigenFleckenvertreiben. 16sont ſeabererdasAngeſichtvon gemeinen Flecken machet es weiß vnnd klarſe¬

gediſtillieret Waſſer vonPolygonatooderWeißwurtz/ welches dieItalienerEra

ngenam nennen. Wann man aber mit des yclaminisoderErdwurz pulverdas
ſichtreibet/ machet es vber andere daſſelbig ſehoͤn vnde Ein



Das DreyzehendeBuch. db
Ein anders die Maaſen zu vertreiben/ auch widerſtarckeWind vnnd groſſe kelte/ſo

ein feine weiſſ.e vndglantzemachet:Nim̃ ein weiſſe Tauben /wirff dasEyngeweid/Fe¬der Fuͤß/vnd Kopff hintveg/ auch dꝛey hand vollWeyßwurtz / zwey pfund Milch /
ſechs ot Raemen oder Milchraun /zwwoͤlff lot der fuſſenfriſehen MandelkernẽolDie¬ſes thu alleszuſammen/ diſtillier es /vnd weſch dein Angeſicht offt darm ftAuß dieſer art iſtauchdieſes We ſſer/ſo vondem weiſſenim Ey gediſtillieret woꝛdt:dieſes je oͤffter es diſtillieret/ jebeſſeres iſt. Dann vber das /daß es die Maaſen vertrei¬etmachetes das Angeſichtr eiß vnnd glantzet . Wann man aber das Angeſicht auß

e Waſſer/ ſo võ des Eſels milchvñ Eyerſchalen gediſtilliert woꝛde/waͤſchet/ wird das
ngeſicht wunderbarlich ſchoͤnvnnd lauter: dann es trocknet auß /machet weißvñ klar.
Wie nun die Farb mag geendert werden/ will ich ſetz/ alß bald ichnachfolgendeser¬

ehlet / anzeigen: Nemlich / daß des Oehſen ſehenckelvon dem knie hinab / wañ die hautwund horn abgezogen / mit beinen/ aderen / vnnd marck gediſtilliert /dasAngeſichtgar
weiß vnd ſchoͤn machet:man zerſtoſſet es aber vorhin allesklein/ ehe man es diſtilliert.Wanndu ein farb für dein Angeſicht machenwilt/ ſo nimm zu erſt ein halb lot Dra⸗ Farb ſalo.

gacant / vndklopffeswolmit dem weiſſen von dem Ey vndereinander /vnnd zerlaßes.
Judieſemthu Chꝛyſotollen⸗Bleyweiß/Campher/ jedes ein lot vnnd mach Kuͤgeleindarauß.Auß dieſen zerlaßeinesmitRoſwaſſer /vñ beſtreichdas Angeſicht ehe du ſchla¬
gen geheſt / damit: zu moꝛgen aberwaͤſch es mit gediſtilliertem Bonenbluſtwaſſer /odergekoehterKleyen oder Krüſch bruͤhe. ) *
Ein anders welchesweiß vnnd ſehoͤnmachet:NinSilberſchaum vier lot / weiſſenEſſig ein pfund:dieſes ſeudetman den dꝛitten theil eyn:darnachnim Campher / Alaun /
Cbepſecollen/ Weinſtem olfederen halb ot. Dieſes ſund inRoſwaſſerd dieſen bey¬denWaſſeren nim̃ezwey gleiche theil/ vnnd miſche es durch einander.Wanndu das
Angeſicht darmit waͤſcheſt / ſo vergehn die flecken / vnd wird rein vnd ſaubek.Einwaſſerſo dasAngeſicht rot / klar vnd ſchon machet: Nu Fiſehleym / vnndAaunjedes zweylot /Verzinenholtz/ ſo rot vnd wolbekañdtiſt /vier lot:dieſesleg drey

bag inWaſſer /darnach ſeuds/ ſecht es durch/vnd behalt es ineinemgleſenen Geſchirz.Man magein ringen vnnd gantz ſehoͤnen Betrug alſo zubereiten: Idi einhalb lot
Ineckſüber⸗ dieſes ſeud ineinem GleſenenKrug(ich brauch hie den gemeinen nam¬4 en) ſo vollWaſſeriſt / biß zu dem zehendentheil eyn /darnach thue ein lotBleyweiß3 ſareyn/ vnnd Camphyoꝛen/ Chryſocollenoder Berggruͤn / jedeseinvierling von einem1 Stauchden Safft von einer imonen: dieſes miſch alles durch einander/ vnnd ſeud es1 eben Stund beyeinem kleinen Fewer / vñ gebꝛauches darnach. Die Salbẽ aber oder. 0 lſſer zu der zierung bereitet / welehe auß Queckſilber gemachet / mache zu erſt die Zeen11 Garz fallen darnachauß /machenein ſtinckenden Athem / ſechaden demHirnvnndDender/ alſo daß ſie das zitteren bekommen/ oder den Schlag bewegen.—

10 Sin anders ſo weiß machet / vnnd ein Roſenfarb mit einem glantz bein
t:Nit vier

lor Chepſocolen oder Goldleym der weiſſen Ziſererbſen⸗FaſellenBonen / jedes achtwe /ein all von einem Stier / das weiß von zwoͤlff Eyeren /weiſſenWein acht vnnd
indenzig vntzſtoß vnd nuch es onder einander/darna diſtillier es. Dieſes iſtvnſched¬ch darzu bekanndt daß es ſehꝛabtrocknet. 5

beste inKöniglicher Betrug ſo von ſiehenzeßen ſruckenzuſammen geſeget/ vnd der aller
3

eiſt wird alſo bereitet: Nun Oliven bluſt Holder / weiſſe Roſen/Citrangel /vnd
ann nnen eder ein HandvollffiſcheEper vnzeltige niche Feigen, Erdſchnecken¬
1 nes jeden zwoͤlff/Camphoꝛ/ geſpaltenAlaun / jedesein vierling eines lots⸗Ehryſo¬
ein sn oderBerggruͤn ein halb lot Rochalaunein halbenvierling/ gepuͤlverten Alaun
un duttheil eines lots / Queckſilber zwendꝛittheil/ Rot wachszweylot / weiß Lilien blu¬
die Cum

band voll.
Man ſollzuſeder zeit dieBlumein gediſtilkert waſſerlegen /alßdeñ

e Eper Schnecken vnnd Feigen durch einander miſchen: deſſen halbenAbeſonders:



Nuntzel zu
vertreiben.

Schbg Man haltetauch für gewiß daß die bleyene Strel ſehwartz Haar machen. Al 10
Haar zu ma
chen.

nen Strel in Raben eyer oͤl tuncket /vnd in des inneren Guaiacs oder Frantz
oͤl/mag es voꝛgemeldet ding ohne ſchadenzu wegen bringen. .

Zen weiß Das diſtilliert Limonen waſſer ſeuberet für alle anderedi
zu machen.

do Don mancherley wunderbaren Sachen /
beſonders: in den anderenaber leg das Wachs /vnnddasvberig ſo zu puloer geſtoſſar
thu es denn in ein gleſen Geſchirꝛ / vnnd ſtell es andie Sonnen / vnnd laß es ſo las
bleiben / biß es alles des Wachs geſtaltbekommet. Darnach leg es in ein rein wei let¬
nenTuch / vnnd thu es in fuͤnffzehengediſtillierteEyer / vnndeinpfundHonig/ on

ſtell es ſo langan dieSoñen/ biß dzwaſſer aufftrocknet : darnach nieiner Linſen
gt .

vndſtreichmit dem erſten behaltenen waſſer das Angeſichtan.Es iſt wunderbar. .

Die Runtzlen hinzunemmen: Nim̃Stickwurtzvnnd ſtoßdie mit einer feißten
g / darnach ſtreich es am man muß aber nach der anſtreichũg ſpacierẽ biß der Sche
herfüͤr tringet:ſonſt beißtdieStickwurtzdie haut auff/ dann ſie bringetdas jucken.
DemHaar begegnen drey ding: die außfallung/widerwachſtung / vnnd enderun

Vondem auß fallen iſt voꝛhin geſagt. Jetz aberiſtgenugdaß ichanzeig wie die a ken

Mangonẽ oder Menſchendieb dieKnabenmitHyacinch oder blawen Mertzenblůfür
linbollen bey derScham geriben / damit das Haar nicht herfůr keme/vndſie lan

Man machet Scheer oderScheermeſſer von Ertz/in welliches Auripigment gen

ſchet/ oder welches inFledermeuſen oder Salamanders blut außgeleſchet/oder i
Wolffskrautmilch / die laſſenauß embſigemBrauch das Haar nichtwachſen 7 dalle
was nochzu vndereſt ſtehet/ verderben ſie/vnnd bꝛingen die haut von jhꝛem rechtes

—JJ e
Wann man den Stellionen / Lacerten oder Eydochſen das Haubt vnd Schiene,abhawet/ machẽ ſie allenthalben ohne ſehadẽ das Haar zu wachſen:wie auch die Mect¬

froͤſch / wann man ſie in einem Backofen doͤꝛret / vnd man dieſes pulver mit dem ol
auß dem weiſſen desEy gemachet/ vermiſchet/ vnd an das oꝛt ſtreichet. Inden Nen
phitiſchen ſeulen iſt ein art Eydochſeendie alleinmucken freſſen / vnd(wie man ſagt) ei
kot machen ſo die Weyberzu zieren gantz dienſtlichiſt / darumb ſtellen die Tuͤrcken g.
Rebdate )
Vos zeyte ſtreich mandasHaarmit einer Goldfarb an / wie Commodus Cara
la / ond Heliogabalus. Manhat auch dieſes an ſhnen nichtbeſeholten. Dieſchone
ſtalt jhꝛes Angeſichts hat ſie hoch erhebt /voꝛab dẽHeliogabalum/ aber die Laſte die

ſie widerumb nidergeſtoſſen. Man machet dieſe farb mit dẽ beſten gemalenẽ Golt
ſes pulver wird wie das gemalen Bleybereitet/ von welchem wir voꝛhin geſagt h
Dieſes iſt ein Keyſerliche vnd Koͤnigliche

ierd.

Franciſei des Koͤnigs von Franckreich bildnuß geſehen mit einem grawen Bart We
gar ſchwartzem Haar / hab ich deſſen achtgenommen. Es lehꝛet auch ſiolches die 105

nunfft: dann die feißte feuchtigkeit des Bley/ welche ſichan das Haar hanget hr

ſolches zuwegen. Aber ob dieſes gutſeye /weißich nicht: doch iſt es minder che on
wann die zeen des Strels oder Kamps gar kleinvndſubtilſeind. Dann was mig ne¬
der wurtzel herauß ferbet / iſtvnnuͤtz/ vndmehꝛertheils ſchedlichG. Wann mand9oll

5 0

N g dieomeien Zern de
wann man dieſes anſtreicht/ o troͤcknet eswolaba auch derSafftmehr denn alcht

dere ding: doch iſt das Waſſerkrefftigerdañ es iſt ſcherffer vnd ſubtiler/ o ferzdiefen
im diſtillieren gemehꝛet vnd nicht geminderet werden. dasesEs moͤchte mich vieleicht jemandbeſchelten/ alß wañieh vnnüͤtze ding lehꝛcerr heit
ſtehet keinem Artzetzu etwas zu beſchꝛeiben/ welchesnicht zu Menſchlicher geſund 10

dienſtlich / auch keinem fromen / wie man jemandbetriegen ſoll.Es iſt aber vieler 145%
BrauchzweiffelpafftigWann man einSchwerdt macherſemand damit eas
iſt der Werckmeiſter einTodtſchleger : wañ aber dieſeszu beſchirmůgdes 8

geoꝛdet¬



Das Dꝛepzehende Buch. dbij
geordnet / ſo iſt er ein froſſter Mañ vnd liebhaber des Batterlands: Alſo waß einFra

olliche erdiehte zierden zimlicher geſtalt bꝛauchet / damit ſie jhꝛem Ehemafgefalle/ſoll
man ſie nicht darumb beſchelten: es hat auchMoſesdieſes zugelaſſen . Wannſie aber
ſheem Bulen gefallenwill / it ſie einEhebꝛecherin.Esmuß auch gemeingklich ein Artzet / ſoden Fuͤrſten dienet /dergleichenvollbꝛin¬
gen / vnd ob wol dieſe ding nieht gar gut / ſo ſeind ſiedoch nichtalſoboͤß/ daß manallein

deren halben ein Fuͤrſten verlaſſen mag. Dieweil esaber von dieſen dingen zuhandlen/
den Artzney Buͤcheren(wieGalenus bezeuget) nichtzuſtehet/ vnd aber doch von gemel¬
deter vꝛſach wegen nohtwendig/ hab ich es an dieſemoꝛt muͤſſenverꝛichtẽ. Dieweilaber 5lliche ſtuckan anderenoꝛtenbeſſer/ hab ich allein deren dingen einExempelvnnd n¬

deigung woͤllen geben / vnd nicht einvollkommeneHandlung vollfuͤhꝛen. . ee
Es iſt ein gediſtilliert Waſſer / ſo ein ſchoͤnvnd rotAngeſichtohne ſehaden machet / d.

darzu lang beſtendig / das hab ichauß Geſnerogenommen:Nin desGebranndten¬weins/ der zu dem dꝛitten mal gediſtillieret ein pfund / der beſten Preſilgen zwey lot/ze⸗8
hen Negelein/ darzu ſo viel kernlin der kleinerenCardamoͤmün/ Cubeben fuͤnff kernlin :¬
as Holtz machet man zuſpennlinen/ das vberig ſtoſſet man / vnd ſeudetes in dem Ge⸗ De

vranndtenwein/ dochnur einwenig/ vnndthut das Geſchirꝛwol zu / darnach diſtillie¬etman es inMarienbadoder bey einem kleinen Fewer.Man ſoll aber die beſten
Open andemſelbigenHoltzauß leſen /dieweilman auch ander Holtz / ſo dieſelbigefarb
gat /darfürofftverkaufft:das vberig macht jhm ein guten Geruch /alſo daß man dieſes
aſſer auch trincken mochte / dañ diePreſilgeniſtvnſchedlich . Daß man aberdieſe ſoll

anſtreichen /iſt auch wol gleublich: dann ob eswolnichtgeferbet/mages doch anders
erben: dann es iſt eingeweſſerte farb darbey.Darumbmag man die krafft mehꝛen / vnd
an wellichem theilmangeliſt /das vberig pꝛobieren. Es zeueht auch das gebluͤt an ſieh¬
dieweil es hitzigvnd ſcharpff/alſodaß die natuͤrlich farbdardurch gemehꝛet wirdt. Ich
letz auch dieſes nichtfür ein Foꝛm deren man alleinvolgen/ ſondern für einRegel/ da¬
mit man dergeſtaltauch andere zubereiten moͤge: alß nemlich die ſeind / ſo auß Milch¬
broſemBrot/ weiß vom Ey / eyngetunckten Schwammin das waſſer / Campher/zu¬

erten Alaun / weiß Coꝛallen/ Kälck/Eyerſchalen/ vnd anderen bereitet werden: dann
dieſeding machen weiß vnnd troͤcknen ab. Welches aber klar machet vñnd abtroͤcknet/
doch nicht weiß / iſt vonSchnecken/ Salt / vnnd Limonen fafftbereitet. Es ſollenaber
die heußlein von den Schneckẽ gethan werden / vnd des Limonen ſaffts ſo vielſeyn/ daß
die Schnecken bedecket . Dieſes ſeind gar feine ſtuck/ doch muſt du allezeit bedencken¬aa , 8
ſie sſeind auch ettliche ſtuck ſo auff beyde weg gut ſeind / man diſtilliertdie oder bꝛauchgleiehwieſie an jhnen ſelbs ſeind: wie auch außGeſnerodieſes/ ſo auß volgendẽ ſtu¬
8 0bereitet wird:nemlich/Aron wurtzel / Schlangenkraut/ Lilien wurtzel/ geſchellete

Aererbſen / Bleyweiß / Krafftmeel⸗ Gerſten / weich oder ſchwartz oder Frantzoſiſche
bisch fen in einem Hafengekochet/ denngeſtoſſen ſeind / thueTragacanthvñ

Ara¬

Och Gummi darzu/ ſo in gediſtilliertem Bonenbluſtwaſſer zergangen /auch kleine
Subnecken/ ſoSewſchnecken genennet / welche in Aimonen ſafft weichwoꝛden/vnnd

Oder ſocollen.alsdeß mach mit Schweinen ſchmeer vnd Bonenbluſtwaſſer einSalb¬A diſtillieres in Waſſer. Dieſes wird auch gut ſeyn / dañes leuteretvñerleuchtetdas
icht wunderbarer gestalte 5 3ald

enBart zu ferbeneingewiſſekunſt. ift ein
lot Seheidwaſſer/ in dieſem zerlaß ein der daf.

duselebmen Lilſzu dieſem thu zwoͤlff lot Roſwaſſer⸗vnndweſchees wol ab. Bey
ſch em iſt kein Gefahr /wann es ſchon dasfleiſch beruͤret / doch wird der Bart nicht
febers ſondern gel darvon. Das Sülberglet ſo Goldfarbiſt /mit Hageich aſchen /

dy micht allein dasHaar an dem Menſchen/ ſondern auch an vierfüſſigen Thieren.anmag ein oꝛt alſo kaalmachen/ voꝛab denenſo newliche 25das
5 i

V ij gar



ſenfftigklich oben vber diehautziehen/ vndſehen daß esgar rein ſehe.
Haut glatt vnndgetemperieret.Aber die vnreine HautſeuberetdasArabiſchGn

Gsrad Hel: Esmogenſich vieleicht etliche verwunderen/ daßee eee 5S dacht/ vnd mir fuͤrwerffen: alß wañ ein Eſel den anderenkratzet/ ichmußaber anze

Ich hab mir auch in meinen Buͤcheren nicht beſoꝛgetab den newen Seriben

digenwarhafftigklichin gemeinen Buͤcheren beſchꝛieben/ ſo keineTittel hab

deñfalſche/ ab welchen ſich5 moͤchte.Dochiſt dieſerHale
geleſen/ vñ ihm fleiſſignachgefoꝛſchet.Es verdꝛeuſſet auchettliche/ daß meine

erfindungſich doch der außlegung halben ruͤßmen mochten.Dochhab ich kennen
ſonderen fleiſſes bedoͤꝛfft : dann mein Red iſt invielen oꝛten von jhꝛen ſelbs geflo

an¬

150

dbiij Vonmancherley wunderbaren Sachen /
Haarerſt gewachſen. Senge oder bꝛennees allgemach miteinem glůendẽGoldab, dar¬

nachbeſtreichees mit Roſoͤl dann das Gold bꝛennets / darumb machetsenmad a

wachſet aber keinHaarin der maaſen. Man ſoll aber dieſes offt thun/ vnnd das

Man fnag auch einHaarſalb machen/ wañ man der Metallenkrafftznotbunge
alßdroben angezelget. Aberzu der rauchen haut ſoll man ein oͤl von dem Pomenan .
kernen machen zwen theil/ vnnd ein theilKuͤrbsſaamen:dannes trocknetab / mache!
mit rotemSalpeter/ vndBonenmeel:dann dieding mag manſicherlichbꝛauchen .

was mir mit jm begegnetiſt tt 1Ichreiſeteauß Schottland wider heim/ vnnd alßichein tag von denen vonS7
auffgehaltẽ /kame ſuchet den Ma heim/ welcher freundtlich/einfal,
tigvndſchlecht/ wie es ſieh deñdenenLeutẽ/ die ſich auff gute Kuͤnſtgelegt / gezimek 7

wol anſtehet/ darzu gantz gelehꝛt vndgefliſſen/ nichtalleinein Liebhaber der Weißheln
0ſondern auch allerderenſonach Weiß heit ſtellen.Erhatmir ein Lobſpꝛuch geſchuhs0vndſeinNaſſiennicht darzu gethan/ ſchencketmir es / ichfraget jhn auchnicht

erſeinNalſien vnderlaſſen .Ich verwundertemich aber mehꝛ ab dieſem/ daß er mir
9derich jhm vnbekanndt geweſen/ ſo viel zugemeſſen: mir gefalt ſeinauffrechtigkeit .

find auchettliche ſtuck beyjhm/ ſo mir gefallen /welcheichdennnach meinemB
hiezu ſetz /wieich auch voꝛhin ein wenig / in dẽ Capitelvon de Diſtillierungenge

Doch ſeind dieſe ſtuck nicht ſein allein / dieweil ich gemeingklichdie vꝛſach darzu zu en
gewont bin:dañ es begibt ſich eben alſo in der Red / daß ich auch muß etwas darzu thun
doch gib ich mir (wieiu de bezeugethabe) ſolches nicht allein zu / on

ich erkenn dieſegutthat. Dann weil ich auch deren nammen hieanzeig/ ſo mir

kanndt / welche etwas erfunden / hat mir nicht gebuͤren woͤllen/ deſſen nammen/ ſo
guterFreund iſt / zu hinderhalten.Dieweil auch gottloſe Leutder Freundtſch
zugeben /vnnddieſes hillich / warumb wolt ich niehk billich einem Freund wasbuͤret/ zueignene

wañſie minder Anſehenshetten/weil ich dieſe darumb angezogen / wie aber vie
in jhꝛenBuͤcherengethan / welchedoch von weniggeleſenwerden / vnd aber me
mengklichem.Dann manſoll auff dieſesmehꝛhalten/welches vonettlichenvn

nichts wert ſeind / weder auffdasſo felſchlich auß kreffichen Authoben angezogenenden.Die Wahrheit bezieretalles. Warumb ſolteman dieſe verlaſſen /weildie 4 5
der geſtalt geadlet woꝛden / alß aber dieſe thune Vnd wann man ſchon nichts auff bbhielte/will ich doch lieberwahꝛeding / ob ſie ſchon von weniggeleſen werden /beſchꝛen f
wolfür ſich gangen/ ob er wol nichtvon jederman gelobet /wird er doch vonmenge

tenſogar gemein ſeind: darumb haben mich auch jhꝛen viel( ſo eines ohen Verſeo.ſeind) exmanet / ich ſolte etwas dünckler võ der Sachſehꝛeiben: daß wo ſie ſich nichr

vnnd iſt auch dunckler denn mir lieb iſt. Wir ſehen aberdaß Auerꝛocs denAuenzocn9gezogen/ vnnd der Raſes etlicheſo gar keines nammensſeind: alſo daß diefesein te e e 5 5 erus ha

meinLaſteriſt / wañ man auff die gegenwiertigenPerſonen nicht achtet.este15
vieleicht mehꝛ vnnd beſſer ding geſchꝛieben / denn jemand auß ihnen: aber ich ver

dert



r
rr

der gelehꝛte oderkůͤnſtliehenwercken / oder anſehen / oderBuͤcheren / oderandererdin¬
daunbalb / wellicheich nichtweißob ich ſiehab oder nicht/ vnd wann ich ſie ſchon habe

/weßßichnichtob ſiemiretwas nutzlich ſind)zu ruͤhmenpflege.
diebettereno des Mundsvndveibsgeſtanck hinwegnemmen/ olle geſeßt werden Zu aer

. dieſem bꝛaucht manſolliche pillulas: Nin QuendelwildenGalgan / vndMyrrhen¬es gleich viel. Dieſes zerſtoß/ vnd mach mit Hartz pillulen/ vnd gib ſiemitWeineyn.Vañ aber dermangelvon dem Hirne iſt / ſo ſeubere dieNaſen.IſtderZan breſthafft/
gerevꝛſachen hat/mag man dem alſo fürkoſten. Man mag gruͤne Apichbletter darzu
thun; auch mit dieſen ſtucken vnnd Wein den Mund weſchen.Alſomag man auch den
bunckenden Schwaß verreben Aaußwendig teichhnbenPolungondKoenauchvor dem Badtaber darnach Ambꝛa/Biſem / vnd Zibethen. Man ſoll auch den
Laib wol üben / darzu wolriechendevnd trockene Speyſen gebꝛauchẽ / dochnichtzu

viel.

Von wollüſten./ Aufragetgemeingklich warum Apfel Pyren / vnd anders derglei¬coin den Backofengebeaken beſſerdennſong ſhevnnddieſe
FZ nichtallein/ ſondern auchdiePaſteten vnd anders. Dieſes geſchichtE aber alle gleichfoꝛmigkeit.Dann was alſo gebacken iſtallenchal¬

ben gleich / darumb ſeind ſie auch an Geruch vndGeſchmackliebliche een ,
der Juleb von Violen oderFeilchenangeſchmack/ farb /vñ geruch gantz an¬

genem / dieweil er aller dingen den Feilchen gleich. Wañ du jhnmit Feilchenwaſſeran¬
macheſt / ehe denn der Zucker dick woꝛden / ſo thufriſche Felchen daran Wafdieſeein
fengeſottẽ/ ſo zeuch ſie herauß/ vñ thu andere darzut dieſes thu ſoofft/bißdasWaſ¬

0 lſo mag man außrotenRoſenein gantz roten ſafft außtrucken /wañdieRoſenein
blen in einer Bratpfannenwarm worden/ trucket man den ſafft allgemachauß/ vndlebeder Roſen ſubſtantz weiß Wanndu es aberzu fleiſſigvnnd zu ſchꝛaußtruckeſt / ſo

erdirbet die farbꝛalſo gehet es auch mit anderen dingen.
5 Durch dieſes Gebotterman icheuch/ daß auch in Artz neyen vnd Trenckena
will / machet man ein ſollichenZuckerꝛoſen:Nin ein pfund Zucker / vnd einpfunddd a/ vnnd zerlaß es durcheinander/ denn leutere dieſes mit dem weiſſen vom Ey/wieſiebauch iſt darnach thuzwweyllorPerſiſche Roſen in den ſiedendenZuckervnd wannbeen wenig geſotten/ ſo zeuch ſieherauß/vnd thu zwey ander lot dareyn / vnd alſo na
10 nach / biß zu dẽ zwoͤlfftẽmal. Es iſt aber beſſer wañ man die Roſen mit de Taw ab¬iet / alßdenn ſeud es in vollkommenergeſtalt / vnd thu acht lot rote Roſendareyn/vnnd
giert dan die Sonnen. Dieſcs hat von dem anderen Roſßzuckerkemm vnderſcheld⸗onpur¬

inen andersſo viel beſſer iſt: Nin zwoͤlff duͤrꝛePflaume/welche gantz ſeind /dieſe ſeud
n ampfundWaſſer biß zuvierloten garehn! vnd thu vier lot des zuſammen geloff¬en

Spriſchen planer ober Taw derzu vnd ſeudes ein wenig. Dieſmateplaufftob

deremichmehꝛ abeinerfrombkeit vnd redligkeit/ von welches wege ich hnallein (nicht

u gantz vnd gar der geilchenfarb bekoiniet. Man mußſieaber baldherauß zichen dann
—



dy Von malcherleywunderbaren Sachen /
einer Glut wie ein Zuckerzuſammen.Wann du esaber lieber ſawrlechtig eynnimmeſ¬
ſo thu ein wenigPomerantzèſafftdareyn. Dieſe Pflaume purgierẽgar fein/darz
Gall/ vñ ſeindam geſchmackvñ geruch gantz lieblich /ſchaden auch demMagen n

Man hat viel dingdieeinander gleichſehen/ welche dochein groſſenVnderſ
haben. Esſagt Franciſcus Lopez / esſeyein den Lucaniſchen Inſeln des Meri
Meers bey der Inſel Hliſpana einBaum / welcher dem Granatapffelbaumgleit

am geſchmack der Zimmetrinde /an der ſcherffe demIngber/an dem geruchden
ryophyllis oderNegeleinen/ welches doch kein Gewuͤrtz iſt.Ich hab jhm nach gede

1 5 daß ſolliches bey vns auch geſchicht /dann esſeindwederdieRoſen / noch wilder Gal?1 gan / noch Negelin wurtz / bey vns ein Gewuͤrtz / vnd haben doch ein gar gutenGeruch
darumb iſt etwas anders hie von noͤhten / denn die krafftvnd lieblichkeit an Geſchm ak

vnndGeruch/ nemlich ein ſubtile vnd dickeSubſtantz/ vnd ein feißte feuchtigkeit / ald
daßderGeſchmack ſterckerſeye/ wañ es zu Pulvergeſtoſſen/ vnd auchanderen dingen
ſudarundergemiſchet/ ein Geſch mack gebe. Deshalben muͤſſen drey ding an einem! 505

wůrtz ſeyn:ein ſcharffer ſtarckerGeſchmack / ein lieblicher vnd krefftigerGeruch / vnnd
wannes zu pulver geſtoſſen / daß es baß rieche / vnd die Zungen deſſen baß empfinde.
Es iſt das kalt waſſer in demSommernicht alleinangenem/ ſondern auchgeſundt

Lene ale Ichhab an einem anderen oꝛt angezeigt / wie man dieſes zubereite. Es iſt aber auff a
malnutzlich anzuzeigen / daß das kieffwaſſeram beſten vnd kelteſten iſt/damit man geln

tiefe Soͤdgrabe. urch kunſt aberwanndie gleſene oder eyſene Geſchirꝛ zimlich dick

ſeind/ vndwannman Queckſilber darzwiſchen legt / darzu wann man ſieeyngrabt.
Vnder den Kreuterenſeind dieſes die angenemeſten /Meliſſen / Müntz Ind

ſchwaekte ſcher Pfeffer /Schlangenkraut/ welchesbletterderRoſmarin gleichſeind/ doch
reuter. ler/lenger/ weicher / vnnd ſeherffer/ darnach Peterſilien.Man mag auch Kreſſig vf

weiſſen Senff darunderzehlen / ſo ſubtile vnd kleineBletter haben/ welches mande
in allerley kreuterenſolle warneten.Dann je kleiner die bletter/ je wolriechendet ,ſchmacktervnd lieblicher ſie ſeind. In den Trencken aber Pimpinell/ Boꝛretſeh bla,lein/ vnd Roſen inEſſig/ vnd auch zwiſchen den kuͤſſenen.Die Peterſilig iſt vmb ſe N
deſter beſſer / daß ſie auch im Wintergruͤniſt. Dieweil aber diezeit vnd oꝛt ſolliche
ret/ iſtgemeingklich andieſenderGeruch vnd Geſchmacklieblich/ ſonutzlichvnnd n
wegen gruͤn ſeind/ab welehem man auch nicht leichtlichein verdꝛuß hat. Dañwadochein minderen Geruchoder Geſchmack/ denn dasBrot/ vnd vberkolſtet man

nimmermehꝛeinverdꝛuß daracee ee
Gut pe. Esdienendie koͤſtlichẽ Peltz auch zu Freuden vndWollüͤſten:dochſeind die Wo7peltam aller geſüͤndeſten Man hatan denSabellenein wolgefallen an der viele lang 10

vndſchwartzenhaaren/ vnd wann ſie zu rechter zeit gefangen woꝛden.Man erkenne f.it
auchbeydieſem/ wann ſie etlicher Haaren manglen: des halben die Verkeuffer/ danar
allenthalben ein Betrug ſeye / dieſelbigen außziehen . Dann welche ſchon daſſelbig5 1.haben/ denen falletesauß/ vnd iſt garſchwach. Die Rhütener halten die A ſpꝛeolel

f5
für die koͤſtlichſten/ auff die derſchwartzen Fuͤchſen/ darnach der Sabellen / alß denn8 5
Viberen/ auff die vbꝛigen halten ſie garnichts. een

Die vnſerenhaben Luchsfell/ ſo garſchoͤn ſeind. Die Marder fell haben ein klein 5
vnderſcheid vonAſpꝛeolen/ doch ſeindſie beyvnsnichtſo koͤſtlichalß die Sabellan

es ſeindderen gar viel/ weil ſie auch an anderen oꝛten wachſen/vnd dieweil die Mat 8
. von Aſpꝛeolen vnderſcheidẽ/welches auch wahꝛ iſt /vndam meiſten von Nutheniſche193 1 Ich hab dieſe gattungalle geſehen/außgenommen kein Rutheniſchen Aſpꝛeolen⸗86 i

ſtchwartz Fuͤchſen Dañ der Fuchs fell werdẽ vonder werme wegenſehwartz wan e
werme/ von wegen des kalten euſſerlichen Luffts/hineyn ziehen.Daß aber der Veen

heut bey dem waſſer Duuina/ ſo auſſerthalben den Schwabenvnd Nouograden 1
i

Mitternachtligt weiß ſind/ geſchichtnicht allein võ kelte / ſondern weil vaſt dieſes auß



Das Drepzehende Buch. dx
außmangeldes Futters muß in dem Meer leben/ darumb werdendieHaar von demF kerwaſſerweiß:doch kommet dieſes auch von der Fiſchſpeiß / wie den Menſchenge¬
chicht. Es werden aber der Haſen heut allein auß kelte weiß/ wieauch der Meuſen/ die¬

weil dieſes Thierleinein kleinewerme/aberdieBeerenvnnd Fuͤchsein gar ſtarcke ha¬
den.Doch hat es mit den Beeren daſelbſt zwo vꝛſachen.Sie ſeind aber gar ſeltzamann man magſie auß reuche des Lands wegen nicht bald fahen: deshalben ſagt Sigiſ¬
mundus der Freyherꝛ/ erhabezwen daſelbſten geſehen /welches erfür ein Wunderzei¬
chen achtet ſie ſeind gar koͤſtlich/wie alle andere ſeltzame ding/ ſo mit groſſerarbeitzu¬egen gebꝛacht werden.Es iſt gewiß daßinSchotten/ indem Land Gallonidien / bey
der StattDunfreisan dem waſſer Nid / garſchoͤne/weiſſe vnd ſubtileWullen wach¬
ſet/ welchedarumb zu denEngellenderen/ Frantzoſen / vnnd Teutſchengefuhrtwird.
Vnder den Gerucheniſt der Biſem vnnd Zibethder allerlieblicheſt/auchvon ettli⸗ uch. Ge.
i zenBlumen/ doch vergeht derſelbig garbald.Man mag den zerſtoſſenen Biſem die
nge in einem waſſerzerlaſſen/ welches denn auchdenſelbigen geruch bekommet. Manguß es an dem Moꝛgen vnnd zu Abent für vnnd fürzertreiben/vnnd allgemach
Vaſſer daruͤber gieſſen. Dann welcher gerecht iſt alſofeißt⸗daß erdasWaſſerzu olenderet/von dem ol aber gar außgetroͤcknetwirdt. Dieſes muß man ſo lang thun/ biß er
dick alß ein Honig wirddarnachthut man denvierdten theil Zibeth daran.Alſoer¬
galten ſie einander / vnnd haben ein lieblichen Geruch / wann man die Gerůch zimlich

durcheinander miſchet.Sievberkommenaber mehꝛ des Waſſer geruch vnnd dampff¬anSubſtantz /alßGuilhelmus Balinus anzeiget.Dann des Biſems ſubſtangz iſt
alſotrocken/ daß ernicht bald flieſſen mag. Deshalben doͤꝛret manettlicheBiſem kern¬

inonder einem geſchirꝛ/ ſo in der mitte einkenelhat/vnnd empfahet denRauch in ei¬
dergleſenen Gutter/ auff welche man ein andere ſtelletvollwaſſer/vnd thutes alſo zu¬
laumen / damit wann ſie beyde warm/ das waſſer ein lieblichen Geruch bekomme. Zu
nlſt behaltet man das Waſſer in dieſer Gutteren ſo den Rauch empfangen / vnnd thut
einwenig Biſem darzu. F )
In dem Wintermachetein Senffte oderRoſſzbaarden weg lieblichen/ vnd in dem wege
Sommer ein KarꝛenManmocht die Karꝛen zu KeyſersAuguſtizeyten alſokomilich¬
fübeen⸗ daß ſie hie zwiſchen kondten in dem Brett ſpielenEs ſollen zwey hohe Reder
hn, ſo hotzlet es deſterminder : dann vier Redernemmenein groͤſſereweiteeyn /weilſie
1 ich der lenge zweyfach ſeind / deshalben hanget der Wagen vnnd ſpꝛinget ſehnellig¬
9050

hin vnnd wider. Wannaber alleinzwey kleine Reder ſeind / ſo den Laſt nicht moͤ¬

agen/ ſeindſie weder ſehnell noch komilſeh. Solliehes beweiß ichalſo: Esſeyeein— Rad /welcheshalb Diameter ſeyea b / vnd ein anders / welchesDiameterfg: es ſeye aber das vierfacha bfg/vnd gangen bey¬
dee ein gleiche weite / alß nemlich ſeye der halb Diameter kg/ vnd

ſey in dem abdie weite bo /vnndin dem ledas gl / ſo iſtzwi¬ſchen dieſen e vnnd h: durch welche ſoll man von den Centren
vnnd Mittelpunctenacq fh k Linien ziehen:alſo iſt bekanndt¬daßeb derachteſt theil an a b iſt: alſo iſt oaachttheil/ vnndN De. N

17 85 vaſt ein ſechze hender theil an einem gantzen⸗ darumbiſtcde auch ſo groß. Weilaber hes der halb theilan ko vnnd tg zwey⁊ ſeind/ weil es gleich iſt dem g/ vnnd der viertheila b / ſo wird

cheil das bgeinesſeyn deshalbenwird h reines ſeyn / vnd drey vier¬
dend, ale wirdh k der viertheil aneinem ſeyn.Weildeñ die neigung an oc der ſechze¬

11 etheil an einem iſt/vnnd h k der viertheil⸗wird der Karꝛen mit dem Rad rg vier¬agmehr hotzlen/denn mit a b.Darumb wird der Karꝛen mit hohen Rederenal
halben leichtliehen daher fahꝛen/ alſodaß ſich das Brettſpiel garnicht verwenden

8. Es iſtauch offenbar/jegroͤſſer ſieſeind/ je ſterckerſie auchſeyn ſollen: vnnd jeij ſtercker/



drij Vonmanicherley wunderbaren Sachen/
ſtercker/ je ſchwerer: darumb muͤſſen auch meh: Joch Roͤſſerdarvor geſpannet ſehn,
Esmagaber einSenffteoder Roſſzbaar von den Mauleſeln ſenffter getragenwerde 10

alſodaß ſie imWinterallenthalbenbeſchloſſten /gleſeneFenſterhaben / vnndwol beren¬

chet ſeyen/ ſo mag man ohne ſchaden allerley Wolluſt darinn empfahen. 15
Duende Was in dem WinterBlumen vnd Fruchtſolle herfür bingen mußheiß / feiß 95

5
ſubtilſeyn/ alß dieWeintreberten ſeind ſokeinhauthaben/ vnd das vberblibeniſt an d¬Hliven/wañ die ſtein darvon gethan / darzu der Miſt. Alſo vergrabt man an dem erſſe,
tag Yetobers die vnfruchtbaren Negelen vnd Violen gewechs /vnnd anderer dergla¬chenmit ſampt der Wurtzel /alßdenn kommenBlumenin dem Winterherfür: A
geſehicht auch den Erdbeeren vnd Melonen/ doch moͤgen dieſevmb jhꝛer groͤſſewegen

nieht zeitig werden. Sie werden abervnfruchtbaroder witling / wann man allgema
dieSchoſſz abſchneidet:dann wañ der Gewechſenkrefft garerſchoͤpffet/ mag man ſh⸗5 5

Fruchtvnd Blumen zu eineranderenzeit richten / darumb ſterben ſie gleich mit f1 0
jhꝛer neren Frucht.Alſobeſtehetdie gantze rechnung in vier Gebotten:wannmange,
Schoſſz darinnen behaltet⸗an einwarm oꝛtthut / feißte nahꝛung zulegt/ die ſich1
dingenrecht zu dem Gewechs ſchicken. Alſo thuich die vꝛſachen dergeſtalt zu allen din

gen/dieweil dieſeallein immerwerend ſeind:danndie Erfahꝛnuß hab ich allein der d

halben darzu geſetzt/ welcheſich doch enderen. Voꝛ zeiten war das weiß Senffkre
ſoangenem in der Speiß/ daß es die Griechen(wie Plinius bezeugt ) Euzomon
net / vnd ein beſonder wolgefallen daran hatten: zu vnſer zeit aberwill es niemand it

Speißgebrauche/ dieweilesvieleichteinandere artedannes ſeind auch bey vns vnd on

ſem kraut mancherleygattungen)oderdaß ſie vieleicht alleinden Saamen geben
haben.Esgedenckt auchApiciusdeſſenkaum ein oderzweymal/ eoer doch dieRall,

ohn vnderlaß fuͤrbildet. Wie angenem aber dieſeſeye/ mag ieh nicht wiſſen / dochel des

ren ſichauch die Geberden /Landſchafftvnd Relig ie .
Damitich aber widerumb zu vnſerem Handelkomme/ ſagt man daß ein Bonen
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neun tag in ol gelegen/ ſoll in zweyen Stundenbluͤen/ wann man ſie in ein warm

ſtecket:dieſes ſeind wolwunderbarlicheding / aberwenignutz:dochiſt die rechnung vn

vꝛſach gut/ durch welcheman auffgleichfoͤnnige oderwider wertige ding kommen e

Alſo wann mandie Fruͤchbbder Saamenin ſuͤſſe /ſeharffe/gute /vndangenem
ney legt / behalten die

ö
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en die Frucht ſo darvonkommen /derſelbigenkrafft: daſſelbig iſtis

weyſen: wie lang ſie es aber behalten / iſt vngew if
1 Wanndu auch Roſendas gantze farbehalten wilt / ſo ſchneid die Blumen umb
behelen. abend wañ ſie halb offen ſeind / mit einem eyſen ab /vnd rhůꝛ ſie mit derHandm ihk,

Wanndie Nacht heiter iſt ſo laß ſie vnderdemHimmel/ am moꝛgenfruͤe thuſie n
vergleſtet jrꝛdenGeſchirꝛ/ vermach es wol / vnd vergrab es in trockenen Sand. 17

Einandere weiß: die duͤrre Roſen netzmit Roſwaſſer⸗ darnach vergrab ſie fünf, 15

in einem jrꝛdenẽGeſchirꝛ.Ein anders:Bind ein fadẽ vmb dieabgeſchnittenẽTrau geh
ſthu ſie in ein rhoꝛ /beſchleußes oben mitWachs vnnd vergrabs: doch mag ſim
durch Palladij erfahꝛnußviel beſſer bereitet werden:dennman ſoll die abgebrochen
Trauben in ein grůn rhoꝛ/ſo noch imgrundſtehet/ etzen / vnd den knopffvonaſtboneiden/ alß deñ den knopffwider laſſen zuſammen gehen. Wann du denn des acebens bedarffeſt / ſo ſchneide das rhoꝛab:niſejnherauß/ vnd lege den in warm Wa 1ee , Des Geſchmacks wolluſt ſtehet in viel dingen / doch moͤgen ſie zuvierpunctegezaſewerden:wanndu noch zwey ſtuck darzu thuſt /haſtdu ein vollkommen werck: dachte,

ſt ein erwehlungderSubſtantzen/ vnder welchen die Voͤgel am fuͤrnemeſten gea⸗ chtel
ñ vnder dieſenein Qualea oderWachtel/ ligt nichts daran es ſehe ein rechte Was 15
der nicht. Nachdieſen ſeind ſo Girardinen genennet werden/ vnnd von dem

7
ſei¬es haben die Dreſſen ein kleinen vnderſchend von jhnen der groſſe halben: onder pa; Ein

neſzen
iſt en Schnepff:vnder den groſſen ein Indianiſcher Pfaw vnnd Phaſte pfaw



Das Diꝛehzehende Buch. dri. Pfad iſt koͤſtlicher/ einRephun geſůnder: voꝛ zeiten warẽ es die Phœnicopteriauß der
Adler geſehlecht vnnd Kramatvogel.Vnderden Fiſchenhieltman voꝛ zeyten den Acei¬penſer/ ſo die ſchůpenfür ſichkehꝛete/ am beſten /welchermit gekroͤntenDieneren vnnd
Arufnieten zu Tiſch getragen ward. Zu dieſerzeit ſeind es dieSthꝛen/Ael/ Foꝛenen /vñarben/ von welch wirvoꝛhin gehandlet/ ond dieſesbillich/ dieweil dieſer aller geburt¬
leben / vñ geberden wunderbar ſeind / daß man ſie wol für ſelzamhaltẽ/ ſo mit beſonderer

Aepheitder Natur begabet woꝛdẽ:die anderẽbekoſſten jhꝛans.ehen/wañ ſie ſelzam oder
new ſeind. Vnderden vierfuͤſſigẽ Thierenhaltman den Haſen noch für das beſte/dar¬
nach einWildſchwein.Zum anderen haltet man in einer jeden art die wahl für die beſte /alß diefeißtenvoꝛ denmageren/ die Meñ lein voꝛ den Weibleinen (außgenom̃enin die¬
len oꝛten/ da die Eyer den Fiſch angenem machen/alß in Meerfoꝛen/Gamaren/vnnd Mailen) die jungen voꝛ den alten⸗die groſſen voꝛ den kleinen/vnnd wann mana die zeit imjar / das oꝛt /vnnd andere vnderſcheid bedencket. Zum dꝛitten / nachdem ſie zu¬
Seitet werden / alß gebꝛaten/ geſotten / gebacken /geroͤſtet / beyeinem groſſen oder kleine5ewer / lang oder kurtz/mit dem Eyngeweid/ alßdie feiſten Wach tlen. Zum vierdten/
don zugethanene Gewuͤrtzen / Speereyen / Kreuter Wein geſotten Moſt / Oel / vñ
VDafften: fuͤrnemlich aber einPaſteten ſo mancherley zumal hat. Man backetdieim

Backofenchlecht ein Teigdarumb/ thut Gewuͤrtz vnd feißte darzu.Wannmanauchbeſonderetheil an einem Thier außliſet / alß der Huͤner leber /des
Truttæoder Foꝛen kopff/ derFiſchen/ ſo lebendig geboꝛen Zungen / der Maien rogen¬

derStoͤꝛen magen vnnd Eyngeweid/ welche auch( wiemanſagt)die Goͤtter ſelbs nicht
nlwerffen wurden: dieſes gehoͤꝛt zu dem anderen puncten von der erwehlung. Damit
8 anaberein vollkomenere lieblichkeitbefinde/ gehoͤꝛtauch einoꝛdnung darzu/ wañ du
dieſe vmbkehꝛeſt/ richteſt du nichts auß.Manſoll auch der zeit ach ten wie lang man ge¬
ggeingklichdieſezubereiten ſoll / vnd demnach wann ſiebereitet/ daß ſie nicht verderben.zue ſoll auch die Fruͤcht Obs / vnd Keß / nach eines jeden art oꝛdenlich/vnd zu ſeiner
zeit furtragen. Auß dieſeenwenig Geboten beſtehet die gantze Nahrung /vnd freſſerey.
Doch hab ich alleinin kurzemdieſes angezogen / vnd offt meldung gethan/ es ſeye mehꝛ
garhinder verboꝛgen / wie ich denn auchdiePaſtetenfür diebeſten gehalten: danndie
ſaßte feuchtigkeit wirdin dieſen gebꝛaten/ verbꝛenndtvnndverꝛeuchtnieht/ dann ſte iſtdaunHalben mit einer fechten deckevberzogen/ darumb mag man auch Specereyen
urzuthun/welche nicht verbꝛeñen⸗wie jhnendeñ leich tlich ſonſt geſchieht. Deshalben
s kein boͤſer Geruch voꝛhanden / ſo iſt nichts beſſers /alß in etlichen / da der ſtarckGe¬
uchvonhin verꝛniechen ſolldeshalben magmandie jungenFerckelnicht ſo wol fuͤlle.
ſtan

odienetauch treffenlichwol zu einem angenemenGeſchmack/ vnd daß die Sub¬
1 0 ſteiff beyeinander bleibe/daß man ein ding nichteheindas waſſer lege/dennesend ſeye / doch wird die Bruͤhevngeſchmackt.Alſo ſoll man dem Fleiſch /Fiſchen¬ren /Schnecken/ Lattieh / Koͤl⸗ vnnd andereder gleichenthun/ dann ſiebehalten1 0 Veſchmackvnnd Geruch /laſſen ſich zerꝛeyben / dochwerdenſienicht ſo weich /
das lan, Srübenicheſo gut Vaderden angenemmen Waffen keiner beſſerdenn

das rater geſottenwird demnach/ das3 5 dem Pfeffer bereitet:zum dritten ¬

nach nMelonen ſamenvnndNoſynen oder Meertreublen geordnet wannmandar¬
gui gebt Pflaumen oder Kriechen dareyn legt vnnd kochet esenwenig:man ſollein

15
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big n. leinder Melonenſaamen/ vnd ſechs quintleinNoſynenoder Meertreubel zu
code 5Waſſernetten. Dann wa man dieſes dꝛey oder vier malen durch ſeiget¬

8 *Waden e dene etwas ſawꝛlechtigs.
merohne diefe ding ſo einwolluſtvnnd nutzbarkeit bꝛingen/gehoꝛet daß wir imSom⸗ denachzu
kelte/ d

8
*

N. palt ſeye. Es iſt aber viel koſſtlicher/daß dieſesauß Bretteren zugerſtet / welchedie werme

hie vñ imWinterohne froſt wohne moͤgr. Es iſt aber nichts beſſers widerdie
kein Senn ein klein huͤlzernGemachſoallenthalbenwol beſchloſſen / alſo daß niergeern



ſtia ſeyt. Ettlichekom̃en zu
ür/ ettliche arunẽ nichtvaſt / etlichewoͤſttig ſeyẽ. Ettliche koſſten zu ſpat herfür / etliche grunẽ nicht vaſte geekderbe

deus Denmenchelkyehurdabaren Sechel
0

die werme lang behalte darumb müͤſſen dieſeauß ſteffem Holthn ſp an fegen,
feuchtigkeit an jhm hat / wie vieleicht dasWacholter holtz iſt/auß welchemdas Gum¬
mi/ welches wirSandarachenneñen/ fleuſſet: vieleicht iſt dieſes beſſer / an welche Ane
carden ſeind: deſſen findet man in Sieilien/ aber gar ſubtil vnndduͤnn.Wann man nut

Wullen /Peltz/ oderFedern darüber zeucht / wird die werme beſſermoͤgen darinn behal¬

tenwerden.Alſomag wolgeſehehen wiewolesſchwerlichzuglauben/ daß die wermel
von dem Fewer empfangen/ in den Gemachen viel tagbleibenmag. Aber in dem Win 5

ter werdender Gemachen wend kom̃lich mitWullen/ vnnd im Sommer mit leinenem

Tuch vberzogen:ettliche bereiten es mitLeder/ dieanderen mitTapeten/welches denn

alles nutzlich. Es iſt zwar ein wunderbarlichekunſt geweſen/ daß man das Leder a 85 NJ 8„ 1
Vnderdenkoͤſtlichen Speyſen iſt voꝛ zeytendasKoͤlkrautnicht allein in des Apit!

Schiffen/dieweil es in allen koͤſtlichen vnd groſſen Malzeiten urgetragen⸗ hoch g,
pꝛyſen:ſonderndaß es auchnachdes KeyſersLiberij vnd Pruſi Vrtheil vnderdie l 1
lichẽ ding / zu welche manbillichanallenoꝛtẽ ſoꝛg haben ſolle gerechnet woꝛdẽ:alſo vier i

vermoͤgendie wollůſtin Menſchlichen dingen:es vermag auch vnder den wollůſtenſo
viel das Koͤlkraut.Wanndu fragſt / wie doch dieſes heiſſes ſo wird es Cyma genennel .
Duvermerckeſt esaber noch nicht/ vnd fragſtwie es zugehet: wann vmbHerbſt zeit da

Koͤlkraut noch zart vnnd allein fuͤnff bletter hat/ ſetzetman es an einanderoꝛt / indeim

Fruͤling bꝛicht man es ab /vnnd wird von ettlichen auch raw geſſen.Wir eſſen zu in i

ters zeit das Kaps kraut / doch geſotten / welches ſuͤß vnd geſund iſt . 4

Wann man Wegerich ſaamenin einer Bruͤhe kochet /darnach außtrucket / vñ vbernachtdie Bruͤhe an ein kalt ort ſtellet / gefreurt ſie voꝛ kelte/ vnnd wird die Bruͤhe/wan
ſiegeſtanden/ ſawꝛlecht. Wer darffesaberein gefruͤſt Renneennmnm

Die freſſerey hat auch erfunden / daß man ſoll die Schnecken meſten / damit,5
beſſer vnnd wolgeſchmackterwe rden.Manmachetin ein Hafen viel löcher / damik de,
Lufft wol moͤge dardurchgehen Valß dennbeſtreichtman jhn allenthalben mit geſehen
nemWein/ Spelt oder Dinckel/ vnnd zettlet man allenthalben Loꝛbeerbletter zwwiſche 5
die Schnecken: alſo werden ſie etlichetag ernehꝛet: oh nun das der liebliehkeitode
tzes wegen erfundenwoꝛden/ weiß ichniche . „ „Vnderden wollůſten jſt auch derfůrnemeſtenſtuck eines/ koͤſtliche Heuſer vn lain
ge Gertenzuhaben/ wie ich es deñ zuParyßgeſehen hab/ voꝛab eines Kauff mant vos1
Floꝛentz / welcher Joañes Baptiſta geneñet woꝛden. Zu erſt waren dieWende im G 0
ten mit gejegten gezieret /darnach war ein Brunn vnder derHuͤle/ vnnd in der mitte l,
groſſer runder Tiſch mit einem runden/ aberoffenen Gewelb/ fůr ein herrliche 95
zeit zu bereiten: nahe darbey war aber ein ſteinenerTiſch auch rund / aber kleinvn ge,
nem kleinen Gewelb ſo mitHopffen vmbgeben / vnd vier kleine Huͤctten auß Bingeng 1

macher/ ſovon dem Hopffen allenthalben grün waren. Doch gefallet mirallenn e
demſelbigen gantzen Baw nieht/nachdem ich erfahꝛen/daß man mit Eichbeunet¬
Weidenbeumen /vnd Ruſt oderVlmenbeumen/ wo ſienicht eng ineinander e 00
kein dickenvnd kalten ſchattenbereiten mag. Dann weil anderer Gewechſen Sch

at0
ſchedlich/ vnd ettlichernicht beſtendig / etlicher ſich allein weit zerſpꝛeiten ſeind dieseh
gemeldet) die konnlicheſten / nemlich die Weidbeum / Eichbeũ der Lotusff ſüſſe fh,

bꝛinget/ derAlberbaum/vnnd Nuſt oder Vlmerbaum:doch iſt einesgruͤnenden

baums laub ſchatten am kelteſten vnd geſuͤndeſte n . ut

aber
Es iſt auch derApffelbeumvnd Pyrnbeum ſchattẽ eng vnd geſund. Man muß klu¬1

ben /ettlichehaben kein dick laub/etttlicheaber (wie geſagt einvngeſunde ſchat 7
ben iſtder Hopfen darunder bereite. Csiſtaberder Schatte vo Rebe/ b Eichbeu er



8

N* oder anderen der gle

ö

1
nwaren:mir geftelen dieRoſenamaller beſten /welche luſtig anzuſehen/ habenein

gifftwiderſtehen.Es war auch der Myrtus darbey: Zu dem waren auchallenthalbe ſel¬
zame vmbgeng / vnd in dermittean gelegnen oꝛten fruchtbare Beum.Das Hauß war
mit ſechoͤnen Seulen vndgezierdenwol erbawen.Was ſoll ich vieldarvonſagen/ es war

hen /aber garwenigdie alles recht koͤnnenaußtheylen.Ich hab offt vnd dick gehoͤꝛt⸗daß8
arumb ſoll manſich befleiſſen daß voꝛ allendingen dasHauß ein ſchoͤnen Garten vñ

den ein Fiſchweyerhabe/ welches dennalleinhiegemanglet hat. Inden Weyer ſoll ein
ſchoͤnerBachlauffen / an welehẽ ſchoͤneBeũſtehen/ vñ ſollen vmb dẽ WeyerguteApf¬

kleine Gemach gegender Sofien auffgang haben/die wermezu ſtercken/ vndeines da¬
unn man ſich ſeuberen mag.Es ſollauchdie gantzeWand gegen der Thuͤren vber voll

ęſchoͤnesgemel ſeyn / von Meer/ Bergen Hiſſtel⸗ Wald vnndLandſchafften.Es ſolleneine
Heuſer darbey ſtehẽ / viel minder Stett / deñ allein die / ſo võ weitnuß zu oberſt auff

elbeum ſeyn· Es ſollenauchdie ſchwibogengegen der Thuͤr vber gemalet ſeyn⸗ vnnd

kengegenMittag/ alſo daß keinSchatteſeye / deñ die ſo von Beumen koſſten. Wannan es nicht alſo abtheylenmag/ ſolldieThuͤrengegen Ouent / vnd dieWand gegen

un Bergen erbawen ſeind. DieſeWand ſoll gegen Mitternachtſtehen / vnd die Thu¬

Deeident ſtehen: dañ es iſtminder ſehaden an der Sonnen nidergang. Esſolldergantz
Harten ebenſeyn / vnd vaſt ineinem Gewicht/ doch magwolgegen Mitternacht /oder
nudergangeinBuͤhel ſeyn. Der geſtalt wird er mit viel ſchoͤnen fruchtbaren Beumen¬aund

anderem ſo für vnd fürgernSonnen haben / ein feinen Schatten geben / vnnd lu¬
cs ſeynanzuſehen /aueh nutzlichenſeynab denvielfaltigenedlen vnd ſelzamenFruͤch¬

an: zwiſchen den duncklen Beumen vnndWelden / ſoll ein Matten oder Wiſen von
(leevndKreuterenſeyn/ ſo ſchoͤne vnd mancherley Blumen tragen/ darzu ein lieblichẽHuchhaben.Es ſeind aber nicht allein dieſe komlich / ſoanBlumen/ Kreuteren vnnd

6 lüͤchten ein guten Geruch/ ſondern auch anHoltz haben/wie deñ der dick vnd trocken5 Wicholter⸗daß ſie machẽein wolriechendFewer damit/ alſodaß die reuchung ein vaſt
blichen Geruch hat /wieich ſolliches inEngellandbey derStattRoffgeſehen hab.

Darumb ſeind dieſe auch alleinzu einem lieblichen Geruch vnd geſunden Lufft gut.Weilich von ſollichen dingen red/ kommet mir auch vnſer gemeine reuchungzuSin/ ryynaue.
cb che in dem breñen ein guten Geruch von ſichgibt.Man machetdieſeauß dem di¬

ens gedoee Wacholter holz ſo zu Spenengeſchnittt auch von demSpicanardiſte¬
dan

einFranckreichwach ſen / vndniſſtet den halben theilWacholterkolen /darnach
Basen Seren Ladann Weprauch un galurſafftdrvietgtgeß che deren mache
Kato mitHosenan vn rocknet es denn am Schatten. Wañ du aber nicht gern ſo viel

oſennemenwilt/ mag ma es mitdẽ Waſſer / in welchẽ Roſen geſottẽ ſeind / an machẽ.
Fan repſe dann manmehet Senfften

oder Roſſzba
be.

lg“ dieſelben werden mit einem Roſſzgezogen:ſie ſeind aber nicht an allen oꝛten koſñ¬
80 du

füͤhꝛe
/ ſondern an einer ebnẽ ſtraß gehen ſie ſepneller/ lichter / vñ koſmlicher: aber

durch

0 a ichen am luſtigeſten. An den ſeyten ſtunden vogelßeußlin miteyſen5 kergitteret / vmbwelcheallenthalben/ von innen vnnd auſſen her Beum vnnd Hopf¬

blichen Geruch / vnnd geſundenSchatten: zurings herumb waren Thymus oder
Aemiſcher Quendel /Spiea/ Roſmarin / vnnd Rauten /welchegeſundt vnnd allem

nrꝛdiſchParadeiß.Es ſeind wol viel / welche luſtige Heuſer bawẽ/ vndGertenpflan¬

Ochöne Haußfraw alleinfür ein jar / aber ein ſchoͤn Hauß / ein ewiger wolluſt ſeye.

wañ man zu Winterszeit vberIn Winter
Noſſzbaar außLeder/ inwelchegarkein n.

15 komen mag · In derſelbigen ſeind vi gꝛoſſe Fenſter auß lauterk Horn bereitet: inoerthutman es an dieſem oꝛt auff da der Wind gegen der Sonen wehet: indemer beſchleußt man die / vñmachetin dem rauchfaßauß voꝛgemeldter matery/ einGeruch.In mitler zeit bedarffmankeinesFewersvñ ſeind die Fenſterein we¬

Die Romer gebꝛauchẽ Eſſeden vndKarꝛen an ſtatt der Senffte oderRoſſz¬

0
3



debj Von mancherley wunderbaren Sachen/
durch die rauchen oꝛt iſt ein Senffte beſſer. Es iſt auch offenbar/ daß man dieſe Katzen 4
gleich ſo wol alß die Senfften beſchlieſſen mag.
Dieſeding ſo zu dẽ farben gehoͤꝛig/ ſeindmindernohtwendig/ doch ſoll man ſie auch f

nicht vndlaſſen.Ein jedesHoltzwirdvõ d feuchte ſchwartz:dieaber ſovoꝛhinſchwarg
werdẽ amaller ſchwertzeſtẽ/ alßdesNußbaums. Welches aber weiß iſt /das wirdgt e
alß vonWeydbeumen: dannehe die abgehawenenEſte faulen oberkommenſie nog,
cherley farb von derfeuchte/ vnderwelchendie gruͤn amnechſtenbey der feule iſt. Sol15

ches ſey geſagt von den gezierden der Gema chen. . 8
Witchrau, Meilch feißte oder Raemſodie Benediger baauchen/ vnd der goileh koaub,5 nennen/ iſt nicht allein geſundt / ſondern auch lieblich zu eſſen / welche michJoan 1

Fermentius ein ſonderlicher Tugentliebhabender Mann /der VenedigerLegat1 5

gelehꝛet zu bereiten: Nin ein gute Milch / vnd thu ſie in ein lang vnd eng Geſchir/ nat 1
dem der Milchvieliſt / alſo dzdieMilchindem Geſchire vier oder fuͤnff fachgehe g

f

*

derbreite zu oberſt:dieſe ſetz vber ein bꝛennet Feweꝛ / ſo kein Rauch gibt / biß daß ſie
det / doch ſoll ſie wol bedecket ſeyn / damit gar kein dampff ehe ſie ſeudes/vnd nachbe
ſiegeſotten/ moͤge herauß gehen:alßdenn ſetz dieauffeinDꝛeyfuß/ vñ leg gluͤende kole ö

ſo weder flammt noch rauch haben /darunder/ vnd laß ſievier vnd zwentzigſtunddarun2
ſtehen. Wann ſie lenger dableibet/ wird ſie dicker/ nndmagſt mehr feißte vnd beſtend6
gere Suͤſſigkeitbekommen/ alſodaß etliche dieſelbige drey gantzer tag ſtehen laſſen dan

ſiegeſtehetoben auff / vñ mag an einem trocknen / kalten / vñ lůfftigen oꝛt fünffzehen laß

5 ah.e Die Gemach werden kalt wañ mandieWend mit Bimſteinen beſtreichet dannbehaltenvnnd geben kein werme:dann daß die keltenichts ſeye/ iſtan einem anderet e6

6

angezeigtwoꝛden. Es ſeind aber alleElementvon jhnen ſelbs kalt: ſolte auch etwa
kein leben hat /warm ſeyns nein zwar: doch ſagen wir / daß der glatt Bimſteinkalt/ vn 3
die Wullen warm iſt: dann was die Himmeliſchewerme behaltet / achten wir wartet 3ſeyn/ alß die Federen / Wullen / Peltz / vnd ſeindaber dieſe dingalle/ wann man es land

8

bedencket/ derThieren kleidung. Seindſie aber darumb warm/ dieweilſie dünn ne f

durchtringet ſeindszwarnein/ dann der Bimſtein iſt noch durchtringender:oder wel5
dickſeinde noch viel minder:dannderPoꝛphyritvnd Mar moꝛ ſeind viel dicker: odel!„
ſchicht es weil dcſe weichedas iſt auch nicht dann dieSepden⸗Flacho/Algen,
Pappi: das iſt / Wulle der Rreuter die ſich laſt abblaſen / ſeind weich vñ kalt:er 1
halben geſechiehtes darumb / weil dieFederauß einerverbrennten troͤckne/ welche noch

nicht duͤrꝛ woꝛden/vnnd die Wullen auß einer feuchte kommet. 1i Manmag ein geſotten Honig / ſo angenem vnd ſanffteStulgeng bringet / in

S

ſauberenGeſchirꝛgantz lauter alſo zubereitẽ: Man růret esfürvnd für mit einewañes zeh vnd dickwoꝛden/ zeucht mandas mit ein? Eyſen oderHoltz ſo mit olg
5

bet / zu rings vmb wie den gedreyeten Zucker / der auch alſo geſottenvnd gerlrer me be¬

oeil¬
* darnach nimmetman dieſes herabvnnd zettet es auff ein ſteinſovoꝛhinmit?

ſpꝛenget:ettliche thunzu letſtPfeffer/ oder Aenis / oderZim̃et darzu. Jch hielt den w
ſenIngberfürs beſte: doch ſoll man deſſen wenig gebꝛauche. ak /

bellen 'n Esgehoͤꝛt auch hieher was man behaltet/ ſo ein gutẽ Geruch /oderamGeſechu 7
oder anzuſchawenangenem ſeind:Nifñein erempel an den Frůchten/ welche⸗wieſſ .

r
,egHonigoder Zucker eynzubeitzen oder behalten werden ſollen / wiran einem ander 9

fangezeiget haben. Des halben behaltet man die Pferſig / Pomerantzen/ Pflaumen eiti¬
Kriechen vnnd anders dergleichen /voꝛab in hitzigen Landen/ weil die gantz wol erz .get/ oder ehe moͤgen duͤrꝛ denn faulwerden:vnd darumb auch im Sommer! wan6515
ſie an einemtrocknen vnd heiſſen Sommertag an die Sonnen zerſchnitten legt: ucker
beſtreichet manſie allgemachmit einem Juleb: das iſt /geſottenvnd gelentertel man
mit Waſſer / biß ſie geſtehen / vnnd an der Sonnen ertrocknen darnach beſtreich dieſe



0
r

*

8 das SrgecheneBuch.
dieſeen daß ein erte in u 5 ſic g. auch des ZuckersSubſtanzallenthalbedarumb gehet die ſes erhal¬

amGeſ⸗chmack gar lieblichmachet. Man neñetdieſe candida odweiß.Sie ſind
ert / vnd der mehꝛertheil / wannman rechtdarmitvmbgeht/ hell vnd durchſichtig.
er KeyſerGalienusiſtinaller ſeiner Regierung ein Exempel des Wolluſtesgewe 3
elcher ſich deſſelbigen dermaſſengebꝛauchet/ daß er dardurchin groſſeverachtung
n. Dannalſoſagt Treueliusvon jhm:In demSoſer haterein Gemachvon
bereitet/ auß ApfflenSchloͤſſergemachet / dieTraubendreyjarbehalten/ indem
WinterMelonen auffgeſtellet / auchangezeigetwie derMoſtein gantz Jar zu be

arzu gruͤne Feygen / vnnd friſcheApffel auffandereTiſch geben. Erh
N

e Tiſchmit GuldenenTiſchtuͤcheren bedecket⸗ hat Geſchirꝛ von Edlemgeſtein f

et. Alſo hat manauch etwasindieſemſchandtlichenVberfluß dasRhums5 5

n „Dann ich lobſeinhohen Verſtand:aber derVberflußvnd ſeinVꝛthei gefallt
ht. Fein iſt es geweſen / daßmanſolche hatbehaltenvnddarſtellenmogen:abervn

l dieſe gebꝛauchen / voꝛabeinem ſolehen Fuͤrſen oeſſenVatter man iin Paten! in
Vefangenſchafft hatte. .
Es wird auchanGeruch vvñ Farb einlieblicherJu bereitetwannmananſtatt .

ſſerẽ /Blumen diean derSonnen gedoͤꝛretvñmit Zuckergeleuteret/ dareyn thut.
an machet auch auß beyderley KirſchenWein/ 5 ein lieblichen Geſchmackba¬
roͤgenabernichtlang behaltenwerden. 5

maltẽFellod Leder ſo andie Wendgeſpaßen/ atman auchfürein Wolluſt/ aaeen
auch nichtsluſtigers.Manmagſiemit einerbeſtendigenGoldfarbalſozubereitẽ:*

fran Leinoͤl /Sandarachod Bergroͤteſoin den Ge e 70ö 01 des Vels1 1255
vielalß d nndS

. LXVII.1Bere e Geſthmacken dpateey,5
— 0

Je Purpurfarb iſt zu allen zeiten inhohem wert gehalten woꝛden :dieſeiſt zweyerley:die Wollen wardvoꝛzeytenmitderMuricen oder Meer¬
ſchnecken Schweiß bereitet/ von welchem wirdroben/davon den Fi¬. ſchen gehandlet woꝛden /geredt haben. Heutigstagsaber geſchich es

8 mit den Coccenvnd Kernlinen:wirhaben abervon des Coc 15. an ſeinemoꝛt gehadlet. 85 aber (wi et) ferbt
m. ederBibinelen:aberjetziger zeit ſindderKerneren

a
kommen / ſolches haben wir voꝛhin angezeigt/ da
die Seyden ferbet. Esdunckt mich nicht vnfuͤg1 zwey.ineinge;

d155Wberfaſſen.Dicſes iſteinIndiſcher Feyge mõ/weil er an der Frucht vnd groͤſſe8 einemFeygenbaumgleich iſt.Ichwillſhn aber fleiſſig beſ.chꝛeiben / dieweilgeſe Gewechs kurtzverꝛuckterzeit zuGenua beyeinem Artzet gefunden/ beywelch
8 auchden Judiſchen Baſſamzu erſtgeſehen.Die Mexicanen nennen dieIndiſchen
Ine deren ſte viel haben /Auchtli/ vnd denBaum Nopal:die Indianeraberin ð

Piz iſpanen/ nennen den Baum vnddieFruchtTunen: ettliche zehlenauch den
haien vndera art. Dieſekom̃en

i

inzweyendingene an*rotene 0



droiij Von manch erley wunderbarenSachen /
den Farb / ſodie Hend ferben: vnd daß ſie den Harn enderen/ daß er wie ein lauter Blas

wirdt:es haben auch beyde Fruͤcht Kernen/die innwendig rot wie die Fey
ſen an den Doͤꝛnechtigen Gewechſen:dochhat diePithala kein gekroͤnteTuna⸗/ ſondern an ge

DierTunen oderbꝛeit/ einesFingersdick / gantz gruͤn/ ſtarck v
5teFrucht/ zu erſt weiß / alßdenngeelfarbig/ darnach mancherley/ zu letſt gruͤn. Diele „

ſet man alle ohne ſoꝛg. Welche aber ein Blutf arb habẽ / alß die Pithaien/ ob ſie wol

5 N 8
5 , 7 85 5 28 NN

alt den Appianer Apffeln nicht vngleich / einerrotenFa
er Nuchtlen Gewechs / hat einesSchuhlangsletter einer Hant

nd6k 8.
doch die Hend / vnd machen den HarnBlutfarbꝛmanmag auch die J

ſchwerlichnach ettlichen tagen abbꝛingen:Die Fruchtiſt degar gleich / mit der weichen Rinden / vnd an geſtalt: doch iſt ſievnd hat zu oberſt einKronenwie dieMiſpeloder Neſplen: ein Big

5
ſet auß dem anderenohn Stiel/ zu oberſtvnd auffden ſeyten

ſo auch die Fruͤcht / doch haben dieſe keineDoꝛmettlichehaben ein .ſchmack
wie die Pyren / die anderen wie die Trauben/ vndhabwelcheſie ( wie geſagt)bꝛauchẽ die Seydẽ damitzu ferbẽ.Duekuͤhlen: ſie bꝛauchen auch derBletteren Safftfür Waſſer. Deshalbenſind die Tun

allein an der Bletterengroͤſſeden Feygbeumen gleich: den Fruͤchten aberan ge
der Rindenherte vndweiche/ darumb hat manſieIndianiſche Feygen genennet¬

r nicht/ ligt wenig daran; 0berallein von dieſen Kernen die Seyde geferbt werde ode

weil wir vonBeſtendigenvnd nicht vonWandelbarendingenreden.Dann es en

ſich alle ding mit derZeit/ vnd viel ding mit derLandts art: doch beſtehet die Rechnm
allwegen/ alßwannetwas dieſe roteſcheinende Farb behaltet. Wann aber die Subſſe,
zimlich duͤnn oder di 1

Woullen zu ferben /gebꝛauchen.Wann man invnſe
beſſer weder die auß Metallgemachet: dann man moͤchte nichtalleindieSeyd en
dernauch die Wullen dergeſtaltferben/ vñ denn einScharlachoderEhermeſin efDiaſeloſteniſt auch ein

ness lieblichen Geruchs/ welchees ſeye Myrꝛ

vndauch merckliche Krefft hat / mag mandieſezu Seyd

Landen dieſes Gewechs möchte fürbꝛingen /were die

Copalquahuitlheißt/ gantz durch ſichtig
ußeinemverwundtk Baum fleuſſet. Ettliche meß

esGummimit Oelvermiſehet/ wirdHartzda
*

darumb muß es ein ſeh feißte feuchtigkeit haben: was aber deſſen Geruch anbeliſt an einemandern oꝛt beſchꝛiebenwoꝛden ies haben aber deren Subſtantz alle ein
bid inne fenichtigkb k .Eshat mir auch Anto
migebꝛacht/ſo einer vngewiſſen Artvnnd Geruch geweſen / ſagende/ er hette die

Mekicen gebꝛacht vieleicht war es von dem Gewechs
Bcozotkdann wann

ma
Safft vnder ſeines Holtzes Spenvermiſchet/gibt es gar einangenemenvnd lieb

Geruch. Es iſt einſchoner/hoh er vnd langer Bauunn.
Alſo iſt auch das Mieß oderMoſs/welches an denbeum/ die vberaußhoch ſind/ offt einer Ellen lang wachſet. WanndiDieweilauch gemeingklich alles Gemieß a0 Sennen en een

niusBambinusvon Piſaurien/einStuckſeh wat

wol gedenken wie furtreffenlichdas an
Cederb 6

Harz herfür beinget welches Göeruch derErdberenmichtvngl
menein gantzwolriechend Vel.Es ſind auch andere Cederben8

ederbeumenſeye / dieweil

och etwas ſchlechters vndkleinerſind alß die voꝛgenannden. w moͤ¬

Dammich ber deunb auff der Ferd Hake kommend wu!
gen müſſen wirbt alem diegenanne Inderſched der Farben well



7 111 1 n¬
auch ettlieheegemein /

ndenRoſſen iſt⸗ welche!inan¬
arb / wie an dem Honig /

welc de doch
ban Roſſen / ſo von es Del aums1 amen hat: alſo auch die Le ald e duͤnck¬1 ſreond das derviſach wegen / diean ort N garfal

51 0 6 e welliche von di ngen/
denen

ſiegleichſind odervon
anderen

vꝛſachdenNafſienempfangenAlß die Farb von der Dannen⸗ o!einklei¬* demroten„ ewas ge 1 võ1 0 00. 220Violfarb / von den Violen oder
Feilchen; vnn i

tapffel blumen: alſo die
Lein

or
d von dem Eyſengrawhat / wien

ing iſt/wie an einem andere ort ange
5

nalesGuben

7% chen dk:eeem ich welhevonddenWundenoderdurch langwierendeKranckheit abgeſtoꝛben .5 chſtFarbe darbeye inn das weiß0 einem Rauch ſchwartz vñ
15 uncklet

twirdꝛettliche
nenne aſum. Ich fe. ſien nichtnach es1 zug daß ſie lein auch dem: leichen ehnlich iſt⸗ ee 56

f
chwertz veiſſen vermiſt

8 is Bꝛaunſchwart iſt etwas 8
iche

lh1 derduͤrꝛen Achladk¬do e
Farb an / ſo

den wee el

abgsdeſeande die Mole n 5dulcksten woFerbenſithek / aldkommen i beten vergeſtalt daß

hren
vieldi0GfüreineinfacheFarb12Euzechele Farbiſtdieſe/ wann g oſſetcheil vnder¬

X ij ſcheidene
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Was anden
Farbe zu be?¬
dencken. et

FuͤrnemeFarben
fuͤnff.

1051 1 5zu de K
1 ge

Grüne farb. Deshal

der gi allapffelgablſilgeenWaſſer/ vndein wenig E

chet / vnd denne wirdt. Wañmanſiebꝛau will zerlaſſeetmaa 5

anderen dingen demFleiß v
Silber farb.. 77 uch iinMet



8 ſieſhꝛ• à ; 9 75 andem5
e hicht/ ſo ferꝛman ſienicht zu langdarinnenbleibenlaſſet/ ſondernvon ſtundan¬1

n ſiegedoͤꝛret/herauß gezogen werden. Dann inndemlangwierendenverzug /ehedenndieweſſerig feuchteverzehꝛet/ wird die / in welcherallekrafftvnd ſchoͤneſtehet/ faul:Alo verderbenſie vñwerdeneee ſollmanauch vondenBlettere / Fruͤch¬vnd Wurtzlen verſtehen. . i
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